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Die dentsch-amerikanifche Entspannung
New - York.  13. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Durch Funkspruch vom Vertreter deS W. T. B. Die
Presse erklärt sich allgemein mit der letzten nach Berlin ge-
Meten Mitteilung des Präsidenten Wilson einverstanden.
■. Der Vorsitzende des Repräsentantenhaus-
ÄLsfchusses für  auswärtige Angelegenheiten äußerte:
Biese Note wird der Lage gerecht, upd. wie ich glaube,
>8 sie die Billigung des Kongresses finden. Es scheint
Dir, daß die Note tatsächlich den Streit über den U-
Lootkrieg beenden  wird , unter der Voraussetzung,
daß Deutschland die Versprechungen erfüllt. Wir nehmen
die Versicherungen Deutschlands an, aber wir können nicht
dWit einverstanden sein, daß diese Versicherungen in ir-
Nlld einer Beziehung stehen sollen zu unseren öiploma-
Wen.Bcrhandluugen mit England. Ich glaube nicht, daß
Deutschland ein bedingungsweises Zugeständnis zu machen
Wichiigte, sondern lediglich die Anregung oder Hoffnung

WMusörnck brachte, daß wir die durch die britische
Wlkäüe geschaffene Lage aufzuklären  uns be-
HK» möchten."
HK et» Nork World"  bespricht in einem Leitartikel
* Kote und sagt: Die große Mehrheit des ame -
klinischen Volkes

wünscht keinen Krieg,
auch nicht den Abbruch der diplomatischenBeziehungen

|Br ®eutfdjktt&. Ihr ganzes Verlangen ist, daß Deutsch-
seine Zusicherungen hält und der Tötung amerikani-

W ^ Rürger ein Ende setzt, wenn sie von ihren gesetzmätzi-
M >Rechten auf hoher See Gebrauch machen. Dies kann
i- fa 118 9eWe§en' daß Deutschland sich bei seinen Untersee-

an die Regeln des Kreuzerkriegcs hält.
Weht dies, so wird es in Zukunft keine Krise neben, ge-

es nicht, so wird die Verantwortlichkeit für irgend-
J unglückselige Folgen in vollem Umfange der öent-

J/ en Regierung znfallen.
^ ^!che Note beseitigt jeden Grund für einen Abbruch.

| j . New - York,  18. Mai . Michtamtl. Wolff-Tel .)
«.^ ukspruch von dem Vertreter des Wolffschen Telegra-
Nil̂Eri Ä̂ws. Der Völkerrechtslehrer der Columbia-S t o w e l l, sagt in einer Besprechung der
pichen Note,  die er in der „N >w Dork World" cr-
^n läßt:
2  Dir Note beseitigt jeden Grund für einen Abbruch.
Zu «er Sprache der Note bemerkt er : Wir müssen die
Eueren Gefühle in Deutschland, die durch unsere

k E^ ueutr ale Handlings we ise  hervorgerufen' "Zkoen sind, bedenken, denn wir waren nicht neutral,
I t»ii- England  erlaubten , unsere neutralen Rechte

assf den Handel mit Deutschland zu mißachten. Wenn
^ "rtschland sich jetzt offen bereit erklärt , sich dem Böl-
"recht anzubeguemen, so sind die Vereinigten Staaten

MM ihre Ehre verpflichtet, alle vernünftigen Matznnh-
?rn. soweit sie es können, zu treffen, um a u ch von

ru anderen  Parteien eine angemessene Anerken-
ihrer Rechte zu sichern.

Vesprxchungist umso bemerkenswerter , als er
1? ^ ûtschland eingenommen ist.

Ecktrittsgefttch des Staatssekretärs
Dr . Delbrück.,

Berlin,  12 . Mai. sWolff-Tcl.s
re wir hören, hat sich der Staatssekretär des Inner«

. elbrtzck wegen seines Gesnndheitszustandesgenötigt
sei» Abschiedsgesuch einznreichen. Der Minister
Furnnknlose als Folge einer leichten Znckerkrank-
bedarf nach ärztlichem Rat einer längeren Kur.

R ?ie Person seines Nachfolgers ist mit Rücksicht ans
ĝebende « Organisationsfragen eine Entscheidung
» riuigen Tage» zu erwarte«.

läw^ Ekretär Dr . Delbrück  hat sein Amt im Svm-
ei, « .̂ stetreten: er wurde nach dem Rücktritt deS
» sn der Nachfolger des jetzigen Reichskanzlers,

,®**,8etljtnantt Hollwcg, im Reichsamt des Innern,
sei» preußische Handclsminister hatte im Augen»

Se» .̂ r. Ernennung zum Staatssekretär schon eine
Ha* ' ? «Hf6arm hinter sich. Delbrück, geboren am 1V.

in Halle a. S ., wurde nach Vollendung seiner

Studien 1877 Referendar: in raschem Aufstieg ist er dann
Lanörat. Dezernent bei der Regierung in Danzig, Ober¬
bürgermeister daselbst (1896) und nach sechsjährigem Wir¬
ken an der Spitze dieser Staötgemeinde Oberpräsident von
Westpreußen geworben. Diese außerordentliche Laufbahn
kennzeichnet die Bedeutung des Mannes , der jetzt durch
Krankheit gezwungen ist, sich von der Riesenlast seines
umfangreichen Amtes zurückzuzieyen.

Nur drei Jahre blieb Dr . Delbrück als Oberpräsiöent
noch in Danzig. Als 1805 Handelsminister Möller znrück-
trat , folgte Delbrück der kaiserlichen Berufung zur Ueber-
nabmc dieses Amtes, das er, wie schon oben bemerkt, im
Jahre 1909 wieder verließ, um den für unsere innere Po¬
litik wichtigsten Posten anzutreten . Sein jetziges Scheiden
wird von allen Seiten mit gleichem Bedauern ausgenom¬
men und der Wunsch betont, daß diese außerordentliche Ar¬
beitskraft dem Reiche nicht dauernd entzogen werden möge.

»
Zum Rücktritt des Staatssekretärs Delbrück wird daran

erinnert , daß es der frühere Kultusminister v. Goßler
war . der als Oberpräsiöent den damals am Danziger Ober-
pläsiöium arbeitenden Regiernngsrat Delbrück so sehr
schätzen lernte, daß er nach dem Tode des Oberbürger¬
meisters Baumbach den Tanzigern Delbrück aufs wärmste
empfahl. Er bewährte sich auis beste. Es kamen bedeu¬
tungsvolle Tage für die alte .Hansastadt an der Weichsel.
Das Interesse des Kaisers  für die Stabt war sehr rege.
1901 fand die Verlegung des Posener Leib-Husarenregtments
nach Danzig statt und die Vereinigung mit den Danziger
Leib-Husaren. Vor dem schlanken, würdigen , hohen Rat-
hanstnrm begrüßte Delbrück den Kaiser und den General
v. Mackensen, der setzt an der Spitze der Leib-Husaren-
Lrigade trat . Der Monarch fand an dem Haupt der Stadt
und seiner eindrucksvollen Rebe Gefallen, und schon damals
wußte man, daß Delbrück der kommende Mann  Wil¬
helms II . war.

Presssstimmen.
Zum Rücktritt des Staatssekretärs Dt . Delbrück sagt

die „K r e u z z e i t u n g": Uebel vermerkt wurde es von
den rechtsstehenden Parteien , daß er sich gegen eine Son¬
dergesetzgebung zum Schutze der Arbeitswilligen aussprach.

Die „Dtschc . Tagesztg ." hebt die außerordentliche
Arbeitskraft und rasche Auffasiungsgabe sowie das rech¬
nerische Geschick Delbrücks hervor.

Iw „L o ka l a n'z e i g e r" wird das Wirken Delbrücks
im Reichsamt des Instern ausführlich gewürdigt und dann
gesagt, daß feine Erkrankung zeitlich mit Angriffen zu-
sammenfiel die gegen sein Amt erhoben wurden . Mell es
sich der Aufgabe der Lebensmittelversorgung wahrend des
Krieges nicht in vollem Maße gewachsen zeigte.̂

Das „Berl . Tageblatt  bespricht hie Lertzrng LeS
preußischen Handelsministeriums durch Delbrück und des¬
sen Wirken als Staatssekretär des Innern und sagt: EE'e
scheidet setzt ein überarbeiteter kranker Mann aus dem
Amte. Die Aufgaben sind ihm über den Kopf gewachsen.
Den meisten anderen, die nur kritisieren können, wäre cs
sicher nicht besser gegangen. Mit Delbrücks Name ist die
Reichsversichcrunasorönungauf immer verknüpft. Den So¬
zialpolitiker Delbrück kennzeichnet ein Wort , das er als
Hanöelsminister gesprochen hat, als er der scharfen Beto¬
nung des HerrenstanbMnktes entgegentrat.

Unterredung mit dem Landwirtschafts-
minifter.

Weitere Zunahme unserer BiehbestKnde z« erwarten.
Berlin,  13 . Mai . 'M,-̂ gt-Tel ., Zens. Bln .s

Ein Mitarbeiter ber „Vosi. Ztg." hatte Gelegenheit, sich
mit dem Land wirtsch aftsminister  über die Er-
gebniffe der Viehzählung vom 15. April und der Fleisch-
vcrsorgung zu unterhalten . Freiherr v. Schorlemer sagte
unter anderem:

„Gegenwärtig schon kann festgestellt werden, baß ver¬
schiedene Viehhanöelsverbänbe  den an ŝie gestellten
Anforderungen nachgekommen  sind . Es läßt sich
erwarten , daß es auch ben übrigen gelingen wird , mit
Unterstützung der Landräte, die erforderlichen Falles
zwangsweise Vieh requirieren sollen, die angeforderten
Viebmengen zu liefern. Die F l e i schv e r so r g » n g wird
sich in Zukunft wieder  günstiger gestalten. Eine weitere
Zunahme unserer Viehbestände  ist nicht nur
beim Rindvieh, sondern auch bei den Schweinen zu er¬
warten , da wir schon am 18. April allein 3 700 000 Ferkel
unter acht Wochen in Deutschland zu verzeichnen- hatten.
Bei den günstigem Ernteaussichten dieses..Jahre ? fei zu er-
warten , daß nicht allein von Aushungerung keine Re'oe sein
kann, sondern daß auch die im Jstland erzeugten Lebens-
mittel in reichlichem Maße demnächst zur Berfssgung stehen
würden . '

Die Drohung mit Sonderfrieden.
Berlin  18 . Mai. sEig. Tel. Zenf. Bln.)

Die „Krenz-Ztg." schreibt: Mau meldet «ns aus Am,
st erd am : Nach Erkundigungenau unterrichteten Qnelle«
nnterliegt es keinem Zweifel, daß Briand «md Gasso»
now  in London mit dem Sonderfrieden gedroht
haben, falls England nicht die allgemeine Dienstpflicht ein»
führe. Erst,diese Drohungen habe« ASqnith veranlaßt, sich
zum allgemeinenMilitärdienst z« bekenne«.

Französische Offensive gegen
Griechenland.

Athen,  13 . Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Vom Vertreter des Wolffschen Telegraphenbureaus:
Die Franzose«  haben daS griechische Fort Do.

watepe,  nördlich Demirhissar, trotz des Protestes der
kleinen Besatzung besetzt.

Man betrachtet die durch >das Verlangen der VerbandS-
mächte, die serbischen Truppen auf der griechischen Eisen¬
bahn nach Saloniki zu bringen , herausbeschworene Krisis
über die neue Haltung der griechische» Regierung demnach
als sehr folgenreich.

König Konstantin über eine Beteiligung am Kriege.
London,  13 . Mai. sT.-U.-Tel.)

Reuter meldet aus Athen: Der Redakteur des „Hisper-
nian" ist vorgestern vom König  in Auidienz empfangen
worden. Das Blatt veröffentlicht nun einen Artikel, der die
Politik des Königs rechtfertigt. Der König sei fest ent¬
schlossen , nicht zu weichen,  weder vor einem große-
ren ausländischen Druck noch vor einer inneren Unruhe,
falls eine solche eintreten sollte. Er gehöre nicht zu den
Fürsten, denen die Aufgabe der Neutralität ausgezwungen
werden könne. Sollte die allgemeine Lage derartig mei¬
den, baß er die Ueberzeugung gewinne, ein Krieg  bringe
für Griechenlands nationale Interessen Vorteile,  werbe
er keinen Augenblick zögern.

Athen,  12 . Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Vom Vertreter des Wolffschen Telegraphenbureaus:
Am 15. Mai wird die Kammer eröffnet  werde»

und die Regierung den Staatshaushalt vorlegen.

Airs Oftafrika.
General Smuts meldet : die Deutschen dringen vor.

^ London,  13 . Mai . (Nichamtl. Wolff-Tel.)
General SmntS telegraphiert : Der Fe lud,  der sich

nach der ^ Uetzung von Kondoa Jrangi durch unsere Trup¬
pen eine erhebliche Strecke zurückgezogen hatte, hat V e r -
stärkungen  erhalten und dringt wieder gegen
Kondoa Jrangi vor.  Unsere Truppen sind zahlreich
genug, um mit dem Feinde fertig zu werden.

Das gefallene Bollwerk von Thiaumont.
Von unserem zur Westarmee entsandten Kriegsbericht¬

erstatter.
Dentsches Großes Hauptquartier. 12. Mai. sTel. KL.)
Der große deutsche Erfolg des 7. Mai brachte zwei wich¬

tige und starke französische Stellungen im Westen«nd Osten
der Maas zn Fall. Die Bebentung der Höhe 304 habe ich
bereits hcrvorgehoben.

Die Nase von Thianmont  war bas andere Boll¬
werk. Die Ratnr hatte hier den Franzosen eine ganz
außerordentlich starke Stellung ermöglicht, die jedes Wei-
tcrkommcn gegen den Kamm der mit Panzerfortö und Bat¬
terien gespicktenE»te de froide tcrrc hinderte. Gena« so,
wie das benachbarte Fort Douaumont in feiner improvi¬
sierten Befestignng eine ganz erstaunliche Widerstandskraft
zeigte, nachdem die Panzcrfcste Douaumont daneben leicht
in Trümmer geschoflen war, so fanden die deutschen Au-
gristStrnppe» auch in dem steilhangigen kurzen Rücke»
beim Gehöft von ThiSnmont eine neue sehr starke Feste.

Schon die Eroberung des Dorfes Donanmont, welches
,0«, der Wurzel eines nur drei» bis vierhundert Meter vo»
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Ost « ach West parallel laufenden Höhenzuges liegt » war
durch die Nase von Thiaumont mit ihrer Etageubesestig-
nng sehr erschwert worden . Diese beiden Rücken verlaufe»
nämlich wie ansgestreckte Finger einer Hand , durch eine
Schlucht getrennt , so daß die Eroberer des nördliche»
Rückens noch immer de « höher ragenden zweiten über¬
winden mutzten nm dann erst den Hauptkamm der genau
südwestlich streichenden CSte de froid terre zu gewinnen , an
deren südlichen AnslLnfern Verdnn selbst liegt.

Hier beim Gehöft Thianmout sind jetzt die deutschen
Truppen z « allernächst an de » Toren der Stadt,
»nr mehr K Kilometer —• und die erbitterten , mit großen
Masten geführten Gegenangriffe der Franzosen sind das
beste Zeichen hoher Beunruhigung.

Seit Ende Februar waren keine schwarzen Truppen bei
Verdnn in erster Linie verwendet worden , jetzt mutzte man
wieder auf sie greise « nnd setzte sie in Masten , tief geglic-
drrt , gegen die nene deutsche Stellung östlich des Gehöftes
«n , also einen Kilometer südlich des Dorfes Douanmont.
Die dentschsn Truppe « hatten sich jedoch in dem gewonnenen
Raume mit solcher Energie eingegraben und festgesetzt , Satz
alle Rnckerobernngsvcrsuche vergeblich blieben.

In dem Gewirre des mächtigen , aber durch Artillcrie-
fencr schliehlich ganz zerwühlte « sranzösischen Verteidig-
ungssystems ziehen jetzt di « ' deutschen Stellungen
knapp vor den permanenten Batterien  des
hier weit einspringenden Winkels der Fortlinie.

Kurt Freiherr von Reden,  Kriegsberichterstatter.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Grotzcs Hauptquartier , 12. Mai . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich des Hoheuzollernwcrkes bei H u l l n ch stürm¬
ten pfälzische Bataillone mehrere Linien der eng¬
lischen Stellung.  Bisher wurden 127 » « verwundete
Gefangene eingebracht nnd mehrere Maschinengewehre er¬
beutet . Der Gegner erlitt autzerdem erhebliche blutige Ver¬
luste , besonders bei einem erfolglosen Gegen¬
angriff.

In den  Argonne « scheiterte ein von den Fran¬
zosen unter Benutzung von Flammenwerfern « niernom-
rncner Angriff  gegen die Fille morte.

Im Maasgebiet  herrschte beiderseits lebhafte
Artillerietätigkeit.  Von einem schwache» franzö¬
sischen Angrisfsvcrsuch im Thiaumontwalde abgesehen , kam
es zu keiner nennenswerten Jufantcriehandlnng.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ei « deutsches Flnszeuggeschwader  belegte

den Bahnhof H o r o d z i e j a an der Linie Kraschin —Minsk
ausgiebig mit Bomben.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffe.

Oberste Heeresleitnng.

Salaudra von „ schrecklichen Ängste » geplagt ."
Bern,  12 . Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Mailänder Blätter bringen eine Rede des italienischen
Ministerpräsidenten in BreScia , in der cs heißt : Wir
müssen siegen . Es ist richtig , daß wir in diesem Kriege
unser Dasein aufs Spiel gesetzt haben . . Es ist wahr , daß
diejenigen , die nicht aus eigenem Antrieb , sondern aus
Rücksicht auf die Volksstimmung den Krieg beschlossen ha¬
ben , zuweilen von schrecklichen Aengsten geplagt werden.
Ebenso wahr aber ist . daß unser Gewissen , je länger wir
darüber Nachdenken , immer sicherer wird , daß wir die Lan¬
desehre gewahrt haben . Wir dürfen nicht bei denjenigen
Völkern verharren , welchen eine neue Geschichte aufgezwun¬
gen wirö , müssen vielmehr zu denen gehen , welche die Ge¬
schichte machen.

Die irische Frage.
Asqmth will nach Dublin reifen.

. London,  13 . Mai . (Nichtamil . Wolff -Tel .)
--Dunes " berichtet : Das Parlament wird äugen-

olrcr'nct) ourch öie irische Frage vollkommen in Anspruch ge-
nommen . Die beiden Nationalistengruppen sin-d sehr be¬
unruhigt , und das Haus befindet sich in einem nervösen
Z u st a n ü. Es sind deutliche Anzeichen vorhanden , daß
die lüngsten Ereignisse eine ver -änderte varlamen.
tarrscheLage erzeugt  haben , in der die irische Par¬
tei eine Rolle wachsender Bedeutung spielen könne.

L o n d o n . 13. Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .) ■
Meldung des Neuterschen Bureaus . Im Unterhaus

lenkte der Nationalist Dillon öie Aufmerksamkeit auf die
Hinrichtungen in Irland.  Er verlangte von der
Regierung , daß diese eingestellt werden , und daß die Ge¬
richtssitzungen in Zukunft öffentlich sein sollen , damit den
beunruhigenden Gerüchten über das Auftreten der Mili¬
tärbehörden ein Ende aemacht werde . — A s q u i t h wies
auf die schrecklichen , ohne Herausforderung begangenen
und nicht zu entschuldigenden Missetaten hin . die durch die
Rebellen au Militärpersonen und Bürgern begangen wor¬
den seien . Nicht weniger als 1313 Personen seien verwun¬
det worden , von denen 804 gestorben wären . Ferner er¬
klärte Asguith , daß noch 2 Führer , die den revolutionären
Aufruf mit unterzeichnet hätten , erschossen werden würden,
gab aber gleichzeitig zu erkennen , daß darüber hinaus
keine Hinrichtungen mehr stattfinden würden , und daß die
Regierung die große Maste der Aufständischen mit Milde
behandeln werde . Er wies ferner auf den ungewöhnlichen
Zustand hin . der setzt in Irland " bestehe , und teilte unter
lautem Beifall mit , daß er sofort nach Irland abznreisen
beabsichtige , um dort mit den Militär - und Zivilbehörden
zu beraten und die Verhältnisse in Irland für öie Zukunft
so zu regeln , daß alle Parteien Irlands damit zufrieden
sein würden.

Der Oberbefehlshaber für strenge Strafen.
London,  13 . Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Meldung des Reuter -Bureaus : Der Oberbefehls¬
haber  in Dublin teilt mit . daß er mit Rücksicht auf den
ernsten Charakter des Aufstandes sowie aus den grotzen
Verlust an Menschenleben und die Zerstörungen von
Eigentum es für eine gebieterische Notwendigkeit halte , die
bekannten Organisatoren dieses verabscheuungSwürdigen
Aufstandes und die Führer , die an den eigentlichen Käm¬
pfen teilgcnommen haben , so streng wie möalich zu be¬
strafen . . Er hoffe , daß dies genügt , um die Intriganten
in Zukunft abzuschrccken und ihnen klar zu machen , daß
die Ermordung treuer Untertanen des Königs und andere
Taten , welche die Sicherheit des Landes gefährden , nicht
straflos betrieben werden könnten.

General Petains Befehl : „Festhalten ! "
Paris,  13 . Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Infolge jüngst in verschiedenen Zeitungen erschienener
Artikel wird folgende amtliche Mitteilung ausgegebcn:

In keinem Zeitpunkt während der .Schlacht bei Verdun
hat «die Oberleitung einen Befehl zum Rückzug auf das
linke Maasufer erteilt . Im Gegenteil ist am Morgen des
23. März den Truppen auf dem rechten Maasufcr vor¬
geschrieben worden , um jeden Preis die Besetzung zu hal¬
ten , auch wenn die Stellung umfaßt - ja selbst völlig ein¬
geschlossen wäre . Es sei nur der eine Befehl zu beachten:
„Festhalten !'' Am Abend des 24. März befahl die Ober¬
leitung , öie Front zwischen Maas und >Woövregebiet unter
Anwendung aller verfügbaren Mittel zu halten , und schickte
den General CasielNau nach Verdun . Am nächsten Tage,
am Morgen des 25. März , übermittelte General Castelnau
telephonisch , daß öie Stellungen auf dem rechten Maasufer
entsprechend dem Befehl des Oberkomman -dierenden um
jeden Preis gehalten werden müßten . Endlich am Abend
des 25. März gab der oberkommanöicrende General Petaiw,
dere das Kommando übernommen hatte , folgenden Befehl:
„Ich gab gestern , am 24. März , den Befehl , auf dem rechten
Maasufer nördlich von Verdun auszuharren . Jeder Be¬
fehlshaber , der einen Befehl zum Rückzug
gibt , wird vor ein Kriegsgericht ge ft eilt
werden ."

Amtlicher österr .-urrg. Tagesbericht.
,W i e n , 12. Mai . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die erhöhte Gcfechtstätigkcit an nnserer wolhqNi¬

sche « Front  hält an . Keine besonderen Ereigniffe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Artilleriekämpfc dauern in wechselnder Stärke fort.

Zwei feindliche Angriffe anf den M r z l i B r h wurden
abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert rnhig.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v . Höfer,  Feldmarschallcntnant.

Russische Gefangene bei einem Fluchtversuch ertrunken.
Innsbruck,  12 . Mai . (Eig . Tel . Zeus . Fft .)

Nach einer Meldung der „Innsbr . N . Nachr ." wollten
nachts im Gemeindcgebiet Lustenen an der Vorarlberger
Grenze 5 aus dem Gefangenenlager bei Linz entkommene
russische Offiziere über den Rhein entfliehen . Sie wurden
jedoch von der Grenzwache angehalten . Zwei Russen
sind i m Rhein ertrunken , zw ei wurden fest-
genommen , einer ergriff die Flucht nach der
Schwei-

Auch Connoily erschossen.
London.  13 . Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Amruch wird gemeldet : James Connolly  und John
Modcrmott,  die letzten beiden Unterzeichner des Ma¬
nifestes der provisorischen Regierung für Irland , sind
beute morgen vom Kriegsgericht  zum Tode verurteilt
und erschossen  worden.

Amtliche türkische Tagesberichte.
Konstantinopel,  12 . Mai . (Wolff -Tel .)

Bericht des Hauptnartiers : Vs « der Jrakfront
keine Veränderung . Ein feindliches Flngzeng wurde von
unfern Geschützen getroffen und stürzte brennend hinter
de« feindlichen Schützengräben ab.

Ka n k a s n s f r o n t . Ter bei den Kämpfen am 8. Algi
ans seinen Stellungen geworfene nnd nach Ollen verjagte
Feind emachke alle Anstrengungen , um sich in den neuen Setl
lnngen zn halten . Die Zahl der in diesem Kamps erben-
teten Maschinengewehre  erhöht sich auf 5.

Ein feindliches Wachtschisf versuchte sich Tckeburn«
zn nähern ; es wurde durch nnser Artilleriescner verjagt.

In den Gewäster « von S m n r n a eeöffnete ein feind¬
licher Monitor  sein Fencr von der Insel Keusten . Un¬
sere Batterien antworteten nnd trafen den Monitor , dem
ei » Schornstein und ein Mall zertrümmert werde . Der
Monitor stellte sei« Feuer ein nnd fuhr , stark schwan¬
kendem  der Richtung anf Mitylene zurück.

*

Konstantinopel,  12 . Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Bericht des Hauptquartiers:
An der Irak  front keine Veränderung.
An der K a « k a s n s front konnte der Feind , der im süd¬

lichen Abschnitte am T ' chornk zurückgeschlagen  wurde,
seine » RLckznq teilweise sechs bis acht Kilometer östlich von
seinen alten Stellnngen znm Stehen bringen . Ein Gegen¬
angriff des Feindes , den er gestern anf seinem rechten
Flügel in der Stärke von zwei Bataillonen ausführte , um
seine alten Stellnngen wieder zu nehmen , wurde für ihn
vcrlnstreich zurückgckchlagen . Keine wichtigen Bewegungen
anf den anderen Abschnitten der Front.

Ei » feindlicher Torpedobootszerstörcr . der an der Insel
Krusten  am 11. Mai kreuzte , mußte sich infolge des
Feuers unserer Artillerie entfernen . Kein wichtiges Er¬
eignis anf den anderen Teilen der Front.

Ein « eues Kut -el -Amara am Persischen Golf.
Karlsruhe,  13 . Mai . lT .-U ., Tkl .)

„Nowoje Wremia"  meldet auS London,  daß in
der Nähe von Buschir (Persischer Golf ) neuerdings hef¬
tige Zusammenstöße zwischen englischen Truppen
und persischen  A u f st ü n d i s ch e n stattgefundcn haben.
Die Engländer hatten sich in Buschir stark verschanzt , wäh¬
rend die Perser Buschir belagern.  Eine englische Stel¬
lung , bestehend aus einem Bataillon Infanterie und einem
Regiment Inder , machte in der letzten Woche einen Ausfall
und griff die stark verschanzten aufständischen Perser an,
konnte jedoch die Befestigungen des Feindeß nicht durch¬
stoßen und yrutzte sich ergebnislos zurückziehen

Samstag , iz . Mi igm ztc

Der Krieg zu Lande im MonatUpA
Bon besonderer Seite ans dem Felde wird 4

schrieben : 0 rr.
Eine Darstellung , welche eS unternimmt , die kw . ,

schen Ereignisse zusammcnzufafsen , welche sich
eines bestimmten Kalenderabschnittes , also etwa
eines Monats , abgespielt haben , trägt eine Gefahr
Sie ist dem Mißverständnis ausgesetzt , als stelle , was
zahlenmäßig durch den Monatsbeginn und -schluf, . z
grenzt ist, auch innerlich ein in sich abgeschlossenes (sw , °
dar , während es sich in der Tat doch überall nur um
ununterbrochenem Flusse befindliches Werden handele n
dieses Mißverständnis auszuschlietzen , sei hier ein für ' «»
war erTUirt.  SRprfitrfip mip fror nenv -n -st" , ° tie-mal erklärt , daß Versuche wie der gegenwärtige in
Weise dazu bestimmt noch geeignet sind , die dargestEe
Entwicklung als ein auch inhaltlich geschloffenes Garue«
erfassen . w

Das gilt in besonderem Maße für die Kämpfe tn»Mu
sich im Monat April abgespielt haben . War es damals 2
März noch bis zu einem gewissen Grade möglich , ein Bm
zu geben , dessen zeitlicher Rahmen eine auch inhaltlich ver
hältnismätzig abgerundete Entwicklung umschloß , so
um die Walpnrgismonatswende völlig unmöglich , öie krik
gerischen Gesamtvorgänge anders denn in einer lediglick
zeitlich , also völlig äußerlich begrenzten Zusammenfafluna
öarzustellen.

Diese Vorbemerkung hat insbesondere für diejenige
Gruppe von Kämpfen Geltung , welche auch heute noch m
Mittelpunkte des Anteils der ganzen Welt steht : für m,.
Kämpfe Um Verdun.  Bei ihrer Darstellung konnte fc
der Ablauf des Monats März nur eine Gelegenheitsbedeu-
tung haben : für den Verlauf des Monats April gilt das
genau im gleichen Maße . Seit nunmehr zwei und einem
viertel Monat wütet hier eine riesige Schlacht , die ohne Bei¬
spiel in der Weltgeschichte ist , Tag und Nacht mit nur vor¬
übergehend geminderter Heftigkeit fort . Ihr Ende ist auch
heute noch nicht abznsehen.

Für öie N o r d o st g r u p p e der Angriffsarmee , welche
in den vorausgegangenen Wochen siegreich aus der Woeore
bis zum Steilhang der Cöte Lorraine vorgeörungen mat,
bedeutete der April einen völligen Stillstand der Operatio¬
nen . Die Norögruppe  dagegen , vom Dorfe Vaux bis
zur Maas , vermochte in zähem , wcchselvollem Ringen ihre
Stellung beträchtlich zu verbessern.

Am Abend des 2. April brachte ein Angriff beiberW
des Forts Douanmont Geländegewinne im CaillettewÄc
und bis halbwegs zur Ferme Thiaumont . An letztem
Stelle wurde am 17. April noch ein weiterer gewichtige!
Fortschritt erzielt : die französische Stellung auf der Beig-
nase nördlich der Ferme , welche schon seit dem Beginu der
Kämpfe um Fort und Dorf Douanmont eine schwere Be¬
drohung für unser Vorgehen und für das Festhalten 56
Erkämpften gewesen war , wurde durch einen kräftigen An¬
griff aus dem Albain -Walde heraus erobert . Weiter west¬
lich wurde der Albain -Wald bis an den Weg Bras - Douau-
mont gesäubert , anschließend wurde der Feind von der Höhe
des Pfefferrückens in die Mulde östlich Vacherauville ge¬
worfen . Alle diese Errungenschaften wurden einem zähm
Widerstande der Franzosen abgctrotzt und mußten alsbald
gegen wütende Angriffe gehalten werden.

Während so aus dem östlichen Maasufer im ganze«
Monat April in beständigem schweren Ringen schon ganz
erhebliche Verbesiernngcn unserer Stellung erzielt werden
konnten , haben die Operationen auf dem Wcstufer im Ver¬
laufe von heftigen , mit ' wechselndem Erfolge hin - und her-̂
wogenden Kämpfen unseren Waffen hochbedeutsamc Fort -" ,
schritte gebracht . Nach der Erstürmung des Waldes von j
Avocourt war zwischen dessen Ostspitze und dedr Höhe 2« >
südöstlich Böthincourt (Noröwestzipfel der Toten Mann - j
Stellung ) noch ein weit in die deutschen Stellungen vor-
springendes Geländestück , die vielberufcne „Sackstellung , t
in Händen des Feindes geblieben . Bon dieser wurde
nun während des April in rastlosem Vordringen ein Stück
nach dem andern entrissen . Nachdem schon am 30. März der
westliche Stützpunkt , das Dorf Malancourt , in untere.
Hände gefallen war , verlor der Feind am 1. April seine
Linien nordöstlich dieses Dorfes und zwei Tage später seine
sämtlichen Stellungen nördlich des Forges -Baches , aus- '
schließlich des Dorfes Böthincourt . Am 5. April fiel das
einen südöstlichen Ausläufer von Malancourt bildende |
Dorf Hancourt und am 9. auch der rechte Flügclstutz- J
Punkt , das Dorf Böthincourt selbst . Am 10. stürmten mr ,
noch öie Werke „Elsaß " und „Lothringen " süduMlEG
Böthincourt und hielten damit die ganze erste franzoN '«
Stellung von Haucourt bis zur Höhe 205 in 9 ^ ** •
Schon am Tage vorher hatte ein Angriff an der Mon - ]
Homme -Stellung auch die südöstliche Kuppe des <-ut ^
französischen Karte als „ Mort homme " bezeichneten ;
gipflichen Höhenrückens in unsere Hände gebracht um » o. i
mit dem französischen Preßgezänk über öie Frage , ob1
vH er die Franzosen den Mort homme besäßen , ein Ende
bereitet . Ferner stet ein Stützpunkt nördlich des Dorf«
CumiöreS in unsere Hand.

Alle gewonnenen Gelänöestücke mußten gegen hefNM
Gegenangriffe gehalten und im stärksten feindlichen :N
ausgebaut werden . Am 22. April setzte öie Westgrlwve.
einem neuen Stoß an nnd warf den Feind auch vom
abhang der Höhe 295 lToter Mann ), ans dem er sich
noch hatte hatten können , bis zum Bachabschnitt >
Cumiöres zurück .' Dafür gelang es dem Feind am . - --■
Verlauf heftiger Gegenangriffe einige Grabenstu ^ ^J e(
O st abhang der Höhe 295 zurückzugewinncn . ö' P *
am 25. wenigstens teilweise wieder entristen werden
len . Auch während der letzten Apriltage hat der^ - ß£t,
seine Gegenangriff - an dieser Stelle heftig erneuert,
öings ohne wesentlichen Erfolg . „ ,, hst

Zusammenfassend ist über den Stand der Kawm ^
Verdun folgendes zn sagen : Der deutsche Angriff a '
Festungsgcbiet um Verdun hat die Franzosen serw-
ganz außerordtenliche Kräfte zur Verteidigung ,.ge: ie>
zuziehen , insbesondere auch sehr bedeutende f r
masten In der vordersten Linie sind bisher auf °et  0t,\
Frontbreite von wenig mehr als vierzig Kilonrerc
40 Divisionen eingeieht worden . Die Kräfte «e- .
mit unserer Kampffront in unmittelbare Berubru '» ^
treten sind , betragen also mehr als 20 Armecroro aJt*
Reserven sind noch iveitereDivisioncn zu vermuten . ■
gesichts einer solch massenhaften Zusammenziebung
Verteidigungsmitteln eine Verlangsamung unftre ^ &£r
dringens mit Notwendigkeit cintrctcn mußte , lieot '
Hand . Die französische Heeresleitung nnd Pressi
sich noch fortdauernd darin , von einer deutschen
bei Verdun zu reden und zu funken . Die deutsche ~
lichkcit kennt seit dem Beginn dcS gegenwärtigen -
wie ans der Geschichte der früheren diese
Versuche der Franzosen , ihre Niederlagen s
zndichten . Unsere Erfolge in den ersten
die der Leser bereits durch die Berichte der ^ dern ^ E eine«
lcitung unterrichtet ist . dürften genügend sein.
zum krampfhaftesten Selbstbetrug entschlostenen ftestr®
mus zu erschüttern und der Welt den Beweis ä» '
daß unsere Angriffskraft so wenig erschüttert ist
Angriffswille . (Schluß ' -
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Aus der Stadt . °
i o o o o J

Für Kriegerwaisen.
HPräiiöent - er König!. Ansiedlungskommission hat
,z«frus an die Kriegerwitwen in Stadt und Land er-
u‘wonach schulpflichtige oder zu Ostern aus der Schule

Jstnl  Kriegswaisen und Kinder von Kriegerwitwen
Aufnahme bei Ansiedlern in Wesi¬

ren und Posen  finden können. Die Familien.
. solche Kinder zur Erziehung anvertraut werden,

^ ' sorgfältig ausgewählt , und es soll angestrebt werden,
*jitilier möglichst bei Landsleuten  unterzubringen.
, große Zahl aus Westdeutschland stammender Ansied-
'ttlint haben sich schon in dankenswerter Weise bereit

_Kriegerwaisen bei sich aufzunehmen. Bekanntlich
M Königl. Ansiedlungskommission in den 30 Jahren

?Kestehens etwa 22 000 Familien aus allen Gauen
angesieöelt. Die Ansiedler leben in geord-

Kerhältnissen, jede Ansiedlung hat eine ein- oder
(lässige Tchule. Kirche ist am Ort oder in der Nähe.

J machen aus dieses vaterländische und volkswirtschaft-
Heutungsvolle Beginnen besonders aufmerksam und
Mn seine Förderung und baldige Meldung . Münd-
^Auskunft über das Ansiedlungsgebiet und die Unter-
.Wna der Kriegerwaisen erteilt der Bertrauensmann
-Königl. Ansiedlungskommission, W. Schaumburg, Cas-
l.Wnselderstraße 7.

Anshebuug der Hundesperre. Die unter dem 19. Febr.
"ti Jahres erlassene Verordnung über die Festlegung
i im Ttadr- und Polizeibezirk Wiesbaden vorhandenen
ifc wird vom 13. Mai ds. Js . ab wieder aufgehoben. '
Ordensverleihung. Se. Majestät der König von Würt-
°ig hatI . H. der Frau Prinzest Elisabeth zu Schaum-
,Lippem AnerkeiWung treuer Pflege württemberg-
i oerwundeter Krieger das Charlottenkreuz verliehen,
lkajser Wilhelurs-Heim . Bei der anläßlich der Ent¬

ging des von den Verwundeten des Kaiser Wilhelm-
>ks der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erho-
»Heimeb. Chausseehaus gestifteten E r i n n e r u n g s-

»,es stattfindenden Feier wird Herr Pfarrer Beck-
I«"« in seiner Eigenschaft als Ausschußmitglied der Ge-
'iilhatt die Weiherede halten. Die Feier findet am Sonn-
l dm 11. Mai, vormittags tOty  Uhr , statt.
B§( Wiesbadener Nennen am Sonntag und Dienstag.
diaus dern̂Jnseratenteil ersichtlich ist, verkehren an den
NUagen, Sonntag und Dienstag , Sonderzüge  der
,BW und der Straßenbahn . Bei dem zn erwarten-
ßsropen Verkehr wird es sich sehr empfehlen, wenn die
Mer der Rennbalm möglichst die ersten Züge benutzen.
>es Autps und Droschken erheblich weniger wie in Frie-
Mtm Mt , wäre es sehr erwünscht, daß alle Fuhr-

scher ihre Wagen, besonders auch größere Ge-
MMagen für mehrere Personen, verkehren lassen.
Är den Eisernen Siegfried. In einer am 10. Mai
»Mbten Besprechung ehemaliger 29er sJnf .-Regt. von

^ ŝchlossen, zwei silberne Nägel zur Nage-
Eiieruen Siegfried zu stiften. Die Nagelung

.«m Vorsitzenden, Kamerad Anton Geißler,  nber-
Beschluß kennzeichnet eine echt patriotische

KP dieser aus nur 10 Mitgliedern bestehenden
Gemeinschaft.
“t Formfehlers. In der Verwaltungsstreitsache

»spächterd Herrn Ruthe gegen den Magistrat von
wegen seiner Heranziehung zur Kanalbenutz-

^e «er wurde der Einspruchsbescheid des Magistrats
Formfehlers kostenpflichtiga b g e w i e s e n.

Wim ber  Tischler-Zwaugsinnung . Am 9. Mai
erw maurrtttt »Germania " in der Helenenstratzc

Vorsitz des Obermeisters Herrn Schneider.
Mo«;, Ekiche Jnnungsversammlung der Tischler-
^ ^ umg statt. Vor Eintritt in die Tagesordnung

gedenkt der Vorsitzende der im Felde stehenden Kollegen
und wünscht allen nach erkämpftem Sieg eine frohe Heim¬
kehr. Nach Genehmigung der Niederschriften über die letz¬
ten Versammlungen erstattete der Vorsitzende den Be¬
richt über das abgelaufene Vierteljahr , dem folgendes
zu entnehmen ist: Auf ein vom Vorstand an die Hand¬
werkskammer gerichtetes Schreiben, in welchem um Zu¬
weisung von Lieferungen für die Heeresverwaltung ge¬
beten wird, antwortete dieselbe, daß zurzeit keine Aufträge
vorlägen, daß sie aber vorkommenden Falles auf das An¬
gebot zurückkommen würde. Die Versammlung erklärte
sich damit einverstanden. Der „Wiesbadener Bolksspcnbe"
wurden 10 Mk. überwiesen. Bei der kürzlich stattgehabten
Prüfung dreier Lehrlinge bestand einer im Praktischen mit
der Note „gut", im Theoretischen mit „ziemlich gut", zwei
im Praktischen mit „ziemlich gut", im Theoretischen mit
„gut". Der Obermeister weist wiederholt daraus hin, daß
das Holz zu den Gesellenstücken mit der Hand und nicht
mit der Maschine ausgearbeitet werden soll. —Den Kas¬
senbericht  über das Fahr 1915 erstattet der Obermeister.
Die Entlastung des Vorstandes und Kaffenführers wurde
beschlossen. Den wichtigsten Verhandlungsgegenstand bil¬
dete die Besprechung über die Erhöhung der Preise . Nach
einer sehr regen Aussprache wird beschlossen, die bisheri¬
gen Preise den gesteigerten Rohstoffpreisen entsprechendzu
erhöhen und den städtischen und staatlichen Behörden eine
entsprechende Mitteilung zugehen zu lassen. Unter „Son¬
stige Innungsangelegenheiten " erwähnt Herr I . Fink
einen Fall , in dem einem Mitglied wegen geringfügiger
Mängel Schwierigkeiten bei der Abnahme von Möbeln ge¬
macht wurden und schlägt vor, eine Sachver ständige n-
Kom Mission  zu wählen, welche in solchen Streitfällen
angerufen werden könnte. Der Vorsitzende erwidert dar¬
auf, daß schon seit einer Reihe von Jahren eine solche Ein¬
richtung besteht, indem die Handwerkskammer die Mit¬
glieder Arzbach, Klock, Gerlach, Hansohn und Schneider zu
„öffentlich gewerblichen Sachverständigen" ernannt habe,
die auch wiederholt als solche tätig gewesen seien. Da die
beiden erstgenannten inzwischen verstorben sind, beschließt
die Versammlung, an deren Stelle die Herren C. Christ
und I . Fink  vorzuschlagen. Nach Erledigung der Tages¬
ordnung stellt Herr I . Fink den Antrag , den Vorsitzenden.
Herrn Schneider, in Anerkennung seiner Verdienste um die
Innung während seiner 25jährigen Tätigkeit als Ober¬
meister znm „E h r e n vv e r m e i ste r" zu ernennen . Die
Versammlung stimmt diesem Antrag einstimmig zu, worauf
Herr Schneider seinen herzlichen Dank für diese Ehrung
zum Ausdruck bringt und verspricht, auch ferner alles zu
tun, was in seinen Kräften steht, zur Förderung der Inter¬
essen des Schreinerhandwerks und der Innung.

Für den Handelsverkehr mit Belgien . Eine Zusammen¬
stellung der wichtigsten ErwerbSzweige und der
Einwohnerzahl  in den Postorten deS Generalgouver¬
nements in Belgien  ist der Handelskammer zu Wies¬
baden von zuständiger Stelle zur Verteilung an die Fir¬
men ihres Bezirks zugeganqen. Interessenten wollen sich
bei der Geschäftsstelle der Handelskammer melden.

Für Eisenbahnreisende. Ein Eisenvahnschaffuer ver¬
langte von einem Reisenden die Vorzeigung der Fahrkarte
zum dritten Male . Der Reisende faßte dies als Belästi¬
gung ans und verweigerte die dritte Vorzeigung. Auch dem
vom Schaffner herbeigeholten Zugführer enthielt er die
Karte vor. Daraufhin wurde der Reisende wegen Uebm:-
tretung des § 53 der Eisenbahn-Betriebsordnung unter ?ln-
klagc gestellt, indessen vom Obcrkandesgericht f r e i ge¬
sprochen.  Das reisende Publikum habe nicht allen An¬
ordnungen des Zugpersonals ohne weiteres Folge zu
leisten, sondern nur solchen, welche als zweckmäßig und im
Interesse des Dienstes gegeben anzusehen sind. Es sei nicht
einzusehen, in welchem Zusammenhänge es mit der Hand¬
habung eines geordneten Verkehrs stehe, daß der Ressende,
der seine Karte bereits zweimal vorgezeigt hatte, zum
drittenmale von demselben Schaffner zur Vorzeigung auf¬
gefordert wurde.

Polizei und Schanfensterschutz. Bon einem Laden¬
inhaber in R. verlangte die Polizeibehörde die Anbringung
starker metallener Schutzstangen an den großen Schau¬
fensterscheiben. Die Polizei befürchtete  bei Ansamm-
lungen Schaulustiger oder beim Ausgleiten Vorübergeh¬

ender das Eindrücken der Scheinen und eine Gefähr-
öung von Menschen.  Gegen das polizeiliche Ver¬
langen erhob der Ladeninhaber Verwaltungsklage . Die
behauptete Gefährdung sei nur eine angenommene, durch
die Wirklichkeit nicht begründete. Selbst in den belebtesten
Straßen ber Großstädte finde man allerwärts bis gum
Erdboden reichende Schaufenster ohne jegliche Schutzstange.
Das Oberverwaltungsgericht erkannte aus Aufhebung der
Verfügung. Zu einem polizeilichen Einschreiten berechtige
nicht schon jede bloß denkbare, entfernte Möglichkeit
einer Gefahr.

Der bei Flugzeug - Notlandungen entstehende Flur¬
schaden wird erfahrungsgemäß trotz dringender Warnungen
seitens der Flugzeuginsassen in der Hauptsache von den Zu-
schauern (OrtseinwoHnern usw.) verursacht. Die Heeres¬
verwaltung kommt für den durch die Zuschauer bewirkten
Flurschaden nicht auf, vielmehr können dafür nur die letz¬
teren selbst haftbar gemacht werden.

Frankfurter Zoologischer Garte«. Dem Jntereffe eines
im Felde stehenden Frankfurters , des Oberleutnants Bohn-
stedt, verdankt der Frankfurter Zoologische Garten einige
Sendungen mazedonischer Reptilien . Zunächst traf eine
ganze Sumpfschildkrötenfamilie  ein , die der
Geber selbst gefangen hatte, sodaß nach seiner Beschreibung
des Fundortes der Behälter der Tiere eingerichtet werden
konnte. Sie gehören der Art Clemys caspia var . rivulata
an, die seit Jahren nicht mehr im Garten vertreten war.
Neuerdings schenkte Oberleutnant Bohnstedt neben einem
Tausendfüßer  eine Kollektion mazedonischer W ü r -
selnattern,  darunter eine hier noch nicht gesehene sehr
Helle Varietät , ohne jede Zeichnung. Die Frühjahrszucht-
ergebnisse des Gartens mehren sich erfreulich. So ist im
Affenhaus die erste Nachzucht deS Halsbandmaki-
Pärchens  zu verzeichnen. Im Antilopenhaus wurde eine
weitere Hirschziege geboren. Aus dem großen Weiher tum¬
meln sich junge Teichhühner und Stockenten, aus dem Stelz¬
vogelteich verschiedene junge Bastarbgänschen.

Fahrplonäuderuug. Der Sonntagszug Rüdesheim-
Wiesbaden, der um 9.41 Uhr abends in Wiesbaden ein¬
trifft . wird von setzt ab von Aßmannshausen, Abfahrt
9.31 Uhr, Rüdesheim ab 9.41 Uhr, abgelassen werden.

Gestohlene Fahrräder. In der letzten Zeit wurden bei
der Kgl. Polizeidirektion folgende Fahrräder als gestohlen
angemcldet: N. S . U. 265 626. Opel 408197, Weil 488 819,
Decker 229 331, Victoria 275 353, Wanderer und Gritzner
und ein Fahrrad ohne nähere Bezeichnung. Anhaltspunkte
über den Verbleib sind der Polizeidirektion zu melden.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Kurhaus.  Morgen Sonntag , am 1. Renntage, fin-

det abends 8 Uhr im Abonnement Doppel - Konzert
im Kurgarte«  statt , äusgeführt vom städtischen Kur¬
orchester unter Herrn Kurkapellmeister Jrmers Leitung
und dem Musikkorps des Ersatzbataillons des Reserve-Jn-
santerie-Regiments Nr. 80 unter Herrn Kapellmeister Ha¬
berland.

Königliches Theater . In der heutigen Auffüh¬
rung der Operette „Der Gras von Luxemburg" singt Herr
W i r l vom Frankfurter Opernhaus anstelle be§ verhinder¬
ten Herrn Haas die Titelpartie.

Königliche Schauspiele.  Verdis lnrische Komö¬
die „Falstaff" geht hier am 20. Mai zum ersten Male in
Szene. Die Titelrolle singt Herr de Garmo. Die musika¬
lische Leitung des Werkes ist Herrn Professor Mann¬
stä d t übertragen worden, die Spielleitung Herrn Obsr-
regisseur Mebus.  Abonnement B . Dienstag , den 16.
Mai, findet im Abonnement C das einmalige Gastspiel des
Königl. Preuß . Kammersängers Herrn Paul Knüpfer
von der Königl. Oper in Berlin statt ; wie bereits mitge-
tcilt wurde, singt der Künstler die Titelpartie in Cornelius'
Oper „Der Barbier von Bagdad". Der Abend wird mit
einer Wiederholung von Mozarts „Schauspielörrektor" ein¬
geleitet.

Vaterländischer Frauenverein Wiesba¬
den.  Auf die heute nachmittag 5 Uhr im Lanöeshaufe statt-
finöende Generalversammlung  wird hiermit noch
einmal besonders aufmerksam gemacht.

Berliner Brief.
Respektblatt der Briese. Die Rauheit der

^ ^ MDie salonfähige Laus : 3800 Läuse und die vier-
C ,,ULte  Taschenuhr . „Nach dem Abendbrot". Die

ar. ungnädige Verkäuferin . Familienbilder
Straße. Das freundliche Respektblati der Natur.

^ »ttl JA häufig in "Berlin Briefe von Freun-
« ^ ^ nten zugeschicki, die den Vermerk am Kopfe

mnüjchriftlich oder mit einem Stempel aufgedrückt:
kel -^ ^ ^ rsparnis ohne Respektblatt." Was ist bas,
IjfiMeil Das Respektblatt, lieber Zeitgenosse, ist
«Unebene dritte und vierte Seit ? des vollständigen

dessen Text sich auf einer oder zwei Seiten
rjkß Bisher riß man diesen blütenweißen

nb' 'vegen des ästhetischen Einblicks,
Sem erscheinen, man brauchte nicht zu geizen

' tor»? » .Der Brief kam als wohlerzogenes Kind
MMg . Hause, nicht nur überhaupt bekleidet, sondern
1öqs iiÄ geschmückt. Es gab ja schon bisher Praktikusse,
^ ^ Aeipektblatt nach dem Leien des Briefes respekt-
Biig”ntfn und sich auf dem Schreibtisch ein nettes
M 1 Papier sammelten für Notizen und Sorgen-
Ntt keinen Besuch, keinen Einkauf, keine Zahl-"Msten Tage zu versäumen. Doch den Empfang

mj ™ ohne das schuldige Respektblatt hätte man
-g;^,Mv' Unden, wie wenn jemand zu uns ins Zim-
■P «* wäre mit dem Hut auf dem Kopf oder wie
B̂ 1J \-auT der Straße , die etwas verliert , sodaß der

I**"’ unten sie beschämt.
lj. ,r?^ eg hat dieses Respektblatt unseren Briefen
e ouür Rauheit abgerissen: spart Papier , das Not-

Habt ihr euch nur zwei Seiten voll zu
raz wollt ihr vier Seiten schicken?

, üu:ktblatt, das vor dem Kriege der gute Ton in
>iild-»?dlagen uns empfahl, hat sich im Verlauf der

l4’ ft Kriegsmonate auch sonst von uns —In keiner wohlanständigen Gesellschaft hätte
.Mlaud gewagt, etwa von der Laus zu sprecb-"' :

W sm etner  Faust -Vorstellung und in Auerbachs Kel-
ltzti„,Ibbisto die berühmte Flohballade mit ihrem

» lAdilieu", so ergötzte man sich heimlich an
» — doch jetzt erzählt die ar>Z dem
;kri,st. Urlaub heimkehrende adelige Krankenschwester
^ ^ ". Kasseedamen wie oft sie draußen entlauft wor-

4e>,^ ^ ber Rekorbbefund bei einem unserer kriegs-Russen, der ins Lausoleum smit einem ^ ahres-
wandcrte: 3800' Läuse, wird ebenso nn-

wie auf dem Berliner Aerztetag kürzlich
B . A, e'„c8 bedeutenden Wissenschaftlers über die

.iche;„ ”te  Anziehungskraft übte. Noch dieser Tage
'*«r schlanken jungen Offizier auf dem Parkett

sagen beim Bttck aWf seine Taschenuhr:
^ *^4e, »lese Ahr ist muh schon viermal ent¬

laust worden." Das umschreibende Wort ist dem groben
Sachwort gewichen, das Respektblati wird gespart. Es fällt
fort in vielerlei Hinsicht, wie man in Berlin (und gewiß¬
lich in anderen Städten nicht minder ) zu beobachten reich¬
lich Gelegenheit bekommt. Wie zwanglos reden auch die
ungroben Menschen seit dem Kriege von den Verwundun¬
gen ihrer Angehörigen: der ganze Körper ist für das Ge¬
spräch freigegeben ohne Verhüllung , ohne das Respekiblatt.
Selbst bei den Mahlzeiten bedient man sich abwechselnd
mit einer Schüssel Kriegsgericht und mit einem blutigen
Kapitel aus dem Operationssaal.

Was übrigens die Schüssel Kriegsgericht anlangt:
jenes Respektblati des Bewirtungszwanges reißt die
schwierige Beschaffung von Lebensmitteln gründlich her¬
unter . Man ladet sich unverblümt ..nar6 dem Abendessen"
ein, um bei einer Tasse Tee und selbstgevackenem Mais¬
kuchen nebst einer schmalen Käsestange von Pumpernickel,
danach eine Zigarre und ein Gläschen Bier aus dem Kruge
des benachbarten „Restaurants " (Flaschenbier ward Sage)
für die Männer , gemütlich zu plaudern — von den Lebens¬
mitteln . von Amerika, von den Bulgaren in Berlin , von
der Wonnegans , die man beim Friedensschluß sich leisten
will und koste das Vieh auch eine kleine Kriegsanleihe.
Von den Geldverhältnissen, besonders wenn keine namhaf¬
ten Kriegsgewinnc erzielt werden, wird offener, zuweilen
auch brutaler geredet als sonst: die nicht vom Kriege be¬
rührten Männer lüften den Schleier von ihren »rganischen
Fehlern , die sie sonst so schamhaft verbargen wie ältere
jung ? Mädchen ihr Alter.

Und noch ganz andere Respektblätter fallen dieierzeit
in Groß-Berlin : die Verkäuferinnen spielen in zabllosen
Geschäften die überlegene Macht als Gnade und Ungnade
gegen die einkansenden Frauen aus . denen sie sonst mit
Respekt begegneten — da man doch für sein teures Geld
ohne allzu schweren Zeitverlust irgendwie die Lebensmittel
haben möchte, ehe der Tag und der nicht immer genügende
Vorrat vollends verrinnt . Ohne Resvektblatt. oft im Unter-
ofsizierston. walten die vertretenden Frauen und Mädchen
in männlichen Vernfskleidcrn ibrer Vfl' cht. Die Natur
fedoch, die so rauh sein kann wie noch in diesen kalten
Maientagen , mag nicht leben obn? auch den Berline '-" das
Resvektblatt zu gönnen: sie büllt ihre Häuser und Sftaßen
in das üppige, freundliche Grün und steckt die Kastanien
voll verschwenderischer Kerzen, jedem reicht sie sinnig
verschwiegene Blume.

Kunst und Wissenschaft.
Kurhaus-Konzert.

Auch das acstrtgc zweite Sander - Konzert  deS
Maivrogramms war van einem vollen und uneinaeichränk-
ten Erfolg begleitet. An der Spitze der Bortragssolae stand
die Beethovensche Cmoll-Symphome Nr . 8, ein altbewähr¬
tes Repertoirestück unserer KurkapÄle, dessen »ortreffNche

Wiedergabe ebensowenig einer erneuten Anerkennung be¬
darf, als das Werk selbst. So oft wir dieser hehren Schöp¬
fung des unvergeßlichen Meisters auch begegnen, immer
fällt uns dabei jene kleine Anekdote ein, die -sich an die erst«
Pariser Aufführung desselben knüpft. Unter den Zuhörern
befand sich nämlich auch Hector Berlioz ' Lehrer, der fran¬
zösische Komponist Lesueur. Bon dem Werke völlia hinge-
riffen,. aber stoch überrascht von dem Neuen und Ungeahn¬
ten desselben, wendete ?r sich am Schluß zu Berlioz mit den
Worten : „Aber solche Musik darf man doch nicht machen!"
—.„Trösten Sie sich", erwiderte Berlioz , „es wird nicht viel
dergleichen gemacht werden." — Er hat Recht behalte«.
Leider! — Welch tiefe, ernst und unvergängliche Werte
Beethovens „Fünfte " in sich birgt , das trat gestern wieder
ganz besonders stark in Erscheinung, wenn man sie mit der
späteren folgenden zweiten Instrumental -Nummer verglich.
R. Strauß ' „Don Juan " gehört ganz zweifellos doch auch
zu denjenigen neueren Tondichtungen, denen man — wel¬
cher nmstkalischen Richtung der Zuhörer auch angehüren
mag — immer wieder gern und mit dem größten Inter¬
esse begegnet. Und doch, welch ganz unermeßlicher Unter¬
schied zwischen der mit sten denkbar einfachsten Mitteln be¬
strittenen Beethoven-Symphonie und dieser, mit dem gan¬
zen Rüstzeug der modernen Orchestertcchnik ausgestatteten
Straußschen Tondichtung. — Gespielt wurden beide Num¬
mern mit jener begeisterten Hingabe, welche die Darbie¬
tungen des verstärkten Kurorchesters unter Musikdirektor
Schurichts  zielbewußter und anseuernder Leitung stets
anszüzcichnen pflegt. Der äußere Erfolg war dementspre¬
chend auch ein völlig durchschlagender, und Herr Schuricht
nach jeder Nummer Gegenstand der wärmsten und hrrz-
lichsten Beisallsovationen. — Eine äußerst glückliche Hand
hatte die Kuröirektlon bei der Wahl des Gesangssolisten,
des Baritonisten Herrn Josef Schwarz,  vmr der Ber¬
liner Hoiopcr, bewiesen. Seit langer Zeit hat wohl kein
anderer Sänger , selbst Slezak nicht, sich im Kurhaus eines
so außergewöhnlicheinheitlichen, beinahe sensationellen Er¬
folges zu erfreuen gehabt, als Herr Schwarz, der gleich
mit seiner ersten Nummer, der bekannten „Maskenball-
Arie" einen Beifallssturm entfesselte, der durch die folgen¬
den in ihrer Art gleich vorzüglichen Borträge kaum noch
überboten werden konnte. Wenn auch die Wahl des gro¬
ßen „Iago -MonalogS" aus Verdis „Othello" für den Vor¬
trag im Konzertsaal. noch dazu am Schluß deS Programm?
als ziemlich verfehlt und für den Sänger nicht besonders
günstig zu bezeichnen war . so fehlte es doch auch hier nicht
an immer neuen, enthusiastischen Beifallskundgebungen, die
auch dann noch kein Ende nehmen wolltet! alk der Künstler
H. Wolfs „Verschwiegene Liebe" (mit Klavierbegleitung)
als Zugabe gespendet und sich auch aus diesem Gebiete als
ein ebenso mit glänzenden Stimmitteln ausgestatteter . wie
fein gebildeter und warm empfindender Künstler bewährt
hatte. Wir hoffen, den trefflichen Künstler recht bald Me¬
der bei unS zu begrüßen. F. L
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Kinos, Unterhaltung und Bergnrigungs«
Münopol-Lichtspiele. Wiibelmttraße8. Anläßlich der Renn¬

tage b«ben die Monopol-Lichtspiele ein besonders gewäbltes und
schönes Programm zusammengestellt: Erstaufsüßrungdes ber-
vorragenden Sittenschausmels aus der Gesellschaft: „Der Dämon
ist starker als wir", m dessen Hauptrolle Christians, der ele-

pEKrolle spielt. Es liegen sehr günstige
Pressenrteile über diesen Film vor. welcher demnach auch überall
günstigste. Ausnadme gefunden. Den bumorisrischen Teil hat
Anna Müller-Lincke übernommen, in dem überaus humorvollen
Lustspiel: Pickelmanns oder ..Ein lustiges Ktinsilcriest". in wcl-
mem die Künstlerin mit dem nur ihr eigenen urwüchsigen Humor
ore Rolle einer „neuen Köchin vom Lande" mimt. Das Pro-
^ofert** ^ErWUstandigen noch neue Aufnahmen vom Triefter
|W  Ä ^ "^ chtspiele. Kirchgasse18. Das zweite Maivrogramm,

°b.,bMte in den,Odeon-Lichtspielen zur VorMruna gelangt,iß weltstädtisch gewählt. — In diesem reichlich mit großen
Werken besetzten Svielvlan steht das „Phantom der Over", ein
Detektiv- und Kriminal-Schlager in 4 Akten im Vordergründe
— Dieser Klm zeigt, rote unbegrenzt das Arbeitsfeld für phau-
tasiereicke Kinokunstler gerade in Detektiv- und Kriminal-Hand-
ietz? Dargebotene &'€feS 8tI6 ttnS « '»t . «bertrifst alles bis

Walhalla-Restaurant. Daselbst wirkt zur Zeit das weltbe¬
rühmte „Tulpenstiel-Orchener unter persönlicher Leitung des
genialen Dirigenten Arno Tulvenstiel. Es ist ein wahrer Ge-
miß obmes Orchester zu hören und bewundernswert, was cinoe-
spielte Musiker unter tüchtiger Leitung leisten können Man
höre unter anderem die Mgnon-Onvertiire, die Fantasie "aus
Hosfmanns Erzählungen und die Tannßällscr-Fantasie, die mit
einem Worte glanzend zur Aufführung gelangen. Auch in humo-
Ä, versteht es Herr Tulvenstiel ausgezeichnet, dasPub.ik.mi in dieser so ernsten Zeit aufzumnntern und ist eö
kem Wunder, daß sich Kavellmeiiter Tulvenstiel durch seine nn-
bänNkeikerM " «" Heu Beliebtheit und An-

kSg  Kviegs -»EvittNerurrgen
PjP 13. M«! 1915.

SlftHcw«nb Oesterreichs Entgegenkommen. — Vor
Przemysl. — Türkische Erfolge.

, Unaufhaltsam erfüllte sich das Geschick Italiens . Das
italienische Kabinett gab am genannten Tage seine Ent-

6er «? n,Äi55e* Öe5ieIt M’ leine Entscheidung vor.
Zugleich veröffentlichte die „Stampa ", das Organ Giolittis,
die Anerbietungen Oesterreichs an Italien : Abtretung- des
^ ^entino und von Gradiska. Autonomie für Triest und

-LÄZebene andere Vorteile für Italien , auch in Albanien...indes, die italienischen Machthaber waren zu verblendet
Ne wollten den Krieg um jeden Preis . - Wiederum machten
i le- Isländer starke Angriffe gegen die neue deutsche Front
bei Wern ; Schloß Wieltje wurde nach dreimaligem
Alurm und nach einem Bajonettkampf von Haus zu Hans
von deutschen Jägern genommen. - In Polen dauerte d»r
R/ckzua der Russen fort .- bei Szawle und Prasmicz kam
es zu Dampfen. Die ßlrmee Mackensen' stand nun bereits

und am linken Ufer des Sam. und rechts und
links davon wurde die Verfolgung der Russen fortgesetzt.

&i e Austen auf der ganzen Karpathenfront
mehr und mebr zurückgedrängt, nur in Südostgalizien biel-

,!e  lich ^ ,?̂ rangen logar etwas vor. An diesem Tage
artete der Rückzug der Russen von den Oelgruben von
Boryslaw in wilde Flucht aus . da sie bereits den Kano¬
nendonner der Oesterreicher hörten. — Ein türkischer
°ßvrSÄ ” *** ® ? Ersenkte das englische Panzerschiff
l'GEath auch ein iranzösisches Panzerschiff wurde ge¬
troffen und der Versuch einer Landung französischer Trny-
eu” rt°W&er ""atolischen Küste wurde von den Türken ver-

14. Mai 1915.
»türm ans Jaroslan . — Löschung des Brandes in Borys¬law.

bn Steenstrate am Merkantil ein
«?Etl -Eer feindlicher Angriff znrückgewiesen nnd auf der
„e„ InrnlLmi 111 or ~ ^ ?errtt  Echten die deutschen Truy-
SlÄ » . ; 7 An dimem Tage kam es. nachdem Prze-mysl von Süden her abgeschloisen worden, zum Sturm auf
Jaroslan . auf Leisen Brückenkopf die Russen großen Wert
egten. Preußische Garde und Oesterreicher gingen Hier

und bereits an diesem Tage gelang es, den Brücken-
7- rw<vfn ^^l ' ^ nzelne der befestigten Höhen zu be-
Die Armee Ltnsmgen war inzwischen bis an die

und ^ °7 erüctl' Sofort machten sich deutsche
^ -^ " eichtsche» olbaten daran , die Brände der Naphta-
gruben cinzudämmen, was dann auch nach mühevoller Ar-

E -eu bereits 8(1(WO Tonnen Rohöl
~ SoH1t eingehenderer Nachricht waren die

7 Wrndhuk. der Hauptstadt von
Deutsch-sudwestafrika . eingezogen. die deutsche Regierung
hatte ihren Sitz nach Grootfontein verlegt. H

Kriegsgedenkiags der Wiesbadener Trupperrisile.
... ^ Infanterieregiment Nr. 353.
am 13. Mai 1915 beginnen die Russen zuerst bei Jnowlvbz

und dann nach Osten fortschreitend vor der Front
des Regiments abzubauen.

Am 14. Mai 1913 geht das Regiment auf der Brücke süd-
Iich Grotowice zur Unterstützung einer österrei¬
chischen Division über die Pilica : da es nicht mehr
auf einen Feind stößt, kehrt es am abend desselben

«... Tages in seine alten Stellungen zurück.
BiS zum 18. Mai 1913 Stellungskampf bei Strzalki

Hefserr-Nasfarr und Umgegend.
Bieeftadi.

Zur Versorgung mit Lebensmittel« erläßt der Bür¬
germeister  folgende Bekanntmachung: Durch die Ver¬
ordnung des Magistrats der Stadt Wiesbaden vom 1. Mai
betr. die Sicherstellung von Lebens- und Gebranchsmitteln

öur Ber 'orgung der hiesigen Einwohnerschaft mit
Lebensmittel dringende Maßnahmen erforderlich gewor-

Gemeinberat hat deshalb in seiner Si- ung vom
schloffen . iur Veriorgung der hiesigen Einwoh¬

ner chaft mit Lebensmitteln die in hiesiger Gemeinde pro¬
duzierten Eier . Milch , » cm« se  un 'd Obft sowett
E '.e ' ur Versorgung der hiesigen Einwohner unbedingt er-
^derl .ch nnd, von den Produzenten in Anspruch zu neh¬
men. Indem wir dieics zur allgemeinen Kenntnis bringen
af & ILX& rTi Wê '! ^ uteilimg der vorstehend erwähntenLebensmittel die weiteren Anordnungen treffe» zu kön¬
nen, «1 die Produzenten  ans , die in ihren Betrieben
produziert werdenden Lebensmittel als Eier . PNlch, Ge¬
müse und Obst nach dem derzeitigen täglichen DnrchschnittS-
ertrage umgehend auf der Bürgermeisterei hierselbst an-
zuzeigent hf die Berbrauchor  auf , ihren ans das not¬
wendigste Maß beichränkten Bedarf an den vorerwähnten
Lebensmitteln umgehend auf der Bürgermeisterei u,zu¬
melden. ^ ic Produzenten von Eiern werden aufgefordert.
die von ihnen aSzugebcndcn E i e r n i cht a n d r i t t e P c r-
sonen zu verkaufen oder abzugebcn, sondern' solche ivcgen

Wiesbadener Neueste Nachrickire«
emer einheitlich durchzuführenben Zuteilung an die Ver¬
braucher täglich auf der Bürgermeisterei abzu¬
liefern.

Sonneuberg.
Lebensmittelanswerskartcn. Auf Grund der bereits ge¬

meldeten Vereinbarung zwischen dem Magistrat der Resi¬
denzstadt Wiesbaden und den Verwaltungen Ser Vorort-
gemeinöen sollen für jede Familie für den Ankauf von Le¬
bensmitteln Ausweiskarten ausgestellt werden. Die Vor¬
drucke für diese Ausweiskarteu sind nunmehr fertiggestellt.
Die Berausgnbuiig der Karten erfolgt auf mündlichen An¬
trag der Haushaltungsvorständc hier im Rathaus.

O Nassau, 12, Mai . u eberfahren.  Beim Einsteigen
in die Nebenbahn Nassau-Elisenhütte kam heute vormittag
die in der Kriegsgefangenen-Küche der Elisenhütte be¬
schäftigte Frau Benzula  so unglücklich zu Fall , daß sie
mit einem Bein unter die Räder kam und überfahrenwurde.

GamStag, , 8.

Gericht ttttb Rechtsprechung.
Prozeß Effelberger.

Wiesbaden, 12. Mai . Im Februar wurde der Be¬
triebsleiter itx städtischen Volksküchen,  Hermann
Peter Eifelberger , 1874 in Wiesbaden geboren, wegen um¬
fangreicher Betrügereien . Urkundenfälschungenund Unter¬
schlagungen verhaftet. Effelberger, von Beruf Koch, war
m einem der ersten hiesigen Hotels anqestellt nnd hat das
hier verdiente Geld angeblich sehr schnell wieder in Frank¬
furt , wo er das Hotel Drexel übernommen hatte, zugesetzt.
Bei Beginn des Krieges 1914 wurde er als Betriebsleiter
der hiesigen städtischen Volksküchenaugestellt, und es stand
ihm zu, alle Materialien an Fleisch. Brot , Gemüse und
anderem einznkanfen und die Rechnungen und Zahlungen
zu erledigen. Vom 17. September 1914 bis 17. Februar
1916 hat er die Stadt Wiesbaden um 4374,65 Mark  ge¬
schädigt durch selbst ausgestellte Rechnungen, höhere Än-
weisungen an der Kasse sich auszahlen lassen,  für
überhaupt nicht gelieferte Sachen Beträge sich anmeisen
lassen und geringere Summen gezahlt oder überhaupt keine
Zahlung geleistet, Quittungen und Namen gefälscht. Der
Angeklagte ist im allgemeinen geständig und bestreitet nur
Einzelheiten . Er hat mit einer großen Anzahl Gemüseüünd-
ierm .nen aus Gonsenheim. Mombach und Sonnenberg in
Geschäftsverbindung gesiandeki, Rechnungen uuö Quittungen
ausgestellt und unterschrieben, die bedeutend höhere Be¬
träge auswiesen. als sie nach der Lieferung sein durften. Das
für dje Ware verlangte Geld haben die Lieferanten bekom¬
men, haben also keine» Schaden erlitten . Dagegen sind für
die Volksküchen große Quantitäten Gemüse angewiesen und
gezahlt worden, obwohl nur wenige Pfund geliefert wur¬
den. Nebenbei hat er scheinbar zu Gunsten der Stadt den
Händlern die Beträge gekürzt, den abgehandelten Betrag
aber eingesteckt. Den Schaden, den die Stadt Wiesbaden
erlitten , wurde im Laufe der Verhandlung schließlich auf
rund 4000 Mark sestgesteüt. Der Anaeklaqte bestritt, das
Geld leichtsinnig oder leichtfertig äusgegeben zu haben,
seine Behauptung , daß er zu Gunsten der Volksküchen
(parsam verfahren sei, wurde ans das entschiedenste wider¬
legt. Etwa 130 Betrugsfülle zu Uugunsten der Stadt wur¬
den dem Angeklagten nachgewiesen. Das Gericht verur¬
teilte Effelberger wegen Betrugs - und BeKugsversuchs,
Quittungsfälschungen und Quittungsunterörsickungen zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis  und - Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jah¬
ren. Wie der Staatsanwalt im Laufe der Verhandlung mit
eintließen ließ, schwebt gegen Effelberger noch ein Ver¬
fahren wegen Unterschlagung von Nahrungs¬
mitteln,  die für  Bedürftigere . Kinder und Kranke 'be¬
stimmt waren.

F. C. Strafkammer . Wiesbaden,  12 . Mai Weil sie
4 Zentner Kartoffeln, die sie nicht besaßen, verkauften und
sich den Wert dafür in Höhe von 16 Mark erschwindelten,
erhielten die Tagelöhner Wilhelm Fr . von hier und Karl
H. ans Auringen , zwei hinter den (chweöischen Gardinen
lozuiagen Großgeworöene. je 9 Monate Gefängnis. — Die
38jahrige Ehefrau E. W. wurde wegen Kuppelei von der
Strafkammer zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt.

Sport des Sonntags.
Am 14. Juli 1914 erklangen das letztemal die Start-

glockeu auf unserer prächtigen Bahn hinter Erbenheim.
Wer hatte es damals ahnen können, daß kaum drei Wochen
ipater die Kümpfe auf dem grünen Rasen ihre Fortsetzung
finden würden in dem völkermordenöen Kampf an allen
Grenzen des Reiches gegen eine ganze Reihe von Gegnern,
die sich als Kampfpreis nicht weniger als die Zerschmette¬
rung des Deutschen Reiches zum Ziel gesetzt haben. Nun,
Gott sei Dank, ö-auk der Heldentaten unserer tapferen Trup-
pen unter ihren glänzenden Führern , bank des unentwegten
Aushaltens hinter der Front werden auch in diesem „Ren¬
nen ' Deutschland und seine wackeren Verbündeten „als
Erste durch das Ziel gehen", und diese Sicherheit ermutigt
uns nicht nur , sondern drängt uns die Pflicht auf, auch in
diesen ernsten Zeiten die Frieöcnsarbeit nicht erlahmen
Zu lassen. Hierzu ist aber auch die Weiterführung der
Pjeröerennen zu zählen, die ja im Interesse der Laudes-
pferdczucht schlechterdingsnicht zu entbehren sind.

Die Beliebtheit , die sich die Wiesbadener Rennen in der
kurzen Zeit ihres Bestehens in den zuständigen Kreiien er¬
worben haben, beweisen die morgen zu erwartenden gut-
b e letzt e n Felde  r , die, wenn auch keine besonders große
Prüfung auf dem Programm steht, spannende reiterlichr
Bilder erwarten lassen, sodaß alle Besncher aus ihre Rech¬
nung kommen werden, zumal wenn der Toto ihnen allen
ohne Ausnahme recht schöne Quoten beschert. Im N-ich-
stehcnden wollen wir hierfür einige Winke geben, aber
natürlich — wie es bei den Lotteriegewinnmeldungen so
schon heißt — „ohne Gewähr"!

Das „Sport -Journal " glaubt folgende Pferde in Front
erwarten zu sollen: 1. Rennen : ..Wetterau" vor „Krieas-
flcgge' und „Banane "; 2. Rennen : „Lockspeise" vor „Zel¬
ter und „Slavonier ": 8. Rennen : „Wahn" vor „Coram Po-
pulo und „Huetamo": 4. Rennen : „Roc Fleuri " vor „Ma-

„Huronn-a ; 5. Rennen : „Wassertropfen" rwr
„Maßlieb" und „Perdita "; 6. Rennen: „Sea Squaw " vor

Trinen : „Black Swan " von „Conpö Oeil" und „Etrrck".

® im  deutschen Stadion zugunsten der
Krwgshilfe der Kommandanturvon Berlin . Aus Ber¬
lin  wird gemeldet: Für die am Pfingstsonntag, 11. Juni,

der Kommandaninr von Berlin veranstaltete vater-
landnche Festvorstellung, bet welcher „Wallensteins Laaer"
und der Festwiesenakt aus den „Meistersingern von Nürn-

über 2000 Mitwirkenden aufgeführt werden, liegt
die musikalische Leitung in den Händen des Generalmusik,
diroltorö̂ L. Blech: die Gesamtinszenierung besorgt Direk¬
tor B. Barnowskn. Zu den Hauptrollen haben sich erste

Künstler zur Verfügung gestellt. Die Chör- ^ ^
Professor H. Rudel einstuöiert. Die SzenenMi»
L. Jnrz'eko-ven. Der Kartenverkauf in der 3̂ ^
lung der Kommandantur von Berlin am
und bei A. Wertheim hat begouneu. "

Bermischtes. M
Der Telegraphen-Bandwurm . Der la»». m

schuldigt Sie folgende Nachricht der Bictoire
ris , 8. Mai . Au Genf vom 2. telephoniert man̂ '
Journal de Genöve vom 1. erhält aus Amkerd̂ "^
April das folgende Telegramm : Das „HandelSb!̂
29. meldet aus Kopenhagen vom 28.: „Politiken" «
erfährt aus Stockholm vom 26.: Stockholms
25. berichtet aus Petersburg vom 24.: Die
Wjedomosti" vom 23. läßt sich aus Moskau vö'w D
graphieren : das „Rußkoje Slowo" vom 21. will ans
bin vom 20. wissen: Dem „Charbiny Wjestnik" vo« w
graphiert man aus Schanghai vom 17.: Der Nortka
Herold" vom 16. bringt die folgende aufsebenei-r
Meldung aus Jokohama vom 15: „The Tastern ~
vom 14. will aus Tokio vom 13. erfahren habe«: Hin
breitet sich das zweifellos nur durch Nichthalten eine»
teiligten in die Oeffentlichkeit gedrungene Gerücht iw-,
geheime Sitzung des Ausschusses für auswärtige Ae
geuheiten vom 11.: In der Sitzung richtete u. a. der
ordnete Jamagu an den Ministerpräsidenten
Okuma verschiedene Fragen über eine etwaige Ents
japanischer Truppen nach Europa nach dem russischen
gang. Die Russen hätten mit dieser rein nmtfj
Handlung , die doch nur die Einheit der Verbündeter
sinnbildlichen solle, die aber in London und Paris
vorzüglichen Eindruck gemacht habe und Rußland in c'
neuen englisch-französischen Anleihe wahrscheinlichs
klingenden Lohn einbringen werde, einen ganz r
neten Streich verübt . Es sei ein Lebensinteresse
dasselbe zu tun. Ob etwa die schon durchgeführte
gung der Garde von Tokio nach Nagasaki den ersten
dazu bedeute. Ministerpräsident Graf Okuma gab
letzte Frage überhaupt keine Antwort. Zur Ha
erklärt er, nichts sagen zu können, um die Verhand
mit London und Paris nicht zu stören. Der AntraM,
Jamagu war von dieser Antwort höchst befriedigt. - in
wir sind davon höchst befriedigt, hauptsächlich weil ArD
Telegraphen - und sonstigen Kosten für die «tdjti;
Tokioer Meldung nicht zu bezahlen brauchen. Herr-^
tet in seiner „Bictoire " die Meldung natürlich aus.HD
wegen Verdun tief gesunkenen Mut seiner LanöSle
eine solche schwer nachzuprüfende Nachricht »ent
einigermaßen zu heben.

Säuglingsspielzeug . Unter dem Titel „Boches-Sra
hung" bringt das Pariser „Journal " folgende NMi!
„Man gibt den Säuglingen jenseits des Rheins ougeM
iich eine Klapper zum Spielen , die die Form einet‘~
schen Aeroplanvombe Hut und auf der die Worte: „8!,-.
ken an einen Flieger — Gott strafe England!" stehen, k
Kultur , wie erkennen wir dich! Mit dem Abbilds bersÄ
Bomben, die ihnen dazu gedient haben, so viele-unM"
Kleinen zu töten, lassen die Barbaren jetzt,die Bakies!?
len und ziehen sie damit groß." — Die Franzosen Mi
dem deutschen Säugling diesmal wirklich eine zu gr>
Sachkenntnis unter . Wir müssen für die Ehre danken.

Kirchliche Arrzeigen.
EvanaeUsche Kirche

Markttirchc. Sonntag, dcn 14. Mai (Jubilate). 8.30 Uhr: 3
gottesdicnst. Psr. Beckmann. — 10 Uhr: HanptgottcrLiensi. Deka»
— 5 Uhr: AbenbgottcLdienst. Pfr. Schüßler. — Mittwoch, bett
nachm. 5 Uhr: Kricgsandachti» L-r Engl. Kirche. Psr, Beckman».

Bcrgkirche. Sonntag, den 14. Mai (Jubilate). 1» Uhr:
dienst. Ehrtstenlchrc. Pfr. Bcescnmeyer. — 5 Uhr: Abcndg-tteSdieiist
Dich!. — DonnrrStag, den 18. Mai, abends 8.30 Uhr: Kriegs ""
Pfarrer Grein.

Ringlirchc. Sonntag, dcn 14. Ptai (Jubilate). 10 Uhr: H«
dienst. Pfr. Merz. iBcichtc nnd hl. Abendmahl.) — 11.30 Uhl!
gvttesüieiist. Pfr. D. Schlosser. - 0 Uhr: Abendgottesdienst. W-J
Schloster. — Mittwoch, den 17. Mai, abends 8.30 Uhr: KriG-
Pfr. Merz. . k

Lnchcrkirche. Sonntag, den 14. Äiai (Jubilate). 8.30 Uhr: Fr
dienst. Pfr. Lieber. — 10 Uhr: Hanptgoitesdieust. Pfr. Stahl. ('
des blauen Kreuzes.) — 11.30 Uhr: KtnbergotteSdtenst. Geh. M
rat Dr. Eibach. — Dienstag, dcn 16. Mai, abends 8.30 Uhr: «rt-
stunbe. Geh. Konststorialrat Dr. Eibach.

Kapelle des PanlinenstiftS. Sonntag, dcn 14. Mai, vorm.
Hauptgottetzdienst. Geh. Konf.-Rat Dr. Eibach. - 11 Uhr: Kinderg«^

Eoaugelifch-lutberifchcr Gottesdienst. Adellieidstrahe 33. S»"" --
14. Mai (Jubilate), vurm. 0.30 Uhr: PrcdigtgotteSdienst. Pfr.

E»angc!:fch-lutherischc Gemeinde lder fclbstLndigcn cvaogc!"
rischen Kirche i» Preilhe» zugehörig), Englische ^Kirchr.  .
dcn 14. Mai (Jnbilatc), vormittags 9.30 Uhr: Gottesdienst.

Eo- ng-lisch-rothcrjfchc Dr-i-inigtettsgemeinde. I » der » _
altkatholischen Kirche (Eingang Schwalbacher Straße).
14. Mai, vorm. 10 Uhr: Lcse-Gotttcsdiens!. P

N-napostolische Gemeinde, Oranienstraße 34, .yintclh. dfss-
dcn 14. Mai. nachmittags3.30 Uhr: Hauxtgottcsdienst. ■— ®,n '*
17. Mai, abends 8.30 Uhr: Gottesdienst. „j 1

Methodtsten-Gemciiide. Jminanuel-Kapellc, Ecke Dotzheimer ^
weidenstraßc. Sonntag, den 14. Mai, vormittags 0.4ö Uhr:
Vormittags 1J Uhr: Sonntagsschule. Abends 8 Uhr: Pre»i«t. -- 7,s.,,
abends 8.30 Uhr: Vibelftunde. Prediger

Vaptistcu-Gemeinte, ZionskaocUe, Oldlccstraße 19. ghr:
14. Mai , vormittags 9.30 Uhr : Gottesdienst . — Vormittags 1
dergottesdienst. — Nachmittag» 4 Uhr: Gottesdienst und „z!
Mittwoch n. Jrcitag, abends 8.30 Uhr: GebetSuersammlung^ p

Altk'tttzolische Kirche, TchivalbacherStraße vo. - “
14. Mai, vorm. 10 Uhr: Amt mit Predigt. Vikar Kritkel.

Kotbolitche Kircke.
3. Sonntag nach Ostern. — 14. Mai 1919. ,

Die Kollekte am heutigen Sonntag ist für dcn St . JofephS°̂ ^"
RonisaiillS-Psarrkirchr. Hl. Messen: -.80. e. 6.4« Uhr ^,

Kommunion des Marienbundco): MilitärgottcSdicnst(&[; j,et
spräche: hl. Kommunion der Erstkommuniknntcn— Diidche«
riiabre, 8 Uhr. Kindergotlesdienst(hl. Messe mit Predigtl ^

Predigt 10 Uhr: letzte hl. Messe 11.80 USr. ~
Sie mit KriegSandachi: abend« 8 Uhr: :V!aia»dE-

amt mit
Ehristcnlehr
Dritten Orden Ist nach»,. S Uhr OrdcnSvcrfammlung
einen FranziSIanerpater in der Pfarrkirche. — An den W»
die hl. Messen «m «, S.4S, 7.10 und 9.15 Uhr: 7.19 Uhr s'"°' *» mui \}, I .1U UHU V.1U ti1) 1,
— DtcnStag, Donnerstag und SamStag abends 8 Uhr, ' 9
zugleich als KriegSandachi. — Betchtgelcgenhctt: Son»>»9 „ gs»
- .80 Uhr an: Freitag nallM. 5—7 Uhr: SamStag imckm. , jteifa
8 Uhr: an alle» Wochentagennach der Frühmesse: für " .M
Verwundete nnd Kranke zu jeder gewünschten Zeit.

Marta -Sils -Pfarrkirche. Sonntag : Hl. Messen um 6 erA
ntuitian des Juiigfranenveietn «) und 7.80 Uhr (Ansprache>
fianischc Kommunion: »»gleich gemeinsame Kommunion - ^
grcgation): KindergotteSdienst (Ami) um 8.46 Uhr: H°a,am ^
»m 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr: Bittandacht, um » ß'
— An den Wochentagen find die hl. Messen um 6.80, ' • g ,chr:
u»d 9.15 Uhr. — Montag, Mittwoch und Freitag a»,
andacht. — Ncichtgclcgeuüett: Sonntag morgen von ^ "0 , tthr.
abend nach 8 Uhr nnd SamStag von 4—7 und nach 0
4 USr: Salve . citt »*■,

DreisaltigkcitS-Psarrkirchc. 6 Uhr: Frühmesse: 8
9 Uhr: KindergotteSdienst (Amt): 10 Uhr: Hochamt mit e1 ,j »b
KriegSandachi: 8 Uhr: Matandachi. — An dcn Woche"»»«"
Messen um fi.30, 7 und HUhr: Mittwoch nnd Samstag - ," ^ achi,
—Montag, Mittmach nnd Freitag , abend« 8 Uhr, ist ^ «
ften mit Kriegsfürbittc . —Bcichigclcgcnhctt: Sonntag r u" ~p
SamStag 4—7 und nach 8 Uhr
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Stadtverordnetenfitzung vom 12. Mai.
(Oberbürgermeister Glaffing über die Lebensmittelversorgung Wiesbadens ).

Eude vorigen Jahres zum Stadtverordneten ge-
Kadhausbesitzer Luöwig Walther  weilt zur

-uf Urlaub in der Heimat unö wohnte in Felögrau
a 'itn  Male einer Sitzung öer Stadtverordneten Lei.
^rorönetenvorsteher Justizrat Dr . Alberti  be-
'ihn herzlich unb verpflichtete ihn sodann als Mit-

tzxr Stadtverordnetenversammlung.
Beschaffung von Lehrmitteln  für die Volks-

-wSer L a hn str a tze werden 4500 Mark angefordert.
',^Mzausschutz ist nach dem Bericht des Staötv . R ei ch-
'jer Ansicht, Latz sich die notwendigen Lehrmittel unter

'haltenden Umständen schon für 3500 beschaffen lassen,
?umme denn auch von öer Versammlung bewilligt

»ei Ankauf eines 31 Ar 84 Quadratm . grotzcn Grunö-
Wartturm  des Hotelbesitzers Karl Wallstab

Mark für die Rute, zusammen 18 283 Mark , wird
Sem Bericht des Stadtv . R e i chw e i n genehmigt,

xje städ t i schc n A n g e ste l l t e n unö Arbeiter
m« Gewährung von

Teuerungszulagen
cht. Der Magistrat erklärte sich bereit zur Gew äh-

einer Kriegszulage von 5 Mark monatlich für un¬
stete, und 10 Mk. für verheiratete Arbeiter sowie

jcSen städtischen Beamten und die ständig Beschäftigten
zu einem Einkommen von 8000 Mark. Gleichzeitig soll
Einkommeugrenze für die Gewährung von Kinder¬

ei von7.50 Mark für jedes Kind und Monat auf 3000
herausgesetzt werden. Die Personen, welche während
Einberufung die Hälfte ihrer Besoldung beziehen, er-
nur die Hälfte der Teuerungs - unö der Kinderzu-
Einberusene Offiziere und in Osfiziersrang stehende
e scheiden für den Bezug öer Kinder- und der Teue-

'zplage aus . Den Bericht erstattet Stadtv . Ochs,
ftadtv.' Philipp Müller  begründet die hierzu vorlie-
eit sozialdemokratischen Anträge. Zunächst wird darin

gt, Latz ui cht nur ö i e „stä n ö i g e tt" Arbeiter auf
Zulagen Anspruch haben sollen. Als unständige Ar-
hätten bisher eigentlich nur die Notstanösarbeiter

en, währenö man jetzt darunter auch schon lange Zeit
äftigtc Arbeiter , verstehe. Derjenige müsse als stän-
Arbeiter angesehen werden, der ein Jahr lang hinter¬
er bei öer Stadt beschäftigt ist. Dabei hätten doch die
igen Arbeiter dieselben Mehrausgaben , wie die
en.' In dem zweiten Antrag wird der Magistrat er¬
be! Beratungen über die ArbeitS- und Lohnverhält-

ben Gauleiter öer Gewerkschaft der Staats - und Ge-
carbeiter hinzuzuziehen, was sich anderwärts bereits

bewert habe.
LberbürgermeisterGehcimrat G l ä ssi n g sagt bezüg-
der Einbeziehung der „unständigen"  Arbeiter in die
' ^ wohlwollende Prüfung  seitens des Magi-

zü. In der zweiten Frage müsse er sich eine Er-
vorbehalten, bis der Magistrat öie Angelegenheit

Mit haben werde.
^ Ar  Anträge öer Sozialdemokraten werden darauf dem
JÄ 't zur weiteren Behandlung überwiesen und die"Honig der Teuerungszulagen angenom-

edsmann Staötv . Simon Hetz und Schiedsmanns-
letex Staötv . Ochs , deren Amt demnächst abläuft,

. wiedergewählt und zum Armenpfleger für das
Quartier im 8. Armenbezirk Drehermeister Fritz

Mes bestellt.
Erledigung einer Beamtenpensionierung und

.urx einer Witwenpension ergreift
Oberbürgermeister Geheimrat GlLsfing

s«t zu einer cinstünöigen Rede über die
Lebensmiitelveesorgungssrago.

sine Herren ! Der Magistrat hat den Wunsch, die
°sittelversorgungssrage mit Ihnen einer Besprechung
erziehen, bei dieser Gelegenheit über seine Tätigkeit

siesem Gebiete zu berichten und die hauptsächlichsten
er richtigzustellen, die Wer diese Frage immer

- verbreitet werden. Ich bin selbstverständlich nicht
1 Sßse, Ihnen über die gesamten Vorgänge und öie

öen Zusammenhänge auf diesem Gebiete Auskunft
»eden- ich will mich lediglich an die Versorgungs-

Wiesbadens  halten , will ihre Abhängig-
>von öer Bersorgungsfrage des aesamten Reichsgebie-

wß  des preutzischen Staates erläutern unö vor allem
-M auch der Machtvollkommenheit  gedenken,
-E städtische Verwaltung zurzeit in öer Versorgungs-

»och besitzt. Hierzu bin ich geradezu gezwungen durch
i”1 ledes Matz überschreitendenErwartungen und For-
—gen, bjx man besonders im zweiten Kriegsjahre au die
E >t der städtischen Verwaltung zu stellen sich für bc-
M hielt, und hierbei schlietze ich mich gerne der Kund-
ite Berliner Magistrats an, der sich aufs aller-
lenste gegen den Versuch wahrt , den Gemeindever-

die Fehlschläge und Enttäuschungen auf dem
^der Lebensmittelversorgung kurzer Hand zur Last
^sine Herren! Ich sprach von der MachtvoMommen-

Gemeinde, von ihrer Zuständigkeit in der Lebens-
-̂wrgung. Und hier will ich einen Teil dieser Frage

^Allste Beleuchtung stellen, ich meine das Siecht der
selbst oder durch Vermittlung des Handels

«äuser von Lebensmitteln aufzutreten
einer ausreichenden Versorgung ihrer Bevölkerung,

diesem Punkte scheinen immer noch die schwer-
,,".Verständnisse vorzuliegen, denn anders kan» ich mir
m̂ ll gänzlich ungerechten Borwürfe gegen die stüötl-
^erwnltnng, wie sie sich in Briefen und Veröffent-
»nü bilden, nicht erklären. Im ersten Kriegsjahre

M «. bis in die Hälfte des zweiten Kriegstahres bot
die Gemeinden Gelegenheit, im Ausland und Jn-
Käufer von Waren aufzutreten, sei es durch eigene

.Monäre, sei es durch die Vermittlung des Handels.
N°ur Gelegenheit hat die städtische Verwaltung reich-
-Krauch gemacht. Und wenn im ersten Kriegsjahr

ersten Monaten deS zweiten Kriegsjahres die
»n"Ölversorgung Wiesbadens durchaus erträglich
.Mttg war, so war bas lediglich dem Zustande zu

J* ' daß noch reichlich Waren im freien Ber-
JP̂ en, sodaß die Gemeinden und großen genossen-

Orgnnisativnen wie die Konsumvereine, ferner
»„^ .lld Kleinhändler, noch immer Gelegenheit zum

'llnden. Aber dann wurden die Lebensrnittel knap-
M . die Einfuhr aus dem Auslande immer geringer.
, K die vielen Aufkäufer im AuSlanbe wurden die

?hh"ft verteuert und eS ergab sich schon mit Rück»
l die Währung unseres Geldes für das Reich die

unbedingte Notwendigkeit, als alleiniger Käufer im Aus¬
lände aufzutreten, das heißt die gesamte Einfuhr aus dem
Auslände zu zentralisieren in einer Hand, das heißt im
Reichsamt des Innern , als dessen Bevollmächtigter anzu-
seheu ist öie Zentraleinkaussgesellschaft zu Berlin . Die
Zentralisation des Auslandseinkaufes ist nahezu lückenlos
durchgeführt. Die Gemeinden selbst sind als Käufer im
Auslande ausgeschieden; öie von öer Zentraleinkanfs-
gesellschaft gekauften Waren werden von dieser auf die Ge¬
meinden nach einem bestimmten Umschlageverfahren in An¬
lehnung an die Bevölkerungsziffer verteilt . Zugleich aber,
meine Herren, ist bezüglich der Verteilung der im In¬
kan de befindlichen Vorräte , wenigstens bezüglich der
wichtigsten Lebensmittel, eine Zentralisierung erfolgt in
der Hand einiger Reichsstellen und Staatsbehörden ; ich
nenne hier nur die Reichsgetreidestelle, die Rcichskartoffel-
stelle, die Reichsfleischstelle, die Reichszuckerstelle, die Reichs¬
futtermittelstelle, den Kriegsausschutz für pflanzliche und
tierische Oele und Fette, den Kriegsausschutz für Kaffee,
Tee unö deren Ersatzstoffe, die Kriegskakaogesellschaft, die
Gries - und Graupenzentrale . Für Reis , Butter und
Schmalz ist die Ausstellung des Verteilungsplanes Sache
der Reichs- und Staatsbehörden . Auch im Jnlande sind also
nur noch wenige Waren nicht beschlagnahmt und dem freien
Einkauf durch öie Gemeinden geöffnet.

AuS allen diesen Ausführungen folgt — und ich lege
den allergrößten Wert darauf , dies nachdrücklich zu be¬
tonen —, daß
die Gemeinden nicht mehr in der Lage sind, nach Belieben

Nahrnngsmittel herveiznschaffe«,
daß sie vielmehr in der Hauptsache aus die Zuteilung der
Waren aus den genannten Gesellschaften angewiesen sind,
unö daß hiernach Vorwürfe gegen eine Gemeindeverwal¬
tung wegen mangelnder Tätigkeit auf dem Nahrungs¬
mittelmarkte unberechtigt sind.

Zur Erleichterung des Verständnisses für meine späte¬
ren Ausführungen bemerke ich noch, daß sich die vorgenann¬
ten Reichsstellen zur Erfüllung ihrer AufgWen noch pro¬
vinzieller Organisationen  bedienen ; für unse¬
ren Bezirk kommt in Frage öie Provinzkartoffelstellc in
Kassel, der Viehhandelsverband und die Rhein-Mainische
Lebensmittelstellein Frankfurt , die im Aufträge der Reichs¬
stellen die Verteilung von Kartoffeln , von Fleisch und der
übrigen Lebensmittel für ihren Bezirk vornehmen.

Aber es ergibt sich aus diesen Zentralisationen der Aus-
landseinfuhr unö der Jrrlandsvorräte noch die andere, un-
gemein wichtige Folge, daß öie Gemeinden bestrebt sein
müssen, öie ihnen zugeteilten, an und für sich gerade
ausreichenden Vorräte
ausschließlichfür ihre eigene Bevölkerung zu verwenden.
Lassen sie bei sich kaufen durch Fremde , Reisende und Vor¬
ortsbewohner, so schmälern sie öie Vorräte , die ihnen nach
öer Bevölkerungszifser in wohl ausreichender, aber immer¬
hin knapper Form zugeteilt werden, zuungunsten öer Er¬
nährung ihrer eigenen Bevölkerung, und ich bitte Sie,
meine Herren Stadtverordneten und die gesamte Bevöl¬
kerung Wiesbadens, diesen Punkt bei der Beurteilung der
Magistratsverorönung vom 1. Mai,  welche die
Sicherstellung der Lebensmittel für die eigene Bevölkerung
bezweckt, zu berücksichtigen. Schon allein die eben geschil¬
derte Sachlage rechtfertigt die unbedingte Notwendigkeit
des Erlasses dieser Verordnung . Für Wiesbaden speziell
kommen noch folgende Gründe hinzu:

Die Vororte
Wiesbadens kaufen bei uns ; allein die Orte Bierstadt,
Biebrich, Sonnenberg , Dotzheim und Erbenheim stellen
eine Bevölkerungszifser von 80 000 Einwohnern dar, bei¬
nahe ein Drittel der gesamten Wiesbadener Bevölkerung;
hinzu kam ein plötzliches Anschwellen der Fremden-
z i f f e r beinahe auf die Fricöenszificr von durchschnittlich
7000 dauernd anwesenden Fremden täglich; ferner trat er¬
schwerend hinzu, dast Einwohner der Stadt Mainz  hier
ihre Bedürfnisse beckken, während umgekehrt der Wies¬
badener in Mainz nichts kaufen konnte, weil Mainz sich
abgeschlossen hat und wir im übrigen an öer Grenze eines
Staates liegen, der die Ausfuhr von Lebensmitteln ver¬
boten hat, wie überhaupt der Abschluß der süddeutschen
Staate », nicht nur Hessens, sondern auch Bayerns und
Württembergs , jede Hoffnung Wiesbadens , von dort
Lebensmittel zu bekommen, vernichtet hat. Halten Sie sich
diese Lage vor Augen unö fragen Sie sich, ob öer freie
Einkauf der Lebensmittel durch Vorortsbewohner , Kur-
fremde und Bewohner der Stadt Mainz noch aufrecht zu
erhalten war tu eurem Augenblicke, in dem der städtischen
Verwaltung durch die Zentralisation der Nahrungsmittel¬
verteilung öie Möglichkeit entzogen war , die grotzen Men¬
gen von Nahrungsmitteln , die der eigenen Bevölkerung
durch diesen freien Einkauf von Ni cht - W iesbade-
ncrn entzogen  wurden , wieder zu ersetzen. War das
noch möglich in einem Augenblick, in dem öie Wiesbadener
selbst in Zukunst damit zu rechnen hatten , daß die ihnen
zugewiesene Menge von Nahrungsmitteln durch Fremde
erheblich in Anspruch genommen wurde und damit die Er¬
nährungsfrage öer eigenen Bevölkerung in Frage gestellt
werden mutzte? Die gestellte Frage kann nur verneint
werden, und es mutz hinzugefügt werden, daß noch erheb¬
liche Auswüchse auftraten , daß insbesondere von Fremden
in einzelnen Fällen große Mengen Nahrungsmittel ge¬
kauft unö nachhause versandt wurden . Ich stelle die weitere
Frage : „Wer hätte den Magistrat entlastet, wenn bei Be¬
lastung des seitherigen Zustandes ein plötzlicher Mangel
an Lebensmitteln eingetreten wäre ? Vielleicht diejenigen,
öie vor wenigen Tagen diese Verordnung am lautesten
kritisierten?" Ich glaube kaum!

Unö, meine Herren, noch ein überaus wichtiges Mo¬
ment: Wenn wir dem freien Einkauf in Wiesbaden durch
Fremde und Vorortsbewohner trotz der knapper werden¬
den Nahrungsmittel solange zusehen konnten, so lag dies
an der Tatsache, daß wir noch vor der voraus¬
zusehenden Zentralisation des Nahrungs¬
mitteleinkaufs eingekauft haben , was wir
nur konnten.  Nicht überall hat diese weise Voraussicht
gewaltet, besonders auch nicht in den Landkreisen.
In den Landkreisen ist wenig aufgekauft und aufgespeichert
worben, unb in diesem Punkte liegt auch die durch den plötz¬
lichen Erlaß unserer Verordnung gegebene

Verlegenheit ««serer Borortsbcwohner,
die umso größer ist, als öie Rhein-Mainische Lebensmittel¬
stelle in Frankfurt , die ja nicht nur für die Stadt -, sondern
auch für die Landkreise deS Regierungsbezirks zu sorgen
hat, sich»och im Gründungsstaüimn befindet und noch nicht
in der Lage war, die Stabt - und Landkreise mit ausreichen¬
den Lebensmitteln zu versehen. Das war auch der Grund,

weshalb wir uns zu einem Entgegenkommen  gegen¬
über den Vororten in einer Milderung unserer Verord¬
nung vorläufig verstanden haben. Die Aussicht auf die Ab-
schneidung der Milchzufuhr hat uns nicht geschreckt; wir
wissen, daß diese Milchzufuhr  kraft Verfügung deS
Generalkommandos öer Stadt gewährleistet  ist.

Die Herren Bürgermeister der Vororte haben öie Sach¬
lage auch völlig richtig eingeschätzt. Es haben sich in unseren
Verhandlungen nicht die geringsten Schwierigkeiten er¬
geben; die Herren haben die Gegenleistung der Lieferung
ihrer freien Erzeugnisie für unsere Stadt übernommen und
im übrigen die gemeinsame Zugehörigkeit zu Wiesbaden
in einer so herzerfrischenden Weise betont, wie ich sie aus
den vor «drei Jahren geführten Eingemeindungsverhand¬
lungen nicht gehört habe. Wir haben die redliche Absicht,
mit dem Landkreis zu einem gemeinsamen Ver-
sorgungsgebiet  zu gelangen, aber wir müssen noch
abwarten, was die Rhein-Minische Lebensmittelstelle leisten
kann. Bei einem Versagen öieser Stelle hätte öie Kosten
der Versorgung öer Vorortbewohner allein Wiesbaden zu
tragen, und das kann es nicht!  Das ist eine Unmög¬
lichkeit; das hieße nichts anderes , als die Aufzehrung
unserer mühsam und mit grotzen Kosten zusammengebrach¬
ten Reserven durch öie Vororte . Im Wrigen freut es mich
ganz besonders, festzustellen, daß die Herren Bürgermeister
der Vororte die Tätigkeit unserer Verwaltung auf dem
Lebensmittelmarkte unö unser Entgegenkommen freudig
anerkannt - haben. Vielleicht wird auch öie Lage für öie
Vororte dadurch besser, daß der Kommunallandtag einem
wesentlichen Grund des Versagens der Lebensmittelversor¬
gung der Landkreise durch die Bewilligung eines Kredits
von 6 Millionen Mark für die Rhein-Mainische Lebens¬
mittelstelle abgeholfen hat. Warten wir also ab, wie sich
diese Sache entwickelt. Ob und wie lange  wir unser
Entgegenkommen aufrechterhalten können, steht dahin. In
welchem Matze wir den Vororten bis auf weiteres Ent¬
gegenkommen bewiese» haben, haben Sie aus den Zeitun¬
gen erfahren. Das Entgegenkommen gegenWer den

Kurfremden
mußte erheblich geringer sein; sie erhalten ihre Ernährung
durch die Hotels, unö es mutzte genügen, wenn wir die
Schokolaöewaren, Keks unö Zwieback, alle Arten Obst mit
Ausnahme öer Marmelade , frischen Spargel und Seife bis
auf weiteres den Fremden freigegeben haben.

Was wir den Vorortsbewohnern unter keinen
Umständen freigeben  konnten , waren Fleisch und
Wurst aller Art, Fette und Oele, Eier , Backwaren und die
hauptsächlichsten Kolonialwaren , insbesondere Reis , Hülsen-
srüchte, Gries , Graupen , Teigwaren und Zucker. Die
Gründe dieser Verweigerung hängen mit dem Staude
unserer eigenen Versorgung aufs engste zusammen. Zu¬
nächst zum

Fleisch.
Die Quellen unserer Fleischversorgung sind, da wir

selbst Vieh nicht mehr aufbaufen dürfen, 1. der Viehhandels-
verband Frankfurt , 2. öie Zeniraleinkaufsgesellschast bezüg¬
lich dänischen Viehs und ausnahmsweise 3. die Lieferung
von Fettichweiuen aus der Provinz Hannover. Wir haben
diese drei Stellen mit gleicher Energie und Hartnäckigkeit
bearbeitet. Die hannoverscheStelle kam eigentlich für uns
gar nicht in Frage , weil von biefer aus nur Gemeinden
mit überwiegend industrieller Bevölkerung mit Fleisch ver¬
sorgt werden sollen; dennoch gelang es mit Hilfe der Re¬
gierung zu Wiesbaden, für uns wenigstens 400 Fett-
schweine zu ergattern . Die Zeitungsnotiz , daß wir uns
offenbar nicht rechtzeftg gemeldet hätten und deshalb gegen-
über Frankfurt in Nachteil gekommen wären , entspricht
nicht öer Wahrheit. Wir sagen für öie Richtigstellung dieser
Notiz durch die Regierung selbst unseren verbindlichsten
Dank, wie wir überhaupt nicht zu klagen haben über daS
gemeinsame Zusammenarbeiten mit öer Regierung. Sie
unterstützt uns , wo sie nur kann, aufs wärmste. Dänisches
Vieh haben wir genommen von der Zentraleinkaufsgesell¬
schaft, was wir bekommen konnten; es hat nur den Nach¬
teil, außerordentlich teuer zu sein; auf die Dauer kann die
Versorgung auch auf diese Hilfe nicht gegründet werden.
Es bleibt noch der Viehhanöelsverband , öer am 15. April
seine Tätigkeit begonnen hat in einer für die Fleischver¬
sorgung ungemein ungünstigen Zeit und in einem sehr
vieharmen Bezirk. Er hat zunächst auf das Vieh im Re¬
gierungsbezirk zurückzugreifen und mutz im übrigen ver-
suchen, aus viehreichen Bezirken die Ueberschüsse zu er¬
halten.

Die gesamte Fleischversorgung Wiesbadens drückt sich
in öer Tatsache aus , daß das seit dem 15. April aus den
vorgenannten drei Bezugsauellen erhaltene Fleischquantum
bei gleicher Verteilung aus die gesamte Bevölkerung auf
den Fleisch tag und Kopf öer Bevölkerung
46 Gramm  ausmachen würde . Unter solchen Ver¬
hältnissen kann man natürlich keine Fleischkarte
einführen, das ist wohl naheliegend. Nun mutz man be¬
denken, daß das Vieh einen harten Winter Überstande»
hat unö daß unsere vorjährige Futtermittelernte sehr

schlecht war ; das Vieh ist mager und mutz erst durch hie
Weide gehen, und öie jetzt reich ausfallende Futtermittel¬
ernte sich zu Nutzen machen. Es wäre ein förmliches Ver-
brechen, jetzt auf große Ilbschlachtungenzu dränge«. Haben
wir also Geduld, es wird schon besser werden, zumal noch
zahlreiches Vieh vorhanden  ist.

Und der Eintritt der Besserung, das Auftreten größerer
Fleischzufuhr in absehbarer Zeit , muß zusammenfallen mit
einer gerechten Regelung der Fleischverteilung. Diese Re¬
gelung soll zunächst vorbereitet werden durch eine Verord¬
nung über die Kontrolle des Fleischverbrauchs,
öie sofort in Kraft zu treten hat . Es hat zu diesem Zwecke
eine allgemeine

Bestandsansnahme über alle Fleisch- und Wurstvorräte,
gleichviel welcher Art , stattzufinden, sowohl in den Hotels,
Restaurationen und Anstalten wie auch in den privaten
Haushaltungen.  Die Hotels , Wirtschaften usw. habe»
vom 15. Mai ab ihren gesamten Fleischverbrauch, gleich¬
viel ob aus Vorräten stammend oder aus Ankäufen, an¬
zugeben. Kaufen können sie Fleisch und Wurst nur noch
gegen vom Magistrat ausgestellte Fleischbezugslarten. Auf
diese Weise wird öer Gesamtverbrauch an Fleischivaren i»
den Hotels und Restaurationen festgestellt. Dir Ergebnisse
dieser Verbrauchs- und Bestandsaufnahme müssen bis zum
1. Juni vorliegcn unö werden dann verwertet zu einer all¬
gemeinen Versorgungsregelung . Sie sollen Aufschluß
geben, ob und inwieweit auf dem Wege der Flcikchkarte
eine bessere Regelung erfolgen kann. Bis dahin wird auch
die Versorgung durch heu Viehandelsverband wohl besser
werden; mindestens wird sich dann übersehen lassen, waS
für die Zukunft vom Biehhandelsverband zu eMartey ist.'
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. Ä Besonders erschwerend wirkte in Wiesbaden die Tat.
sache, daß die größte Fleischknapphett  zusammen-
W  mrt der Periode der größten Fremdenzahl.
Schwieriger konnte die dadurch geschaffene Lage wahrlich
nicht sem. I -er Magistrat har auch hier nichts unversucht
gelassen: er yat sich schon am 18. April mit einer persönli¬
chen Eingabe des .Oberbürgermeisters an den Herrn Mi¬
nister des Innern gewandt mit der eingehend begründetenBitte,
es möge der Staat die Versorgung der

Fremden mit Fleisch übernehmen.
EL wurden zunächst für den Hauptkurmonat Mai bei einer
Anwesenheit von täglich 6500 Kurfremden pro Kopf und
Fleischtag 160 Gramm Fleisch, im ganzen 728 Zentner,
verlangt und es bestand dabei der Gedanke, das gesamte

!andere Fleisch, Las die Stadt vom Viehhandelsverband und
ŝonstigen Quellen erhielt , für die einheimische Bevölkerung
allein zu reservieren : eine endgiltigc Entscheidung auf
diese Eingabe, die von der Kgl . Regierung warm
befürwortet  wurde , ist noch nicht erfolat. Die erwähnte
Eingabe vertritt den Standpunkt , daß die Bersorgungs-
srage für die Kurfremden eine Frage der Erhaltung der
wirtschaftlichen Kraft eines außerordentlich wichtigen Er-
'werbszwciges der Stadt ist, der vor allem im ersten Kriegs-
laßrc und noch im zweiten schwere Verluste erlitten hat und
seht Gelegenheit haben soll, die hohe Bcsuchszisser wenig¬
stens teilweise wieder auszunutzen zum teilweise« Aus¬
gleich früher erlittener Verluste. Wenn auch noch so sehr
die Ernährungsfrage der gesamten Bevölkerung in erster
Linie, wie sich ganz von selbst versteht, gelöst werden muß.

sto ist cs doch Pflicht einer städtischen Verwaltung , zu ver¬
buchen. die Interessen wichtiger Erwerbszweige im Auge
zu behalten und sie bis zur Grenze zu fördern/ innerhalb
der diese Förderung noch in Einklang zu bringen ist mit
den Interessen der gesamten Bevölkerung an ausreichen¬
der Nahrung . Diesem Zwecke dient jene Eingabe: hoffen
wrr, Laß sie Erfolg haben wird.

Bemerken will ich bei dieser Gelegenheit, daß alle Ge¬
rüchte, als ob der Magistrat angcordnet hätte, daß alles
seither gelieferte Fleisch in die Hotels und Restaurationen
zu kommen habe, unwahr sind: wir haben uns und mutzten
uns seither jedes Eingriffes in den Fleischverkehr enthal¬
ten, da ja eine Fleischkarte wegen der geringen Zufuhr
nicht eingeführt werden konnte. Und wenn sogar in einer
Zeitung gesagt wurde, der Magistrat schicke das beinlose
F̂leisch in die Hotels und die Knochen an die Bevölkerung,

!so ist das eine böswillige Entstellung, die auf der gleichen
mroraliichen Höhe steht, wie die von derselben Zeitung ver¬
breitete Mitteilung , daß die Animosität des Magistrats
gegen Me minderbemittelte Bevölkerung täglich stärker
werde. Meine Herren , es gehört ein ganz außerordentlicher
Mangel Berantwortlichkeitsgefühl da,;», solche Behaup¬
tungen aufzustcllen gegen eine Verwaltung , die sich in der
Lebensmittelsrage an Wohlwollen für die minderbemittelte
Bevölkerung von Niemand übertreffen läßt und im Ver¬
gleich zu anderen Städten unter erheblichen finanziellen
Op,ern gerade für die minderbemittelte Bevölkerung
Aunerordentliches geleistet hat. Wir tun . was wir können¬
geht cs manchmal nicht so, wie es erwartet wird, so be¬
denke man die eiserne Macht der Verhältnisse, an der oftder beste Wille zum Scheitern kommt.
, Mr die nächste Zeit wird nun eine kleine Vesierung
der Verhältnis,e eintreten durch vermehrte Zuwei¬
sung aus den Beständen des Viehhandels,
verbandes,  an den wir übrigens eine Beschwerde we¬
gen ungleicher ^ Verteilung und mangelhaf-

® e r ü cks rch trgung Wiesbadens  gegenüber
meiden. Es wird uns ferner von der

BmchSfleischstelle durch Vermittelung des Oberpräsidiums
rn Kassel ein Bestand von 8 0 60 0 Kilogramm Rin-
der - Ge frier fleisch  überwiesen , die bereits in den
Meyerschen Gefrierhäusern in Frankfurt lagern. Auch hier
müssen wir leider bei hem Herrn Oberprüsidenten Be-

einle9ett Es sind im ganzen überwiesen
666 666 Kilogramm für Frankfurt , Wiesbaden und Kassel:
F ^ kfurt hat 216 060 Kilogramm erhalten, Wiesbaden
80 M6 und Kastel 186 666. Da Kassel nur eine um die Hälfte
größere Einwohnerzahl wie Wiesbaden hat und überdies

Zn einem sehr viebreichen Bezirke liegt, erscheint diese Zu-
terlung nicht gerechtfertigt, es sei denn, daß ganz besondere
Grunde vorliegen, die wir ia hören werden.

Meine Herren , das ist so das Wesentliche, was ich über
bie Flenchversorgung zu sage» habe. Jedermann wird

'ein , daß unter solchen Verhältnissen es ausgeschlossen
ist, Vorortbewohner und Kurfremöe an unfern Fleisch- und
Wurstvorra -en und Fleischkonserven teilnehmen zu lassem
I,e Geschäftsleute. die entgegen unserm Verbote bandeln
wurden, versündigen sich an der eigenen Bevölkerung. Die
Bororte muffen sich an den Viehhandelsverband, der auch
fnr ihre Flei 'chversorgung zu sorgen hat, halten. Daß sie

wesentlichen Vorräte aufgekauft haben, ist bedauer¬
lich, laßt sich aber nicht ändern.

In engster Verbindung mit der Fleischversorgungs¬frage stehen unsere
Volksküchen.

Meine Herren ! Es nehmen täglich durchschnittlich (mit
Ausnahme der fleischlosen Tage, an denen sich der Besuch
^ ''Ecch vcrmindert , 4000 Personen an den Wohltaten der
Volksküche teilt : das sind im Monat rund 166066
Personen.  Sollte ein vermehrtes Bedürfnis sich gel-
tend m^ hen, dann werde« wir eine weitere Küche errichten.
™ m e®e daber fest, daß die städtische Verwaltung zurzeit
70 Proz . zu den Herstellungskosten des nahrhaften Essens
daS stetsd Frisch enthält , (und zwar 166 Gramm für die
c>6 Pjennigportioncn und 66 Gramm für die 16 Pfennigpor-
^ '" en) zusetzt. Dabei sind die Kosten der Einrichtlmg der
Volksküchen garnicht gerechnet. Man kann nur wünschen
— bcwnders solange die Fleischknapphett noch anöaucrt —
N die Kuchen immer mehr benutzt werden, zumal öaSEffen ,a auch abgeholt werden kann. S

Bon dem Fleisch komme ich zn Sen
Eier «,

i eu* r,US ci‘ nr6cn  d .cm Fett wichtigsten Volksnahrunqs-
mittel . Meine Herren ! Es sind große Mengen von
« *«*" " usd e m Verkehr geschwunden.  Das geht
nicht so werter. Das Ei muß bis zu einer gewissen Menge
Der Bevölkerung sichergestellt werde«: der Magistrat wird
deshalb eine Verordnung über die Regelung des Ver¬
brauchs von Eiern erlassen. Es findet eine allgemeine,

alle nmfaffende Bestandsaufnahme
!für Eierstatt . Jeder , sei es Hotel,Restauration oder Priva¬
ter , ist verpflichtet, seinen Eierbestand zu melden, wenn er
am 16. Mat mehr als 30 Eier  im Besitze hat Die
Möglichkeiten für die Nachprüfung  der Nichtigkeit dieser
Angaben sind in der Verordnung gewahrt. Die Eier, die
nach dem 15. Mai eingesührt werden, müssen gemeldetwerden.
Vom 18. Mai ab gibt es nur noch Eier gegen Eierkarten
für Privathaushaltungen , oder gegen Bezugsscheine für Ho¬
tels und Restaurationen . Die Eierkarten werden in Grup¬
pen zu je 6 Eiern für die Woche für jede znm

Wiesbadener Neueste Na chrichte«
Haushalt gehörige Person  ausgegebeu . Die Gül-
tigkert wdcr Gruppe wird jeweils vom Magistrat festge¬
setzt. Die vorhandenen Vorräte werden auf die Bezugs¬
berechtigung in der Weise angerechnet, daß für jede zum
Haushalt gehörige oder zu verpflegende Persvn 6 Eier
m der Woche verbraucht werden dürfen. Zmvidarhanö-
lungen werden bestraft mit Geldstrafen vis zu 1566 Mark
oder Gefängnis bis zu 6 Monaten . Damit ist eine Ge¬
währ für eine gerechte Verteilung gegeben, sowohl inner¬
halb Ser Bevölkerung, wie zwischen der Bevölk-rung
einerseits und den Hotels und Wirtschaften andererseits.

ungleich wird eine Verordnung erscheinen über die Re¬
gelung des Fettverbrauchs . Auch hier gilt der Grundsatz
gerechter und gleichmäßiger Verteilung auf Grund von

Fettkarten
oder vom Magistrat auszustellenöen Bezugsscheinen für
Hotel?-. Wirtschaften und Anstalten aller Art. Unter die
Verordnung fällt alles Fett , einschließlich der Butter ; aus-
geichloffen ist frischer Speck, der zum Fleisch gerechnet wird.
Es werden Gruppcnkarten eingeführt, deren Gültigkeits-
Lauer der Magistrat bestimmt. Jede Gruppe enthält 3 Ab¬
schnitte, auf iederr Abschnitt fällt Va Pfund Margarine
ober Speisefett oder % Liter  Del . Für den Be¬
zug von außerhalb besteht Meldepflicht. Tie Fettsrage ist
von ungeheuerer Wichtigkeit, wichtiger wie die Fleischfrage,
wenigstens für die minderbemittelte Bevölkerung, An¬
stalten, Krankenhäuser usw. Der Magistrat wird alles
tun , Fette zu erhalten . Vielleicht ist es uns auch ans diesem
Gebiete vergönnt, in der nächsten Zeit bessere Ergebnissezu erzielen.

Selbstverständlich wird auch eine Regelung des
Znckerverbrauches

erfolgen. Die Verordnung liegt bereits vor auf der Grund¬
lage einer , gerechten und gleichmäßigen Verteilung gegen
besondere B e z n g s ka r t en in einer noch zu bestimmen-
deu Menge auf den Kopf der Bevölkerung. Gastwirtschaf¬
ten und Hotels erhalten ihren Bedarf vom Magistrat in
Anlehnung an das Verteilungsverhältnis gegenüber der
Bevölkerung zngewiesen.

Auch die wichtigsten
Kolonialwaren,

wie Reis , Gries , Tcigwaren , Grün kern , H a-
ferflocken und Graupen  werden durch Karten
und Bezugsscheine zur Verteilung gelangen: auch hier
wreder unter Durchführung einer gleichmäßigen und ge¬
rechten Verteilung . Auch findet nach den gleichen Grund¬
sätzen eine Regelung des

Serfenverbrauchs
statt, auf die ich im einzelnen hier nicht eingehen will.

Die Regelung für Kaffee, Tee  und Ka ^ ao  bleibt
Vorbehalten, weil wir noch nicht wissen, welche Absichten die
Reichsregierung bezüglich dieser Artikel verfolgt.

Meine Herren ! Sie werden aus meinem Vortrage
über die nunmehr in Kraft tretenden Verordnungen, denen
Sie wohl Ihre Zustimmung nicht versagen werden, auch das
Eine entnehmen, wie notwendig jene schon besprochene
Verordnung des Magistrats vom 1. Mai d. Js . gewesen
ist. Man hat gegen diese Verordnung den Einwand er¬
hoben, daß in ihr Alles gestellt ist auf die Brotausweiskarte,
aber man hat nicht gewußt, daß der Magistrat bei Erlast
dreier Verordnung bereits schlüssig war über die gesamte«
anderen Verbrauchsregelungen, bie ich Ihnen soeben vor-
zntragen die Ehre hatte, über diese Regelungen durch Wei-
terzurverfügnngstellung einer Eierkarte, einer Fetikarte,
mner Zuckerkarte, einer Seifenkarte und einer Karte, für
Kolomalwaren . Da schon eine Kartofselkarte besteht, han¬
delt es sich mit der Brotausweiskarte hier um 7 Karten,
die wohl genügen dürften , zumal ja eine weitere Erleich-
ierung für öie Wiesbadener dadurch ein§etreten ist, daß
sre alle die für die Kurfremden freiqeqebenen Waren selbst-
verständlich ebenfalls ohne jeden Ausweis beziehen dürfen.

Im übrigen hat der Erlaß jener Verordnung den un¬
geheuren Vorteil . gehabt, daß sie die Verhältnisse außer¬
ordentlich geklärt hat. Wenn sich heute der RhcingaukreiS
bis hinauf nach Rüde sh  ein , beschwert  fühlt ',
wenn Limburg  glaubt , Ansvruch erheben zu können,'
wenn der gesamte Landkreis Wiesbaden  glaubt,
hrer ungestört weiter einkaufen zu können, dann mögen
Sie die Größe der Gefahr, die unserer Lebensmittelver¬
sorgung drohte, ermessen. Im übrige« zweifle ich, wie ich
wiederhole, nicht daran , daß sich weitere Ausgleiche finden
werden, aber nicht allein durch unsere Hilfe, sondern vor
allem auch durch die Selbsthilfe der Landkreise,

erkennen mögen, welche Unsumme von Arbeit eine
solche Versorgung erfordert . Und wenn öie Vorortbürger¬
meister unsere Arbeit in ehrlichen Worten anerkannt haben
m unserer letzten Sitzung, so haben wir diese Anerkennung
gern .angenvmmen, wenn sie auch von auswärts kam.'

Und nun noch zwei Worte über öie
Kartoffel - und Brotversorgung.

Wir haben lebhaft bedauert, daß das Brotgewicht ver¬
mindert werden mußte. Sie wissen, die Ernte des ver¬
gangenen Jahres war nach den Erklärungen , die der Herr
Laudwirtschastsminister abgegeben hat, eine nicht gute': in
dielen Verhältnissen ist die Herabminderung begründet:
auch darin , daß an unsere Ausqleichsstelle jetzt nicht mehr
,ov,ek Brotkarten freiwillig znrttckgegeben werden, wie
früher . Wir sind aber glücklicherweise in der Lage, der
ärmeren Bevölkerung zum Ausgleich Kartoffelmarken aus
Ersparnissen zu geben, und wir freuen uns dieses Ausglei¬
ches perzlich. Die neue Ernte wird nach allseitigcr Auf¬
lassung der Sachverständigen eine sehr gute: das ist ein
hoffnungsreicher Ausblick, der die Bevölkerung für man¬
ches entichadigcn wird durch wieder reichlichere Zumeffung
von Brot . Im übrigen ist die Versorgung mit Brot
brs zur neuen Ernte durchaus gesichert,
ebenso «ne die K a r t o f se l v c r so r g u n g, um öie sicki
dre Provmzlalkartoffelstelle. der ich hier öfsentlich Dank
sage, außerordentlich verdient gemacht hat. Es war eine
wahre Erholung , mit dieser Stelle arbeiten zu dürfen

Das ist das Wesentliche, was ich über den Stand der
Nahrungsmittel,Versorgung zu sagen habe. Unsere Kolo¬
nialwaren - und Fleischkarten werden fvrtgeführt. Wir
gerben nicht ablassen, die Bersorgungsfrage zu einer er-
traglichen zu gestalten. Wir hoffen weiter auf öie wert¬
volle Unterstützung des hiesigen Handels und sind außer¬
ordentlich dankbar für die Leistungen des Konsumvereins,
der mit seinen großen Vagerbeständen ganz Erhebliches für
die Versorgungsfrage geleistet hat.

Die Verordnungen , deren Tendenz ich heute geschildert
habe, atmen den Ernst der Zeit und den redlichen Willen
nach gerechter und gleichmäßiger Verteilung . Sie fordern
willige Unterordnung der gesamten Bevölkerung im Inter¬
esse des Vaterlandes . Nur noch SV-. Monate sind wir von
der neuen Ernte entfernt : mit jedem Tage nähern wir
uns einer Besserung der Nahrunqsmittelvcrsorgung An
Opfern der städtischen Verwaltung in Geld und Gut soll
es nicht fehlen, ebensowenig wie an dem guten Willen, den
Bedrückten zu helfen , wo es nur geht.  Wir se¬
hen auf einen städtischen Leben smittelumsatz

Samstag, 13. Maii9l,
»ott 8 Millionen Mark  zurück und - - ^
Unsumme von Mühe und Arbeit. Sorgen und" ,?' . ^
und Verantwortung mit dieser ungewohnten
bunden war . Wir sind nach wie vor bestrebt m *“ °-r.
hßen und Armen mit geldlichen ZuwendungV
Mer wir vermissen in Manchem das Gefühl m? ?. Nutzes,
der Zeit,, Ter Krieg steht auf des Messers
jwnaclt sich um die ganze Zukunft unseres Volkes.̂ - er
belt sich um die Schicksalsstunde des deutschen sm', ? fa#.
fern ganzes wirtschaftliches Gedeihen, um sein' « r 1 «st
wessen und haben es hundertfach gelesen, was Ä*
flauen . Der von England gepredigte unveriönô »d-
soll auch noch nach diesem Kriege andauernÄ H
? ^ wlegung alles deutschen Handels und der
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bas Aushalten hinter der Front : von diesem
hangt die ganze Zukunft unseres Volkes ab Di- ^

ouuumiwi . iiin verlorener Krieq an i
nur zu denken unser Stolz und die uuvergäuqlick>-n
unseres Heeres und unserer Marine uns verbiet,-»"
namenloses Elend über unS bringen und auch den' dein?
Arbeiter in fernen wirtschaftlichen DasciusmöglMeü?̂ ^
ein Jahrhundert zurückzuwerfen. Militärisch S«
AEts zu fürchten: das unerschütterlicheVertrauen ^
Heeresfiihrung und unserer braven Krieger lassen ^

Ehrfurcht vor der geheiligten Majestät des Tode« iC!t
hmröerttausenden tapferer deutscher Männer , die stir s "
mat und Vaterland gefallen sind, gebietet uns. unz L
in Innerlichkeiten zu verlieren und zu Klagen über die«7
schränkungen, die wir uns auferlegen müssen.

Kein Deutscher hat diesen Krieg gewollt. Saß - J
Neid auf unsere glänzende wirtschaftlicheEntwickln̂,
ben ihn uns gebracht. Und das, was wir uns in
8er ernster Arbeit seit Gründung des Reiches errnnoe»
baben, das lassen-wir uns von Niemanden entreißenP-r
balb , heißt es Aushalten und nicht Verzagen. Und dies»
Aushalten wird eine starke moralische Unterstützung in
neuen Verordnungen des Magistrats gegeben, die in i » 1
rer ernster Zeit die gesamte Bersorgungsregelnng aus -
Grundlage gerechter Verteilung stellen, die aus den Leib«-
des Krieges gemeinsam zu tragende Leiden machen und b,'
Bewußtsein der Zusamengehörigkeit des Volkes st-jike»und heben will.

Und in dieser Auffassung bitte ich Sie zum Schlust
Ihre ungeteilte Zustimmung zu den Grundsätzen und d»
Geiste zu erklären, in dem die Verordnungen des MH
gistrats erlassen werden sollen.

#

Bravorufe und Händeklatschen dankten dem dm 1
Oberbürgermeister für seine trefflichen Ausführum. ]
•Deren 9iachlesen int Wortlaut wir unseren Lesernm :
orinaeuö empfehlen können.

Stadtv . H e f f c m e r erklärte sich mit den- Worten bi '
Oberbürgermeisters voll einverstanden, bemängelte Iber,
wie die Behörden „von oben herunter " so vielfach veM

Er verwandte sich auch für einen stärkeren Ki!d- '
Abschuß, womit gleichzeitig der Wildschaden verhütet werde. -

Dem widersprach Stadtv . Justizrat S i e b e r t, der ms:
ote volkwirtschaftlicheBedeutung eines guten Wildstmde» ;
hinwies sowohl wegen des für die Gemeinden eine gute'
Duelle bildenden Jagöpachtgelöes. als äuch hinsichtlich der
cvleischversorgung. Man könne aber nicht im Winter einen
feisten Hasen e.rwarten , wenn man im Frühjahr die nur
aus Haut und Knochen bestehenden sechs Wochen alten Hüt¬
chen wegputze. Wo ein wirklich übertrieben hoher Wilb
bestand bestehe, müßten Polrzeijagden angeordnet werden.

Es folgen kurze Bemerkungen der Stadtv». Pusch
und H e sse m e r. Ersterer beschwert sich darüber, «daß i"
manchen Lebensmittelgeschäften die Ware nicht  ofsF
aus liege  und der Verkäufer sich erst seinen Käufer da
aushin ansehe, ob er ihm ctivas verkaufen will oder nicht.

Stadtv . Bauer  würdigt in längeren Anssührungs
öie Worte des Oberbürgermeisters . Von einer Animosität
öer Sta 'dtverwaltung Ler arbeitenöen Bevölkerung gegen¬
über gerade in Bezug auf die Lebensmittelversorgungkönne
,n Wiesbaden wirklich keine Rede sein. Mit dem, was M
geschehen ist, marschiere Wiesbaden mit an dü
Spitze  der deutschen Städte . Wenn man Kritik anlege«
wolle, so sei diese anzulegen an «den unzureiäicnden und rtt-
wüteten Maßnahmen der Regier«  n g. Der ganze mit-
schaktliche Mobilmachungsplan öer Regiernna sei die Ei-
mächtegung des Bundesrats und des Reichskanzlers
Ergreifung von Maßnahmen für die Sicherstellung der
Lebensmittelversorgung gewesen. Es seien nicht die richtige»
Leute an die Spitzen gestellt wor«den, soöaß die verschiedene«
Emkaufsgesellschaften nicht ricktia funktionierten. R-d"«
verlangt vor allem die gleiche Behandlung für alle, b-'-»
ders in der Lebensmittelversorgung, wofür der Magistr»
bei der Jiegierung vorstellig werden sollte. Auch derM
Preise io bedeutend verteuernde Zwischenhandel müßteM
seitigt werden. Zum Schluß beschwert sich Redner noch dar¬
über. daß Minderbemittelte und Kranke für ein AttestM
Milchbezug 3 Mark zahlen mußten.

Stadtv . Fink  begrüßt das Vorgehen des Magrstr°»'
aus dem er eine bessere Verteilungsmöqlichkeit für «
mittel erwartet . Er betont öie unbedingte Notwendrgte-'
ber Anfrechterhaltung unseres Kurwesens. Schließlich
dort er für alte Leute von vielleicht über 76 oder 78b« -
und für Kranke Milch und Fettlieferung nach Bedüirns
und ohne eine ärztliche Bescheinigung.

Stadtv . Geheimrat Professor Fresenius  hatte
den lichtvollen Ausführunaen des Oberbürgermeistcr-

mdite Zustimmung.) .
Zum Beweis , -daß die Stadtverorönetenversammm^

ge,chlossen hinter dem Magistrat steht und seine u«f e“ :
Arbeit anerkennt, wird ans Vorschlag des Stadtverordneu
Vorstehers Jnstizrat Dr . A lb e rti ' unter  dem » cif«
Anwesenden folgende

Entschließungangenommen:
Die Stadtverordnetenversammlung billigtjl

Vorgehen des Magistrats auf dem Gebiet der ^
mittclverteilung . Sie spricht dem Magistrat und M
ders dem Herrn Oberbürgermeister ihren Dank
die geleistete, unendlich umsichtige Arbeit aus- J
Stadtv . Zorn  nimmt die Hotelbesitzer in

eine« in der Aussprache geäußerten Vorwurf , baß
Mittagessen mit vier Fleischgängen gegeben würden. ^
öce Hotelbesitzer und die Ggsthausbesitzer begrüßten
durch den Brotkartenzwang mehr Lebensmittel t« w '
baden blieben. . „

Oberbürgermeister Geheimrat Glässing bankt
die dem Magistrat gezollte Anerkennung, die man «* L

3 eit  s -hwerer Arbeit nicht gern entbehren
Er selbst zollt den beiden in der Lebensmittelfrage
ders tätigen Dezernenten , Bürgermeister Traver»
Stadtrat Schulte,  seinen Dank für die Unterstuhu"?
selbstloser Hingabe und rastloser Arbeit, ebenso wie e,
stadtv . Bauer  in seiner Hanptrede bereits anerken
sten Dank für dessen wertvolle Mitarbeit in der
mit Lebensmitteln ausgesprochen hatte.
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illige Strümpfe u . Socken
Damenslrümpfe
Baumwolle, schwarz, extra lang

Paar

Damenstrümpfe
Baumwolle , durchbrochen , extra
lang, schwarz, doppelte Sohle

Paar

Damenstrümpfe
Baumwolle , glatt,schwz . u. braun
Baumwolle , durchbroch., schwarz

Paar

Damenstrümpfe
Baumwolle , glatt , schwz. o. weiss
Baumwolle , durchbroch ., schwarz
oder braun . .

Paar

Baumwolle,glattekräft .Ware,schw.
Baumwolle mit Wollsohle, schwarz
Baumwolle , durchbrochen, schwarz
Baumwolle mit farbigem Zwickel
iakko , weiss , doppelte Sohle . .
'oi», doppelte Sohle, schwarz . . -

Paar

Pf.

Pf.

Baumwolle , glatt , kräftig , weiss u. schwarz M OE
Baumwolle , durchbrochen , schwarz u. leder
Baumwolle , schwarz , bunt gestickt . . . . ,
IMakko , glatt , haltbare Ware , schwarz u. farbig
Flor la , doppelsohle , schwarz . ■
Seide , Doppelflorsohle , schwarz. — “ aar

Baumwolle , bunt gestickt oder Zwickel . . «K CK
üllakko mit Wollsohle , weiss . • • • • • • T | Uw
Estramadura . haltbarste Ware , schwarz .
Makko la . glatt , schwarz , leder . ■
Flor , durchbrochen , schwarz , weiss . . . . ■
Flor la , Doppelsohle , schwarz . . . . . . ■ raar

Makko la , extra weit , schwarz . ^ f | E
Flor la , glatt oder durchbrochen , schwarz . . ^
Flor la , mit Wollsohle, weiss . . . . .
Flor la . Doppelsohle , in modernen Farben .
Seide , Doppelflorsohle, schwarz und weiss . ■ Paar

Kinderstrümpfe
aus haltbarer Baumwolle , gut ver¬
stärkt , schwarz und lederfarbig,
Grösse 1—10.

Paar 1 »25 bis

Kinderstrümpfe
aus Prima Makkogarn , verstärkt,
sAwarz oder lederfarbig,
Grösse 1—7.

Paar 170 bis

Herrensotken
graumeliert , sehr haltbare Qualität,
Militärsocke.

Paar 75  PL 60  PL

Herrensocken
schwarz , leder - und makkofarbig,
aus Baumwolle und la Makkogarn

Paar 95 PL

Herrensocken
mit buntem Zwickel oder bunt ge¬
streift , aus haltbarer Baumwolle
und Florqualität.

Paar 1 .75 s 1 25 »

Pf.

Pf.

Pf.

nftffiRr
Ml Mi MIMi  Mi

Langgasse 34.

Kindersöckchen
mit Wollrand , sehr gute haltbare Qualitäten in Grössen 1—9.

Grösse 1: Paar 85 PL 70 PL 55 PL ohne Wollrand 35 Pf -, 25 Pf-

5885

Pechmarie.

tnä

beschichte einer Fugendsreundschastvon C. v. Dorna «.
HP (Nachdruck verboten.)
•Stau Elfe wurde ein wenig rot und verbarg ihr Ge-
J * an Hansens breiter Brust.
»Es geschah wohl in der ersten Erregung !" flüsterte sie.

sie ist ja überhaupt ein bißchen wunderlich und un-
,i»bar. die gute Marie !"

,-Aa. wahrhaftig, das ist sie!" Hans mußte wider Willen
lnt- „Na, jedenfalls muß sie mir beichten, und ich werde
nachher ordentlich den Kopf waschen, während ich sie
dahn bringe,' abreisen tut sie ja nun doch auf jedxn

Das kenne ich schon."
Hans fand keine Gelegenheit, der störrischen Freundin

Kopf zu waschen". Sie mußte es zwar dulden, daß er
‘ Korbwägelchen des Nachbarn, in dem er sie vor drei

abgeholt hatte, wieder zur Bahn brachte, über sie
leis neben ihm und setzte allen mehr oder weniger

, Osten Anzapfungen dickköpfiges Schweigen entgegen,
"tkam absolut nichts von ihr heraus . Und da er El-
' gelobt hatte, ihre Nusplaude^ei geheim zu halten , so
Mn schließlich nichts weiter übrig, als nach ein paar
deftigen, ärgerlichen Anzüglichkeiten, die ne ebenso
-»slos erwiderte, gleich ihr trotzig z» schweigen. Es
l  eine lehr unerquickliche Fahrt . Beide waren froh,
"ar Wagen vor dem Bahnhofsgebäude hielt. Hans.
\  zuerst heraus und half der Frenndiu . mit ab-
ute>u Gesicht beim Aussteigen. Darauf zankten sie sich

nicht unerheblich, da sie beide den Wagen be-
wollten, wobei schließlich-Hans Sieger blieb. Das
**£ Marie noch mehr. Sie riß ihm fast ihre Hand-
aus de« Fingern und lief, ohne sich nach ihm. um-
' m das Bahnhofsgebäude hinein. Er durfte ihr
beim Fahrkartenkauf noch bei der Gepäckaufgabebe-
sein und stand mit finsterer Miene untätig daneben.

“ttf betr Bahnsteig kam er doch mit hinaus , so wenig
-wjjrdig sie ihn auch »nknurrte , daß das „absolut
notig sei«. Der Zug stand schon bereit : sie ging rasch

.. in „ud suchte sich selbst ein Abteil aus . Hans immer
e,,b und verärgert hinterher . Fm Begriff , ein-

5 *- besann sie sich doch daraus, daß sie schließlich drei
4, mng fein Gast gewesen sei und er nun doch wohl

ans ein paar freundschaftliche Abschiedsworte
gab ihm die Hand, ohne ihn anznsehLu:

Da, ^ bedanke mich auch schön!" stieß sie dabei hervor.
° Wirkte förmlich groteSk nach den Vorgängen der

stunde . Trotz allen gerechten Verdru^ es mußte
wcheu.

„ f°nnft mich auch ruhig noch'mal ansehen beim Ab-
^ >agie er neckend und hielt ihre Hemd fest,
einwie  gegen ihren Willen dazu gezwungen.
1 pr , ' rasch vorbeihuschenderBlick war's in sein
'h Pitches, gütelenchtendes (Besicht- - Aber er sah
e„ n große, schwere Tränen in ihren dunklen Augen
»Ick ‘'ie ^ inen wurden mild und sanft:
tiei„ ?gnke dir — für alles, was du mir gewesen bist,

. j ’&fite er sehr ernsthaft. Er wollte ihr noch mehr
fie Vertrauen zu ibm haben solle — daß sie im-

ihn zählen dürfe — aber er fand kein weiteres
*** wußte daS ja alleS. auch»hne Laß er sie'S erst

n<
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groß versicherte. Und der Klernbahnschaffner mahnte auf¬
geregt zum Einsteigen, ehe ihm noch eingefallen war, was
er ihr noch sonst hätte sagen können. Da blieb's bei dem:
„ich danke dir für alles, was du mir gewesen bist!" Die
zehn Worte bildeten den Urtext, die Grundmelodie für eine
wundervolle Glückssymphonie, die auf der ganzen Reise in
Maries bescheidener Seele weitertönte.

6.
Kaum betrat Marte die blitzblank geputzten Zimmer

daheim, als sich Fiddi Moll bereits einstellte. Sie hatte
Mille gehörig auSgefragi und am Fenster auf Maries An¬
kunft gewartet. Dann war sie die Treppen hinunterge¬
schossen, hatte stürmisch und andauernd an der Wohnungs¬
tür geschellt, die sich grad' eben erst hinter Marie schloß, und
hing nun weinend und jammernd am Halse der Ueber-
raschten. Marie , noch in Hut und Mantel , versuchte ver¬
gebens, das kleine, zähe Geschöpf aüzuschütteln. Mille, zu¬
erst so verdutzt wie sie, kam ihr schließlich zu Hilfe.

„Was soll denn das heißen!" rief sie erbost. „Mein
Fräulein is eben erst da, und nun belästigen Sie ihr schon!
Kommen Sie gefälligst wieder, wenn sie sich ausgeruht hat."

Und sie nahm Fiddi Moll wie ein Kind an beiden Schul¬
tern und schob sie der Wohnungstür zu, ohne die geringste
Rücksicht auf ihre Bitten und Wehklagen.

„Latz Mille", sagte Marie sanft. Nach der ersten Ueber-
raschung und Entrüstung ob des jähen Ueberfalls spürte sie
jetzt nur noch Mitleid. Wie verzweifelt mußte die arme,
närrische, kleine Person sein, wenn sie sich in Kamilles Ge¬
genwart derartig gehen ließ, vor der sie ihre Sorgen und.
Nöte bisher stets geschickt verbarg!

„Laß nur , Mille", wiederholte sie, als die Alte nicht
gleich hörte. „Ich bin nicht müde, nicht abgespannt. Und
wenn ich's wäre — du siehst ja, daß Fräulein Mollenbrecher
ernsten Kummer hat. Hier — nimm meinen Hut und den
Staubmantel und laß uns allein —"

Fiddi Moll hatte schleunigst mit Weinen aufgehört und
lauschte begierig auf jedes trostreich dünkende Wort. Ka¬
mille sah ihre Herrin an — dann sie — dann wieder Marie,
seufzte und gehorchte schweigend. Marie trat ins Wohn¬
zimmer zurück, auf dessen Schwelle sie bisher gestanden, und
die Moll huschte gewandt hinter ihr hinein, sah sich ängst¬
lich um, ob auch Kamille wirklich fort war , und versuchte sich
dann mit einem neuen Tränenstrom abermals in MarieS
Arm zu werfen.

Aber die war jetzt aus ihrer Hut. Sie zog sich hinter
einen Stuhl zurück, dessen Lehne sie fest umspannte, und
deutete mit dem Kopf nach dem Sofa hinüber.

„Setzen Sie sich, bitte, und erzählen Sie vernünftig !"
befahl sie nicht ohne Strenge . „Ans Ihrem Briefe bin ich
wirklich nicht ganz klug aeworden. Aber Sie sehen, ich bin
gekommen. Alio reden Sie —"

Und Fidi Moll redete. Oft von Schluchzen unter¬
brochen, weitschweifig und recht verworren . Aber schließ¬
lich schälte sich doch der Kern der Sache für die schweigsame
Znhörerin heraus : Die beiden geschäftsunkundigen Künst¬
lerinnen hatten ihr Pensionat aanz ins Blaue hinein, ohne
die aerinc' ßen Kenntnisse, fast ohne Mittel , begründet. Nicht
nur die M>'bel — nein, auch Betten . Wäsche, Tafelgeschirr,
Küchenetnricbtuna. kurz so gut wie alles war einem JWah-
lungsgeschäft entnommen. Die Zahlungen waren schon
lange unregelmäßig erfolgt: setzt stockten sie gänzlich. Ein
paar Pensionäre hatten gekündigt, waren » eggezogen —
neue hatten sich nicht eingefunde». Nun wmt daS Ende da.

Ein Ende mit Schrecken. Wenn sie bis übermorgen nicht
zahlten, wurde ihnen alles, alles wieder aus dem Hause ge¬
holt — sie hatten damals blindlings einen Kontrakt unter¬
zeichnet, wonach sämtliche Gegenstände bis zur Abzahlung
des letzten Pfennigs Eigentum jenes Geschäftsunterneh-
mers blieben und von ihm zurückgenommen werden konn¬
ten, sobald die Zahlungen nicht pünktlich erfolgten.

Nun hatte Fiddi Moll alles aus ihrem krausen Herzen
und Gehirn herausgeschüttelt. Sie saß stumm weinend da,
geduckt: wie ein Kind, tzaS Prügel fürchtet — Maries kaltes
Schweigen bedrückte sie immer mehr. Sre hatte sich das nach
früheren Erfahrungen ganz bedeutend leichter gedacht!

Mer Marie schwieg wirklich nicht nur ans Borsickw Sie
war erschrocken, aufrichtig erschrocken. Selbst ihr unge¬
übter Tatsachensinn sah « n, daß hier mit kleinen Miftteln
nicht mehr zu helfen war . -Hier mußte radikal emgeriffen
werden — oder gar nicht. Und die Verantwortlichkeit war
groß. Diesen unfähigen UnglückSweibern eine größere
Summe Geldes vorschießen, hieß im Grunde nur , ihren
Leichtsinn, ihre Oberflächlichkeit unterstützen.

„Und da kommen Sie nun zu mir !" sagte Marie ver¬
drießlich. Verdrießlich, nicht, weil ste nicht helfen wollte,
sondern weil sie stchs nicht zutraute , Helfen zu können. —

Fiddi Moll fing sogleich wieder mit lauten Klagen au.
„Wir haben ja niemand anders als Sie," scĥ Uzte sie,

„keinen Menichen weiter in der Welt! Und wrr dachten
—: Sie , die Sie mit Glücksgütern so gesegnet sind, könnten
uns doch wenigstens ein wenig — über die nächste Zeit —
bis wir wieder mehr Pensionäre haben —"

„Einen Augenblick!" unterbrach Marie . Sie hob
Schweigen gebietend die Hand und ging bis zum Erker¬
fenster hinüber, wo sie sinnend stehen blieb.

Hier hatte HanS Jmhoff geseffen, hier hatte sie sein
Buch gelesen. Sein Buch, in dem so viel Irren und Fme-
den, Suchen und Kämpfen war . - - Und Hans Imhoff
hatte ihr gedankt, für alles, was sie ihm gewesen war . -

Sie stand noch ein paar Minuten in ernstester Ueber-
legung. Dann kehrte sie zu der kleinen Bittstellerin zurück,
die ihr angstvoll und verschüchtert entgegensah und blieb
dicht vor ihr stehen.

„Ich will Ihnen helfen," sagte sie nach einer kleinen
Pause voll atemloser Spannung . Das Geschöpfchen
schnellte jubelnd in die Höbe, wollte sich freudeweinend in
ihre Arme stürzen — sie drückte es nicht unsanft, aber ener¬
gisch auf seinen Sitz zurück.

„Ich will Ihnen helfen," wiederholte sie lauter und
fester. Sie trat ein wenig seitwärts und schob ernen
schützenden Stuhl zwischen ihre Person und die der ande¬
ren. „Aber ich will daZ anders , als Sie denken — so. ime
Sie es wünschen, geht daS nicht — hören Sm mich einmal
ganz ruhig und vernünftig an, ohne dazwischen zu schwatzen.
Wollen Sie das?"

„Ja ", hauchte Fiddi Moll demütig. Sie saß bebend da
und starrte die ft Verwandelte schweigend an. Marie
stützte sich auf die Stuhllehne und entwickelte klar und
ruhig, was ste zu tun beabsichtigte.

In Wirklichkeit wurde sie sich erst beim Sprechen klar.
Ganz, wie's Hans Imhoff von sich behaupt̂ hätte. Der
liebe Freund ! Immer wiedeNauchte sein Bild vor ihr auf,
und eiv leises Lächeln überflog ihr ernstes Besicht.

(Fortsetzung folgt.)
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sehr geeigneter, seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock, be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu ver¬
mieten. Näh. tnisenstrahe 7,
vetr . - Verwaltung Wiesbadener
Straßenbahnen. 3332

in befs., ruhig . Hause m. Garten¬
anteil , Speisekammer, Wasch¬
küche rc. an 1—2 ruh., bessere
Leute zu verm. Erbach iRhg.).
Off. u. W. 237 a. b. Geschäfts-
stelle bS. BI._5900

Wohnungen von 1, 2 u, 3 Zim¬
mer m. Zubehör. Rbeinstr. 58
Dotzheim.  _ f 5868

Schisalbacher Sir . 86, Allerseits
7-Z.-Wohn« schönen. belle.gr.
Raume, I .Et.. alls.fr .. Boraart.
eg. el. Licht, auf ko kort. 5118

4-Zimmer -Wohnung mit Bade¬
zimmer. elektr. und Gaslicht.
Goebenftr., Hau» ohne Hinter¬
haus, zu verm. Rüb. KaUer»
Srteörich-Rina 55. 2. 1. 5871

Wektenbffrahe 12. 1. St , 4-Zim.°
Wohnung per 1. Avril ,. vm
Näh. Part . I. bei Kirkel. 541»

Irr Biebrich Wett.
Billa Hubertine,

Kreitzstrabe 4, ist schöne grobe
5-Zimmer -Wobuung zu verm
JabreSvreiS 750 Mk. 5449

Manritiusitr . 9,2.. S-Zimmer-
Wobunna m. Zubehör u. Balkon.
Räb.: Leoerbandlung. 6428
Schnlgaffe 5. kleine 3-Zimmer-

Wobnung. 350 Mk. 5425
Ellenbogengaffe7, sch.2-Z.-W.M.

Werkst, ob. Magazin zuverm.
Näh. Nr. 3, 1._ f5913

Mauergaffe 8. Hth.. 2 Zim. und
Küche zu vermieten. f5901

Römerber «6,2Z .u. tt. z.verm.L«
Steiugaffe 31. Seitenb . ,Dach>.

2 Zim. u. Küche, al. od. sv- z.
vm. lPr . iäbrl . 810 M.> 5430

Weilttr . 18. 2 Zim u. Zub.. Hth.
Dach. Näh. Vdb. Part . 5443

Frontspitzstnbeu . Küche, i. freier
Lage, auf kys.z.v. Näh. Philivvi.
Hellmundstr. 87. Part 5432

Sch. Ftsp.-Zim. u. Küche. Adel»
beibltr, an rub. Leute zu vm.
NSh. Ädelbeidiir. 93. 5433

Bertramttr . 17. 3.. bei Wedel,
schönes Zimmer au Fräulein
Woche3 Mark._595

Helenenftr.16.Stb ..1Z..K.u.K. i>« »
Helenrnstrabe 17. klein. Zimmer

und Küche für 14 Mk. monat¬
lich zu vermieten. 5447

Hermaunstr . 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5434

«irchg.1».Mŝ W..1o.2Z.u.K. 5485
Lubwigttrahe 8, ein Zimmer

und Küche mit Ga», monat-
lich 11 Mark._f5918

Lubwigstr. 9, ein gr. Zimmer
im 1. St . zu vermieten. f5944

Mauergaffe 8. eine beizb. Man-
sarbe zu vermieten . f5900

Platt . Str .26v. Schläfst.z.v. 5448
Schulgaffe 5. kl. Dackwohu. 5437
Walramktr . 81, 1«u. 2-Z.-W. fof.

z. v. N.b. Tremus , I. Stb .2. f«39
Wellritzst. 21. 1 Z. n.K. z.vm.5446

KarlNratze 5. 2. rechts, gut
möbliertes Wohn- u. Schlaf¬
zimmer an besseren Herrn od.
Dame zu vermieten. *744

Lad LN usw.
Laben.

Heleuenstratze 16. m. Wohnung
und Znbehör zu vermieten.
Näheres 1. Stock. 4414
Am Nömertor 7, sch.Laden m. od.

ohne Wohn. ms. zu vm. 543

jjjj Mist-Gesuche
gürM 2. Polizei-Retzler

werden im Wttchen StnZt-
tell zum1. ModerS§. F§.

gesucht. Ferner KrwNt-Woü-
nung für den Mvierdsr-
ftedsr im gleichen Zause, 586i

AngeNte nach Wrecht-
straßr 13, Aedierdsiro.

Geräumige 1-Zim.- oder 2 kl.
Zim.-Wohn. von 2 Damen zum
1. Juli gef Off. u. M. 524 a. d.
Fi !. 1. Mauritiusstr . ' 2 f5943

Offene Stellen

der gute Erfolge Nachweisen
kann, wird von angesehener
deutscher Berstcherungs-
Akticngesellschaft

Leistungsfähigen Herren
ist bei hohen festen Bc - j
zügen

geboten. C.278
Ausführliche Angebote

erbeten unter G. 1672 ans
Jnvalidendank,

Mannheim O . 6 , 8.

Tücht. Schmied
bei gutem Lohn gesucht. 5898

Gartenfelöstr . 45. Gübel
»>« «

Kür einen größeren Gutsgarten
am Rhein wird eine erfahrene

Wrtaeriit
gesucht, welche an selbständiges
Arbeiten ».Disponieren gewöhnt
ist. u. einen Gemüsegarten ratio¬
nell bewirtschaften kann. 5890

Offerten mit Gebaitsansprüch.
Photogr . u. Zcngn. unt. W. 235
an die Geschäftsstelled. Bl.

Solides , sauberes
gemNvolles Wulein

ob.Witwe, gesetzt.Alter a. liebsten
v. Lande, im Näh. lu. Schneid.!u.
Kochen bewand., spars. u. bäutzl..
stndet angenehm. Heim in bcss.
mutterlos. Haushalt auswärts.
Ehe nicht ansgefchloffen. Off m.
Ang. d. Verhält », unt. 28.236 be-
förd. d. Gelchüstsst. d. Bl. 6898

«
L

für Ansgänge und Ladenvutzen
sofort gesucht. G-schw. Meyer.

6 ul 8Ä >ein.
8«k Anfgabe kleiner Gelegenheltsanzelgen wie

^Stellenangebote , Vermietungen , An- und Verkäufe
new.“ wird dieser Chxtsdiein gegen eine

BinschrelbegebfiTirvon 20 Pfg.
für 3 einspaltige Zeiten

ln Zahlung genommen . Jede weitere Zeile kostet
IO Pfg., Offerten - bezw. Auskunftsgebühr 20 Pfg . —
Für jedes Inserat wird nur ein Gutsdiein in Zahlung
genommen . Der Betrag kann in Marken eingesandt
werden , jggy F6rG **chÄfts«nzelgen Ist der Gut¬
schein ungültig . TWR

Wiesbadener Neueste Nadirichten
Haupt -Gesdhäftsstelle : Nikolasstrasse 11,
Filialen : Mauritiusstr . 12u. Bismardrrg ,29.

Wortlaut der Anzeige:

irii
der

SIÄll
Sommer 1916.

Preis I® Pfennig.

Druck der WieebadcutaxYerlaf saiutalt j
G. m. b. H.

D« —.

Sommer 1918

im
Westentaschen¬

format,
128 Seiten stark.
PreisM Pfg.

I. Zeichen -Erklärungen . II. Eisen-
ililltu. bahn -Fahrpreise . III. Sonntags-

Karten . IV. Beachtenswertes bei grösseren Reisen.
V. Gepädctarif . VI. Fahrpläne (50 Strecken ). VII . Dunk-
laufende Wagen von und nach Wiesbaden . VIII. Rhein¬
dampfer -Fahrpläne und -Preise . IX. Rechts und links
vom Rhein . X. Nerobergbahn . XI. Wiesbadener
Strassenbahnen . XII. Behörden ; höhere Sdiulen , Kirdien
in Wiesbaden . XIII. Konsulate in Wiesbaden , Frankfurt
а. M.u. Mainz. XIV, Kurhanskarten , Kurtaxe . XV.Theater.
XVI. Vergnügungen und Kinos. XVII. Sehenswürdig¬
keiten . XVIII . Streifzüge in Wiesbadens Umgebung.

Zu haben in
unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11.
Mauritiusstrasse 12 und Blsmardcrlng 29,

ferner;
1. An allen Zagen auf dem Wiesbadener Haupt«

bahnhof beim BahnhefsbuehhSndier
2.  Bei den Verkäufern des Zaitungs - Ver¬

triebes „ Presse“
3. Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
4. Buchhandlung C.Voigt Naohf . ,Taunusatr . 28
5.  Buchhandlung FellerAGeckSiWabargasse 23
б. Scheilenherg ’sche Bnohhanälung , KErchg . I
7. Hafbuchhändier H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandluna Carl Pfeil , Gr. Burgsfr . 19
9. In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke,

Rheinstrasse , Wilhelmstr . , Taunusstr . I
10.  Kiosk Ernst Heinrich Ware «, Wilhelmstrasse

(Alleeseite)
11.  Zigarrengeschäft 9 . Bickel , Langgasse 20
12.  Buchhandlung K>Strauss , Bismarckring 21
13.  Papiernwarenhdlg . Fr .Ehrhardt . Hßoritastr . 22
14. Buchhhandlung M. Heisswolf , Weliritzstr . 42
15.  Buchhhamdiung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
16.  Buchhandlg . Herrn . Ferger , Schwalb . Sfr . 33
17.  Buohhandlg . Noertershaeuser,Wilhe9mstr . 6
18.  Ansichtskarien - Zentrale , Ntarktstrasse 12
19. J. Bormaas , HipchgaEse
20.  Moritz & KSUnzel , Wilhelmstrasse 58
21.  Papierhandlung Karl Michel , Ouerstr . 2
22.  Buchhandlung H. Boenser , Langgasse 48
23.  Buchhandlg . Arthur Schwaedt , Rheinstr . 43
24. Papierhandig . K. Koch , Hof !. , Michelsberg 2
25.  Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74
26.  Bushhandlung H. Harms , Frledrichsfr . 12
27.  Buchhandlg . Limbarth - Venn , Kranzplafz 2
28.  Ludwig Becker , Grosse Burgstrasse II
29.  Postkärtenzenfrale , EHarktsfrasse 12
30.  Thilo Seidensfücker , Michelsberg 32

Bismarckring 9
31.  Papier - und Schreibwarenhdlg . , Laurent,

Forkenbeck , Geisbergstrassa I, Part.
32.  Johann Leitx , Wellritzstrasse 22.

Me!8mt Msdaile»
Eck« Dotzheim«» a. KSwalb St«.

Telephon»ir. 87S, L71 u.  57B.
Gclchäftsstunden von 8—1 und
3—8 Ubr Sonntags 10—1 Uhr

lNachüruck verboten.)
Männliches Personal.

Offene Stellen.
3 Gärtner.
5 Eisen- unb Metalldreber.
5 Maschinenichloffer.
2 Mechaniker.
2 Huf- und Waaenschmiede.
1 Bau- und Möbelschrciner.
3 Küfer.
3 Schuhmacher.
2 Friseure unb Barbiere.

Kaufmännisches Personal . .
Männlich:

4 Kontoristen.
6 BuMalter.
1 Stenotnvist.
1 Lagerist.
1 Reisender.

Weiblich:
2 Kontoristinnen.
4 Buchhalterinnen.
7 Sicnotvpistinnen.
4 Verkäuferinnen.

Haus -Personal:
10 Sllleinmädchen.^
4 Hausmädchen.
4 Köchinnen.

10 Putzfrauen.
Gast- und Schankw.«Personal:

Männlich:
2 Oberkellner.
1 Buchhalter.
3 Restaurantkellner.
2 Zimmerkellner.
6 Saalkellner.
6 Köcke.
2 Peniionsb iener.
0 Kllchcnburschen.
8 Hotelbiener.
6 Hausburschen f. Rest.
6 Kellnerlebrlmge.

Weiblich:
2 Hausbälterinuen.
4 Saaltöchter.
3 Zimmermädchen.
2 Wasch- u. Rügelmädchen.
2 Mangelmädchen. '
8 Köchinnen.
3 Beiköchinnen.

12 Haus- imd Küchenmädchen.

Unterricht

Wer sich für den kaufm.
Iod. einen ähnlichen Beruf
| ausbilden will, sollte dies
jetzt tun , ohne die kost¬
bare Zeit unbenutzt ver-

Istreichen zu lassen.

IJnslyf ßeiii
Wiesbadener

Privat-
Handelsschule,

Rhein - «>zeStrasse u»
nahe der Ringkirdie.Vorm.-Üaterricht

von 8V4 bis 128/4 Uhr,
in allen kaufm. Fächern,

sowie fn
Stsusgr ., Mssohin. -Sehr .,
Schönsohr ., Bankwesen,

Vermögens -Verwalt, nsw.
Nachm, kein obligatorisch.
Klassen-Unterrldit, sondern
nur wähl - und kostenlose

Uebunosstunden.
Beginn neuer Kurse vom

15. Mai an.
Privat- Unterweisungen:

Beginn täglich.
Hermann Bein

Diplom-Kaufmann und
Diplom- Handelslehrer.
Cias *a Sein

Diplom- Handelsiehrorin.
Inhab. d. kaufm. Dipl.-Zeugn.

RemmenslÄfÄ
Slrammatik, Korreiv. in 8 Svr.
Buchs.,Steiwar ,̂ Masch.-Schreib.,Schönlchr..18i.AuSland. General
beeid.Doln^b.Reg..Neug.5. 15864

Kurse mZilschmiiiei!
U. Anfertigen sämtl. Damen- u.
Kindergarderobe u. Wäsche fürs
Haus u.Beruf nach einsachst. Me¬
thode werden tägl . Schülerinnen
angenommen. Schnittmuster all.
Art sowie Büsten nach Matz.

$vl.  Joh . Stein,
Kirchgaffe 17, 2.

Metteste Z .rschneideschul«
am Platze. 5864

Ciermarkt

SUMtte
Zahle für 5738

bis
1000 Mk.

Hugo Keblcr, Pferbemetzger,
Hellmundstr. 22, Fernruf 2812.

1 leichtes sehr gutes
Laufpferd

billig zu verkanten. 5068Erbenbcrm. Hundsgaffe 9.

Achtung!
Ein grober Transport

Mifllüniit liep
angekommen. Dieselben sieben
zum Verkauf. 5902

Dotzheim, Obergaffe 20.

Gut « Saynenziege
mit 4 Wochen altem Mutteriamm
zu verkaufen. Igstadt , Klovvrn-
beimer Strahe 5. »750

Frischmelk. Ziege, unt. 18 die
Wabl.z.ot.PiatterStr .130. b8417

B. Hasen zu verk. Schumann.
Helenenstratze 15. fS959

Ei« wachs. Schäferhund billig
zu verkaufen. Näh. Schierstein.
Grobrutermühle . *749

RaAf -Gefuche

PgpierilbsSlle.
Me», Zriejeu.Böch«
unter Garantie h Einstampfens

M Silen , Blei «sw.
kaufe zu den höchsten Preisen
und laste im Hause abholen.

PhilW8 !el»i.Ciihi !.
WsSkstr. ZI, Tel. 2881.

Kl. SANMaKer Straßel
Sei. 1883. 5595

Mk MMM
Lumpen p. Kg. 15 Pf.,gc'tr . Woll-
lumpen 1.50,Pgpier z. Einstampf.
u. Zeitungen , Dietall gef. Höchst¬
preise. I . Gauer , Helenenstr. 18.
Fernsprecher 1832. 5835

Meg !ittrhM . MMe
etwa3 .20Mtr . breit ob.Markiien-
Borhänge zu kauf, gesucht. Gest.
Angebote Rheinstr. 115, S. *750

DMü ^ erknufenj
Für Gärtner u. Gartenbesitzer

geeignetes 1 cbm. großes eisernes
Reservoir mit Decket und Aus¬
lauf, sowie eine Rabhacke noch
wie neu, billigst abzugeben bei
Chr. Göilcr. Erbcnheim.
15946 Wiesbadener Stratze 18a.

Brrtiko , Schrank, Sofa . Stühle,
Feberb .Zinkbadcw.. Spiegel, eis.
Bett », m. Rahmen zu verkaufen.
Albrechtstratze32. Part . ?5050

Sch. garn . K.-Hüte, D.-Hüte.
a. Anfertig , bers. Zut . verwendb.
Westendstr. 34. 1. r . 5891

Fast neuer Ofen billig zu ver¬
kauf. Dreiwcidenstr . 1. 3. b8410

Gut erh. K.-Liegewogen bill.
zu verkauseu. 15956

Hasengarieu bei Stolz.
Fast neuer Kinderwagen

lz. Sitzen u. Liegen!z« verkaufen.
Waldstrabe 43, 1. St . 15949

Fahrrad , fast neu. mit Tor-
peoo, billig. Mayer , Wcllrib-
stratze 27, Stb . 2._f5930
2500 MilieralivasserflMen
3/s Str . haltend, hat abzugeben.
Dotzheimer Str . 109. 1. r. f5955

■ VerMd ^ W!
*aiä' -im« « » ” 1- i ttAamatm

Kopfdünger
für Kartoffeln und Getreide

Zentner Mk. 8.75. 5870
Kopfdünger

Chili -Ersatz Zentner 12 Mk.
Versand nach allen Stationen.

ZI «»:' Düngerhandlung,
aaer : Dotzh.Str . 10t . Kleinver-

tznf: Dotzh. Str . 58. Tel. 2108.

91

amMinim
auS impräg . Holzfilz gcg.
Geruch St .—.25 Jn Drog.»
u. HauSh.-Geich. A. 843
von sed. staurfra « gelobt.

Portiere^
Sarniture,.
7-!7L72 ^ 7

Enbknöpfm
140 160 180 sog8̂

Garn . 4.304 .705.—55111* »
30 mm Rohr L Meter 185^
Stoffklammcr« z Stück» «

Porticren -Garnituren au« tz7,.
in Nutzbaum und fatbi? *

Garnit . 2, 3, 4. 5,8Sh ».ÖL
Ih  Leinen-Rollokordel

Tevvichbänbcr i, aDcn

m

Bleichstr. 22, g<fe ßeB»»
Telephon 6499.

| me «-
und Knabcnan -Üae, Nash,
anzüge , Tommersopptn in
Leinen und Lüster, fotnie
Gummimäntel , f Herrn, md
Damen, Paletot- , K«hd,
Bozener Mäntel , Hosen tt
feden Beruf geeignet, in gröjtn
Auswahl zu den beklmnienM
Preisen.

Neugaffe 71
nur 1 Stiege hoch.

-Gesuche.!
ben. Rekl» >«
all.FLÜ.
sätze an«
bördenserWn
Erfolg an:Bin
Gnllich , F

baden, Wörthstratze 3. L M'
i. all. Unterstützunas-Ang Ans-
wärtige k. Gesuche schrsU.tzW
stellen. (Dankschreibenz. s
offen).

bessere, raschere Erzielung,
Ernte mit Zusatz v. stickitossh
tigem Guano , können angev:̂
det werden, wenn auch schmM
und Kartoffein gesetzt,sind-,^

Am besten und billigsten kb .
man getragene und neue

Schutze und Kleider
bei

Yru§ Schneider DM
Wiesbaden, HochstättenstratzN-

direkt am MichelSberg.

unt.Garantie u.billiasterNere.̂
nuna . H.SartoriuS , Aammir>°
Borkstratze 5.

M S
grauen! v

wenden ffch stets an

pAte US* *
Me- iMal -Drogerit j

„Sanitär I
Manriti «Sstr»S* 5

neben



Samstag, 13. Mar 1916

Zur Frage der deutschen Gemüse-
Versorgung.

Einer unserer Mitarbeiter wurde in diei'e»
Innern Stelle im Reichsamt desInnern empfange«, und er hatte dabei Gele¬
genheit, die wichtige Krage der deutschen Gc-
«üsever'orgnng eingehend » £
er Fülle der neuen Gedanke», die hierbei

^ ^ tratcn. gebe« wir nachstehend die wichtig"
^_ r !f c" ^ ?Ee wieder, welche die nächsten Pläne

der Reichsreg,erunganküudigen. ' e
| ... . Die Schriftleitung.

,d te  Gemuieveriorgung Deutschlands steht nach wie vor
« SS K| <-Cg  pn/eresses, erfreulicherweise sind aber
Ste Aussichten sehr günstig geworden. Eingehende Umfra¬
gen haben ergeben, daß im Vergleich rum Roriabi- ^

1 « eren Erntejahre,k der Anbau an Gemüse nch in kchner
De sie verringert hat, im Gegenteil, es hat die angenehme
Keststellung erfolgen können, Last sich Me  91 nfi o « f r* * ?
* *len " ich vergrößert  ha? und daß weite Kr i e sich
mit höchst anerkennenswertem Eifer dieser thtrtitr tCÖ
Auch die Obsternte Dcutschl? nds versu cht weu»
Hoffnungen bewahrheiten, die wkr heut̂ lmgen dürse? sehr
MtM werden, wenigstens lassen die Ansätze erkenne?' da«
r ^ ÄÄSr **i*w *

” « » h * lleSt

Öfe Frage des Einmachsns,
md es war eine SerbstverständliHkeit. daß wir re.

Mörgungen einzogen, die sich aufde -ln cker  n ?kt fr
Inng  für Einmachzwe  cke belieben^

ESBassl
|F 'r fl!lt?ie  genaue Bestimmungen, auch über die Art

W ?. Verteilung, noch nicht getroffen sind. Iluch im Reichs-
mte des Innern wird mit aller Entschiedenheit betont

Gewicht darauf gelegt werden muss ,»rs
»erlei Obst und Gemüse umkommen zu lassen und das fu>a
m  diejenigen Einkochapparate von den Hausfrauen
mmt werden sollten, die eine volle GewKr für Hal l
J ! ‘ f*®e,6e,V. wie beispielöweise die Weck- und stter̂Av'

1°!* e diejenigen, die auf dem nämlichen Brin-io

i | S £ Si

M -ZiWMZW
Ä * “ “ 1" » 'S-°--i-. üt Set. it*

Wiesbadener Neveste Nachrich ten

Sä ;äS5JU LL 'L . » " « ' ä«

Ä ? ? * “ ä « ÄKS L

feUen̂ öMiien̂ 'nii ' h-’ ? unHle St Sief, raschesten* in bte Wen.
hä Ä?

.s& äsSS?
S °uch.unt höheren Ausgaben auf allen'Gebie-

MMMZM
liptlli
MMMW
nvmmenl St L? 6 "enig schöne Gestaltung anqe-

^üst n̂nö êin""^ n^E l̂lebenöen" Stellen ^ rn'eu? n̂achge-prüft nnö einer Aenderung zugeführt werden möge! W

MÄES u “ ta »e ® « . » «Ä1S:

_ Seite 9

Ä »ÄÄÜÄ,SS
ßei, ^cbenrtmittelgeschäfte, Konservenfabriken QibM

“Äs

?̂ ,NM sSHEfSf
is /ttm , * U « ?; £ ‘« sraäsaas
N Saite für seinen H?uäaU 9 Kr l ^ Fabri-

te £ teS8 !MMr * * ÄWhS»und Schrift bekümvU ssakk! n» b die Hamsterei in Wort

SÄsSÄeS
MWtzLMLLLV

tungen von Vieh unter städtisch?? Einsührung der Schlach-
L ?°L .L "'° 1 ^ » ^ sSSSßSiSi

Zentralstelle für Kleingärten

Mld̂ t 3 SSZ  Gemeinwesen in VerbindungJiefeJ jI , f,5 oUl  dankenswerten Aufgabe gemacht

NZ - LZs « !
pssa«
^Sfl '*SSo« Öe»fsem5Rfe&aU*fciKer,*ei13  wird durch dieii? bau-- und Verwertungs-Gesellschaft aereaelt
*®tfdSen v,J U! ^ ""ptaufgabc gemacht hat, als Vermittler
■twi,” *!Crt produzierendenGegenden und Lenieniaen d-s
^ ÄuaLch aufzntreten. Es gilt dabei, n!cht nur ü?
irofTvn 5£?Fv 3'I .!or?£”' sondern es ist auch Vorsorge gc-
rttS- s-.» .? ö,c künftigen Winterzeite»  dabet in
^ "sû cntm ? SöK? tt' UnÖ eS Ut *“#« an die«Uße« r,!L „: rC Aufforderung ergangen, rechtzeitig ait
^ wie viele Waggons Dauergemüsc  benütiat

h sämtliche Kohlwaren unö  N ü ü c r! -
^pL ^ n tCJ Cu ^n«' ^ icfc  weröen dann besorgt und

isit Jn* e? -iur Verfügung gestellt. Es ban-
also um eine Organisation großen Stiles die ae-

chtretchen^und Ausgleich zwischen den
Tn  fS « E G-müse gesegneten Teilen

vvoll ihre Hilst, 9Ut  J‘C arbeiten und sod "Jfc""ch ist, können noch nicht als ausrm-
f ""ae'ehen werden, und deshalb soll in allernächster

OZMMNMZ
NMMWWZ
kcn in ^ »/u -virken, daß Bohnen und Kur?
Frucht emgesalze» werden, kurzum, daß jede
Wert behält. ^ °r " £rzehrt wirb, für späterhin ihren

S? «Ä "Ä®‘V? ln»e'””' »"»“ •
m ■ f, *“ä • L

«s » - m » i, »i,-es, «",, '", M " n»d"° t?"*NLs N
-ntsL 'LÄ 'st» Die rt °/nnn? L IS  Wffi. ' t

ÄÜÄ ?4ÄÄ meo,w'"’ «•
Ä 'ssSS *« äs

Bevölkerung mii Gulaschkanone« zu versorgen.

HerbRe" no^ niM ^?!. w£"erhin auSaueru und wir im

KM SSft& ÄÄÄSB
Da »« w-rb b-? Ä ”' '̂ 5" iaen »nd billigen Kost »ergehen,^aun wir» »er Wucher, den wir eben noch vielfach g?.
lagen haben, Wegfällen, die Bevölkerung wird unabbn»»?-̂

von den ,estt noch in Erscheinung tretende» ..teuren *$iäben"
merbett, und nur werden im Haushalt Wesentliche Ersva,--
m«se an Feuerung, Zeit und Sruswartuna erẑ -u SG?
allen Dingen aber können wir damit unseren
L ' L » ^ ”f « '"« » »« “Ätt“
SnTlrlL 1ali^ n̂ i vA ttai  rast das Lentsche Oraanisa

tionstalent über alle Schwierigkeiten spielend siegst

Handel und Industrie.
£ i“ Ä ? « Seat.

SäEBCmäI # ®
plllSSSflSsf 1̂

«n r ^ ^ ftttflOßctt, laaeN
nach unten Als böbrr s o ' Benz-Motoren

SLNLLG5xFŝ '»3S& » jMbBES
8to r»arüß eB01 ?' • bi^ Forö "u5gen °ware?

r^ Li ^ r urrü wurzelsrei) 1,40 M„ beschlaqnahmesreie
ausländische Werzenkleie 77—78 M für 100  Kilo TZ,
"»mtc. ” * * « Eu » W » . « fflÄHre

eine neue Reichsorganisation
bt .?.,-5 ^ rcn. die alle Aufgaben der Gemüseversoranna
^k!? r,,?nww£asaßt, wenngleich sie naturgemäß nicht den
R «°L, '7L-L " «uas
|Ä 1tS8e “! rt,u«Ö Gemüsecrnte ist übrigens zu
fc Ürfi^ Clt *r Arieöenszeiten eine große An âbl. .Uchte aller Art aus Sem Aus lau de zu Jl  I

5SfeWaA m Ä "LL «°b°»smittc!vers- rgu»gFrankfurts
LFMM LSf 'L'LL 'L ^ . * .Neuregelung gewisse Sch wie-

^ -Mstell - dten-n. beseitigen, dazu soll eben die
U T 'LeL 'E '°k. . « !L 'M ' “ <uen- kt ' m * *"’*”? aiti ' 1110 VflUDtÖUUflDc
M die ,vî in° D-"!5? £r drei größten Konsumenten-

an ? £ut,chla»d zu verzeichnen haben, und
ist. nJ Z  M «"cnzufuhr ein Gebot der Notwendig-

fSS«
'°-? ^ btinisch. westfälische Gebiet,
frt der Vorräte und der kommenden

,, wr allem auch zu beachten, daß als größter Kon-
""»r lina'gEr aewissen Vorzugsberechtigungdie Her-
'raiöb5 kttt. durch ihren großen Bedarf werden

d,e Vorräte wesentlich verringert.
^'iche wird unter Berücksichtigung die-
M ^ voraussichtlich folgendermaßen zu betätigen

die Aufgabe, sich mit der Landwirtschaft in
M 9 zu stützen, um abermals einen vermehrten?ln-

Abend fünfstündiger Debatte behandelt vorgestern
in Frankfurt die

stratsnni-ia?kt t e l v e r , o r g u n g her Stadst Eine Magi,
kü hÄesiauÄ ? ^b° öung des städtischen Milch-
nommeir * fi °-uf Etück wurde einstimmig ange-
Milchküba “ü bk]Üx versuch gelingt, soll die Zahl der
' Ein An bem Kriege auf 1000 gesteigert werden.
B e st and s ^ Stadtverordneten Lion  sotzdertc die
aufaesp - iÄ .V ^ L, L° r in P r i va t hä u s- rn
f4h « flürn l Ä, Nahrungsmittel und Be.
Allgemeinheit" o.? *l  U eb e r schu sse s zugunsten der
Ha,nsie? " t.«> -b'e'em unerguicklichenKapitel vom
der Änk?aaü. r? Sewkssenloscm Speknlantenwesen sprachen
demok??l?stii-/ -L "? b Redner aller Fraktionen. Bon sozial"
Fleischnot üur»̂ A» ra 9 - cm  Antrag auf Linderung der
äni  * 2.1 Ä dlufhevung der Ausfuhrverbote
imkme btt . ReichSfleischkartc und Bestandsauf-

»«LL « - b« ’Ä » ft

*ssnsvsn  aa&"srws

Frailkfnrtcr Börse vom 12. Mai. Ohne neue rehtfiwirf»
von außen verlief der heutige freie Effektenv» kebr Äbsialt
war nicht ohne Schwankungen. Wiederumwar es der Ällontanmarkt, auf den sich das Interesse in
Na» «m?9^bem Maße konzentrierte. Während aber
Bochumer und Phonix die erhöhten Jlnsanaskurkr ii .ssk
ganz behaupten konnten, bewegten S rl “lS

« » SMH Tmt  1tWtf
fawtcjBdniäert In - und ausländische Renten hielten sich
Prozent" Japaner und Russen. Privatdiskont 4V*

Weinversteigerung in Nierfteiu. Nierstein. 11. Mai
-r.ie Geschwister Schuch, Gutsbesitzer in Nierstein und
Oppenhclma. Rh., brachten hier 42 Nummern 114er Nier-
?e'ver^Weine, von denen 12 Nummern naturrein waren,

ĉ'*8erillI8- Die ausgebotenen Nummern wurden
Î vttlich zu guten Preisen zugcschlagen. Erlöst wurden für
l0 «-tück 1914er Heßbaum 1440, 1470, 1540, Warte M
Gt°' ffinbling 1680, 1610, Domthal..' 1660, WeSenS  S'
-0  Halb stück 1914er Warte 810, 820, Vockenbera 770 810 ^
ßenb-rg 760 820. Tomthal 820, 850, 880 910, SchmittÄ
8a0, Oberer Oelberg 920, 950, Schnappcnbera8.10 87a
men'lfm 9̂ 9?°' ^ el 920, Auflangen 970 M., züsam-
Hakbss^ ^ a^ ' durchschnittlichdas Stück 1640 M., für 12
M 020 ml Niersteiner Domthal 820. Or-
Sackträa/sti ' Rchbach 0M, Kranzberg 1020, Oppenheimer

1000,  Heiligenvaum 950, 1000, Auslangen innn
Große Steig 1220, Htpptng 1800, Ober-Reübach 1500M
L^ en l2819 M.. durchschnittlich das Hakbstück E8 MDeĝemnrtc Erlös stellte sich auf 45 000  M od!,.Ar

MoMen ÂBthei

8 .879
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DEUTSCHE
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22

Fernsprecher Nr. 225 , 226 . 6416

besorgt:

übernimmt:

vermietet:

verwahrt:

versichert;

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

alle bankmässigen Geschäfte
Vermögens- und Nachlassverwaltung
Stahlkammer-Schrankfächer
Effekten und verschlossene Depots
Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung, sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung. *

Naturwein-Versteigerung
zu ttiedrich im Nheingau.

Mittwoch , den 7. Juni , mittags 1 Uhr. im „Gastbans
»um Engel" läßt der Unter,eirfmete

58 Nummern (Stück und Halbstück)
naturreine 14er und 15 er Weine,

erzielt in den besten und besseren Lagen der Gemarkungen Kiedrich,
Eltville und Erbach, öffentlich versteigern.

Probetage im Winzerhaute zu Ktedrtch: am 17 Ma; tut die
Herren Kommissionäre, allgemeine Probetage am 22. Mac. sowie
am Versteigerungstag vor und wahrend der Versteigerung.Der Vorstand des
8.180 Kiedricher Winzer-Verein E. G. m. u. H.

VerstchllWm Schreiner-Werkzeug.
Montag, den 15. Mai ds. Js „ nachmittags 3 Uln aniangend

versteigere ich im Hause Müblgaffe Nr . 13 in Sonnenberg dre
»mn Nachlab des t Schreinevmeisters L u d w. Winter  m en e r
gehörigen Schreinerwerkzeuge, als:

3 Hobelbank mit kompl. Werkzeug,
2 Schleifsteine. \ Stehleiter.
hi», ein, Werkzeuge, als : Hobel aller Art . Hämmer. Säge».
Ser ganten, Schraubzwingen nsw.. 1 Partie Absallbolz und
Vieles mehr

treirvilliig meistbietend gegen Barzahlung.
Beruh . Rosenau , 5904

Marktplatz 8. Auktionator und Taxator . Marktplatz 3.
Telephon 6584. Telephon 6584.

Bekanntmachung.
An- Anlab der Renne» auf der Wiesbadener Rennbahn bei

ErbenHeim am Sonntag , den 14. und Dienstag , den 1«. Mat
dS. I ., wird zur Regelung des Kuhgänger-. Rest- und Fuhr Ver¬
kehrs für die Zeit von 154- 3 und 6- 754 Ubr nachmittags fot-
genbeS bestimmt:

1. Zur Vermeidung von Unglücksfällen dürfen sich die Kub-
gänaer, soweit ne nickt zur Erreichung .der auf der NorSlette
belesenen Häuser den nördlichen Burger,tera unbedingt benutzen
müffen. nur auf dem südlichen Bürgersteig der frankfurter -. trabe
bewegen.

2. Die Frankfurter Strabe ist für Reiter . Radkalirer und
alle nicht der Personenbeförderung dienenden Fahrzeuge ver¬
boten. . ^ .

3. Der Durchgangsverkehr von Jahrzeugen auf »er ,vrank-
furter Strabe . von der Rheinstrabe bis zttr ÊiemarkungarenzesZieaelei Birks . Ui in der Zeit von 154—3 Uhr nachmittags für
alle au? der Richtung Erbenheim kommende und>in der Zeit von
6—754 Uhr nachmittags für alle ans der Richtung Wiesbaden
kommende Fahrzeuge verboten.

4. Die Automobildrosckkenerhalten die Erlaubnis , an den
beiden Renntagen zwischen Wiesbaden und dem Rennplätze zu
verkehren. Sie haben auf der Fahrt zum Rennplatz und zurück
den Kahrdamm der Frankfurter Strabe längs der Bordkante
der südlichen Bürgersteiges zu benutzen.

5. Sämtliche mit Pferden beloannte Personenfuhrwerke haben
aus der Fahrt zum Rennvlatz .und zurück die Mitte des Fahr»
bammes der Frankfurter Ltrane zwischen dem nir Antodroschkm
bestimmten Wege raum und dem Ttrabenbahngeleise zu benutzen.

6 Sobald bei mehreren der zu 4 und 5 genannten dasselbe
Ziel verfolgenden Fahrzeugen eine Reihenfolge von 3 und mehr
Fahrzeugen entsteht, hat ledes neue binzukomnwndeFahrzeug ück
dem letzten in der Reihe anzuschlieben. Kem Fahrzeug darf aus
der Reihe ausbrechen. vorfahrmbe überholen oder st» n, die Reihe
einbräugen.

7 Sämtliche Fahrzeuge dürfen nnr mit mäßiger Weunrom»
Mßltit fahren : Autodroschkeu nicht über 15 Kilometer in der
Stunde . . _ . c> .

s 3 « her Frankfurter Strabe ist das Halten von Fahr¬
zeugen nur soweit gestattet, als da? Ein- und Anssteiaen der
Anwohner dies nnhebingt erforderlich macht.

Es wird erwartet , dab die .gegebenen Vorschriften^ genau
refolgt iverden. da nur dadurch ein geregelter Verkehr von und
nach dem Rennvlatz erzielt werben kann.

Insbesondere ist den « nordnimaen d-r Schutz,nannsdmstnn

ick bei der Einfahrt oer islranenoannwaaen uu» uv«
in 5fc Frankfurter Strabe erforderlich werden wird.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden aus
rund der StrahenviMze, -Verordnung vom 16. Oktober 1916 ml.

Geldstrafe bis zu M MaÄ. an derm Stelle im Unvermöaciisfalle
tue Haststrafe bis ,u 3 Tagen tritt , bestraft.

de» 8. Mai 191«
Der.Polizeipräsident von Sckm-k.

m

Zu IA Ie 4268 M. f. L.
II 6 5176 M. s. H. U. G.
V 2531 M. d. J.

Anssüdrungsanweisung
zur

Verordnung über Streu -, Heide- und Weidenutzung aus nicht
landwirtschaftlich genntzten Grundstücken vom 18. Avril 1916

(Reichs- Gesetzbl.  S . 378).

Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des § 1 Abs, 2 bet
Verordnung ist der Regierungspräsident , für Berlin der Over-
präsidmt.

Bei der Ausübung der diesen Behörden durch die Bundes-
ratSverordnung übertragenen Befugnisse wird dem Grundge¬
danken, dem die Verordnung dient, in erster Linie Rechnung zu
tragen sein. Infolge der Anforbermigm des itneaeS  nnö oet
schlechten Ergebnisse des Erntejahres 1915 namentlich lnnsichtii«
des Rauhiutters iss es zur Ausrechterhaltung der Gesamtwirt-
schaft notivendlg. die in der Verordnung erwähnten Nutzrmgm
in höherem Mabe in Anspruch zu nehmen, als in Friedenszeiten.
Der allgemeine Futter »rarigel hat die stärkere Heranziehung des
Strohes zu Futterzwecken zur Folge gehabt und im Berern mit
de», Anforderungen der Heeresverwaktimg an die Strohvorrate
zu einer außerordentlichen Knappheit au Rauhfiltter und Laren
geführt Durch die Ausnutzung der Waldweibe, des Futter-
reisigs, der Heide nsw. fiiidet eine mmirttelbare Vermehrung
der SnIterbestänSe statt, während die Verwendung von ^ Wald¬
streu mittelbar zu dem sel ben Ziele führt , indem dadurch eine
ciifprecl>ende Menge vor, Sutterftroh freigeinacht wird, aav
Interesse der Allgememdeit daran , dab ihr diele Rohstolre »uge-
führt werden, ist daher so grob, dab die Privatinteressen zurück-
treten müssen. Infolge des bestehenden Mangels an diesen
Stoffen aber ivird di« Nachfrage nach ihnen nck steigern. Dre
dadurch bedingten höheren Preise,würden weder in höheren Aist-
wendnngen noch darin ihre Begründung finden, dah die Ans-
übiiltg der Nutzung der sonstigen Zweckbestimmungder Grund¬
stücke etwa gröbere Nachteile dringt als zu . Friedenszeiten.
Wird aber der für die Nutzung zu zahlerkde Preis zu doch, dann
findet keine hinreichende Jnankvruchuahme derselben statt. Diese
Gesichtspunkte sind bei her Pretsfeftsetzuna zu beachten. Unter¬
lagen für sie würden sich sowohl für die Wakdstren als au» liir
die Waldweide unschwer ans Ablösungen u. ä. ermitteln lassen.
Bezüglich der Heidenutzung wird aber die Preisfestsetzung viel¬
fach ans Schwierigkeiten stoben. Bei der Heranziehung der
Heideflächen für die Rauhfutter - und Streun ersorgmia sowohl
als auch für die Herstellung von Heidemehl dar » den KrresS-
auSschub für Eriatzlntter ging man davon ans , dab die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse der Besitzer in keiner Weise gestört wer¬
den sollen, wenn es sich um die regelmäbige Nutzung der m der
Nähe des eigenen Wirtschaftsbetriebes gelegenen veideiiachen
handelt. Diese Rücksichtnahmeift aber bei entlegeneren Heibe-
slächen, Sie bisher überhaupt nie zur regelmäßigen Nutzung ge¬
kommen sind, nicht angezeigt. Derartige Flächen sind in vie.
gröberem Umfange vorhanden , als sie für die Fntterversorgung
und die Fntterfabrikation während der Kriegszeit irgend Ver-
iveiidmig finden können. Bu Beginn der Tätigkeit des Kriegs-
ansschnsses ist es gelungen, den Heideansrvuchs umfangreicher
Flächen zun, Preise von 2—8 Mark je Hektar zu erwerben. In
dem Muße, in dein die Fabrikation in den Kreisen der Heide¬
besitzer bekannt wurde, sind aber, die Preise in ganz »ngerecht-
iertigter Weile gestiegen, iv dab fditicMicfi für den Aufwuchs
eines Hektars 66 -80 Rlar ! gefordert wurden. Bei solchen
Preisen roird die Herstellung von Heidefutter unmöglich. Die
Erfahrung dieser Fabrikativn bat gezeigt, dab sie sich nur daun
durchführen labt , rvenn der Doppelzentner Heide frei Waggon
ans der Abfendcstation nickt inehr als 2 Mark kostet. Diele
Prcissiellniig war nur durch Benutzung der vom .Herrn Kricgs-
miuister in entgegenkommender Weile zur Verfügung gestellter,
Kriegsgefangenen bei der Heidewerbung und bei den oben er¬
mähnten Grundpreisen für die Herbe möglich. Werden die
Preise für den Hetdeaufwucks unter den obigen Voraussetzungen
höbet als auf 2—8 Mk. ic Hektar festgesetzt, so würde di« Fabrika¬
tion von Herhemehl. die fick in jeder Beziehung bewährt hat und
wesentlich »ur Lindenrn« der Frrtiernot beiträgt, lahmgelegt
iverden.

Berlin,  den 25. Avril 1916. 298
Der Minister für Handel und Gewerbe.

J »r Aufträge : Lüsens kn.
Der Minister für Landwirtschakt. Domänen und Forsten.

Im Aufträge : Graf von Kenseriingk.
Der Minister deS Inner ».

Im Aufträge : von Jarotzkv.

Bekanntmachung. „ . . •.«
Diejenigen Herren Aerzie, welche in ihrer Privatvrarw

Impfungen vornehmen, mache ick aui die Beschlüsse und Borschrrb
ten des Brrndesrates vom 28. Inn ! 1899 zur Ausfubrung oes
Jmpfgesetzes rieb» den Erlünternngen hierzu sErtra -Beilage »
Nr 13 des Amtsblattes der Königlichen Regierung hierselb'cvom
29.' März I960) aufmerksam.

Indem ick die Herren Aerzte um oenmie Befolgung dreier
Vorschriften ersuche, weise ick besonders auf die 88 16 mtt> m
a. a. O. hin. welche lauten : .

8 16. Die Impfung wird der Regel nach am einem Hver»
arm vorgenommcn. und zwar bei Erstimvilmgen auf dem rechtem
bei Wiederimpslinacn auf dem linken Arme. Es genügen o.w
seichte Schnitte von höchstens 1 Zentimeter Länge. Die einzelnen
Jmpfschnitte rollen mindestens 2 Zentimeter "ZÛ nander entferntliegen Stärkere Blutungen berm Impfen sind zu « rm« e
Einmaliges @inftra » en der Lvmvhe in die durch Anspannen der
Haut klaffend gehaltenen Wunden i» im allgemeinen ausreichend.

Das Aufträgen der Lvmvhe mit dem Pinsel ift verboten.
Uebriggebliebene Mengen von Lvmvhe dürfen nickt in has

Gefäß znriickgefüllt oder zu spateren Imvstrngen verwen

iverc ein? ^ Erstiinvmng hat als erfolgreich zu selten, wenn
mindestens eine Pustel zur regelmäßigen Entwicklung gekommen
ist. Bei der Wiederimvfung genügt für den Erfolg schon die
diing von Knötchen oder Bläschen an den Jmvfstelley.

Drnckcremvlare der Vorschriften, welche von dm Bersten oe
der Ausführung des Jmpfges-haftes m befolgen “Jj
Verhaltungsvorschriften nir die Angehörigen der stmvNma u
Wiederimvflinge sind in der Brickdruckereivon Maum . Goewe
strabe Nr . 4. hierselbst zu haben. s

Ferner macke ick wiederholt darauf ansmerksam, daß » g
der Herren Aerzte bei Abgabe von Zeugnissen, tn welckm s ma
dm 88 2 und 16 des Reichsrmvfgesetzes vom J874 in m
tiaer Form l8 16) die Notwendigkeit der Zurückstellung e
Impflings beziv. Wiederimpflinas bescheimgt werden soll.̂ nur
durch den Bimdesratsbeschlub vom 36. Oktober 1874 imcm
f b i. V. S . 235) vorgeschricbene Formular 3 zu benutzn ^
Es nnterlieat dabei keinem Bedenken, wenn das Wort ..kann ^
Vordrucks in dem bezeschneten Formular geergnetenfaus
„konnte" umMänbert wird . . . „ «„ .anihe^

Fst ein Jmofpslicktiger ans Grund eines ärztlichen .5-- ^Eie
von der Impfung zweimal befreit worden, so kann die
Befreiung nur durch dm zuständigen Jmvfarzt erfolgen l8 M
des Jmrssgesctzes). &

Wiesbaden, dm 8. Mai 1916. ^ -
Der Polizei-Prästdent : von Schena^

Dt- AusfübruiigSaciwciscui^ wird im Ministcrialblatta ,

Zonnenberg — Bekanntmachung.
Zum Ankauf von Lebensmittel werden am

Freitag , den iS. Mai und
Larnstag, den 13. Mai J

im Rathaus in Sonnenberg Äusweiskarten ausgefeE«
Sonncnberg - den 12 . Mai 1916.

59gi Der Bürgermeister : Bu chelt. ^
Sonnenberg . - Bckanntmacknn«. „

Die Grasnutzung an Wegen. Wiesen und Platzen vt>1.
sich und meistbietend am Montag. den lö . Mai dS '.,«. ^
mittags um 12 Ulu int Rathanssitzungssaal .oerstcM^ j,, MjDie Bedingungen werden vor dem Verstcigerungsl«r > gm
tarnt  gegeben. . S

So-nnmberg . den 12. Mm 1916 n dtc 11-Der Burgermetstrr . B i“ " 1

Scharfschießen.
aK  Iblb

Am 11.. 16.. 17.. 18.. 22.. 23.. 24. J
findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr w
grimd" Scharfschicbe» statt.

Es wird gesperrt:
„Sämtliches Gelände enischlieblrchder Wege un«

das von folgender Grenze umaeben wird : Ztomv&Si
Friedrich-Kömg-Wea - Idsteiner Straße - As kbaE

strabe — Weg hinter der Rcntmauer lbiS »um » en ^ Kistl^
Weg Kesselbacktai - Fiickzuckk zur,,Platter Strabe
grabenweg bis zur Leichtiveishohle. Ausnahme

Die vorgenannten Wegê und Strabem mtt̂ -legren V - 1
' ' " ""Heb

iege"

Die vorgenannten Wege und Stratzen. mic
innerhalb des »bgcsverrten Gelmtdes bcsindlrchm. ' j
zum Gefahrenbereich und Nnd ,ur den Verkehr Ji fttem
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos
rcet &Bot detretcn des abgesverrrm Geländes
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des S » iebolatzeS Nahengrund w öj (t
an denen nickt geschossen wird. wird , wegen Schonung
rmtztrna ebmfalls verboten.

Wiesbaden, den 28. April 1916.
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Der Ziehbrunnen.

«enn ich nicht irre , heiße ich Peter Iwan Kosiarow.
* yeiß zwar nicht, wem ich diese Mitteilung mache, denn
i ist kein lebender Mensch um mich und es kann mich öa-
- auch niemand hören . Aber es hat immerhin seinen
-teil, es einmal laut auszusprechen . Saß ich Iwan Peter
^row heiße und bin . Und ich möchte hier auch einmal

.FSren, daß an allem nur der Ziehbrunnen schuld ist.
^ Es wird ja bald die Sonne kommen . Aber ich will nicht

zr emporschauen, ich will diesen Ziehbrunnen nicht mehr
Er sieht merkwürdig aus . Er hält sich steif wie eine
Bitte , ich schau? ja gar nicht mehr zu ihm hin und

ist vielleicht lächerlich, was ich da behaupte , aber ich
nicht anders , ich sage: daß er ohne Unterlaß grinst,
ich grinse auch denn ich schaue ihn gar nicht mehr

Ich heiße Peter Iwan Kossarow. Ich will nämlich auch
jif vielen Leichen nicht mehr sehen. Sie behaupten , daß
ß an allem die, Schuld trage . Aber das ist lächerlich.

Ich sage es nämlich gerade heraus , daß niemand anderer
§ unser gnädiger Herr Leutnant die Schuld hat . Ach, ich
uiH gewiß dem Toten nichts nachsagen und der Himmel
Me ihm jetzt gnädig sein. Aber wer sollte auch sonst die
Mlö haben? Er hätte cs mir doch verbieten können , aus
MN verfluchten Graben herauszusteigen — oder etwa
Mt? Ich bitte, — das wäre in seiner Macht gelegen . Aber
<z hat jetzt leinen Sinn , irgend jemanden anznklagcn.
lii Geschichte ist nämlich so: Wir hatten schon ein paar
y lang keinen Tropfen Wasser in die Kehle bekommen.
Kr lagen fest eingescharrt , ohne Getränke , ohne Möglich-
R eines herbeizuschosfen. Schließlich konnte keiner mehr
K Zunge bewegen . Das ist wohl arg genug . Aber das
tiwch nicht alles : denn zwanzig Schritte vor uns stand
tt Ziehbrunnen . Aber wieder zwanzig Schritte weiter
Um  die Oesterreicher — und das ist eben die Geschichte,

hatten natürlich auch kein Wasser. Und da stand der
sturmen zwischen uns — aber ich mag gar nicht mehr
Heu: ich hasse ihn , es füllt mar nicht ein , ihn auch
mit einem halben Blick anzuschauen.

Mo gesprochen hat bei uns kein Mensch mehr . Das
auch unmöglich . Wir haben vor Durst auch keinen

w mehr essen können . Wenn man bedenkt , welche Hitze
frühen Morgen bis zum späten Abend sich einem auf
Lchädel setzte: wer kann da noch sprechen? Man liegt
ein Hund , ■der verrecken möchte,- im Sand — was
? Ich bitte , auch der gnädige Herr Leutnant ist am
gelegen und hat die Steine abgeleckt. Aber schlictz-

} man ja auch keinen Speichel mehr übrig , und über-
es wird alles zu dumm , und wenn man nur ein
den Kopf hebt, schießen die Oesterreicher schon wie

Teufel herüber , und so paßt man gut auf . daß auch die
den Kopf heben . Denn schlafen kann ja kein Vieh,
die Zunge an den Zähnen klebt ! Nicht?

M dritten Tag haben wir alle nur gestöhnt und uns
' geworfen und den Mund auf und zu gesperrt , und

rst Ser Abend gekommen , wie immer . Und Wolken
m am .Himmel und kein Wind , sodaß es recht finster
und ich heb? mich auf die Knie und Arme und krieche

«t Herrn Leutnant hin und melde , daß ich hinaus-
en werde, sehr vorsichtig und unhörbar , zum Zieh-
jg Uchd trinken . Sollte es mir gelingen und ich

gut zurück, so können es auch die änderen ver-
einer nach dem anderen . Ich sage : es ist finster,

mben werden nichts merken , und bis zum Morgen
wir ,alle den Durst gelöscht haben . Väterchen , säge
gnädigen Herrn Leutnant , ich heiße Peter Iwan
, so heiße ich, und ich will also als erster den
machen. Warum hat der Herr Leutnant es mir

Mrboten ? Er hätte mir die ganze Sache leicht ver¬
gönnen : aber nein , das ist ihm gar nicht eingefal-

ri er  dagelegen ist — es ist wahr , seine Augen
schon ganz blutig , und er sah komisch aus — hat

«r gelacht und mir mit dem Stiefel eins in den
. »ersetzt: es hat wirklich so ausgesehen , als wenn
..unken gewesen wäre . Jedenfalls aber — und das
p zuerst einmal feststellen — hat er gegen mein

chmen gar nichts einzuwenden gehabt,
beginne also , damit , daß ich, vorerst noch in der
bleibend , ein Bein langsam hinansstrecke , ganz
. Da liegt das linke Bein bis übers Knie schon

m der Erde . Nun warten wir . Es vergeht eine
Wiche Zeit . Doch drüben rührt sich nichts . In

«/ouMlen Nacht konnte man auch unmöglich diesen
K Jv ^ .öeiefjen haben . Eine solche Vorsicht war nn-
A B>le ich noch ein wenig zuwarte , werden meine
aaven ungeduldig , möchten ja lieber selbst schon zum

kommen. Und so ziehe ich das Bein wieder zurück,
UH ein wenig zu, und dann beginne ich, mit dem
jikorpev mich hinaufzuschieben . Ich rolle hinauf und

^klllch oben . Tie unten applaudieren leise. Da liege
und .horche. Und da ist nun die Nacht um mich

J~  Ees schweigsam. Nur , wenn ich mich ein
z-. ,§ke, macht das trockene Gras einen Höllenlärm.
°hrlm̂ nur  Einen Finger zu heben , so knattern die

.i kuich herum , daß ich mir am liebsten die
§k Möchte. Ich weiß , daß das nicht wahr
Dkr;? " ' E Es nur so gehört habe , weil man ja doch

ist, gewiß.
krieche ich langsam vorwärts , wie eine

ÜWtt schneller. Ich bin ja eigentlich ein vorsich-
äir l? " nd für solche Abenteuer bin ich nicht. Aber

die Gedärme verbrannt find , daun machst
" .krieche ich immer vorwärts . Viel-,zä; . olles nicht sehr lange gedauert, aber mir
fei »» *1cIc, viele Stunden vor , wie eine schreckliche.

^ ? er sollte ich nichts gehört haben , weil
&jju, f t0 » einen solchen Lärm machte? Freilich habe

#nrRett- Atem gehört . Da — mit eincmmgl — zehn
kt  ä , Mir — ich weiß noch heute nicht, was es war.
Sk'tr°a? Elheit liegt ein schwarzer Körper , der liegt
"e KP ' bewegt sich, und rückt und hält still. Auch

^ Daß ich keinen Finger gerührt habe , das bst
halte die Lust im Munde zurück und starre

M tpfc*JOr?e ott' dieses fremde , unheimliche Schwarze,
Ulcht mehr bewegt , das nur daliegt , ganz

So« , großes Tier , welches lauert . Ich dcnike
Gliben nur ? Vielleicht habe ich auch

W ^ LEöacht. Ich höre , wie mein Herz gegen die
>«ii Elt. So vergeht eine kleine Ewigkeit . Ich
nUit' öe,t  Blick von dem fremden Feind dort

tortzuwenden — und so liegen wir beide
Gewehr halte ich fest an mir , halte den

te &ej.; 1 vergehen — ach , ich weiß nicht, wie viel
bi z'i r ~ Plötzlich — rührt sich der andere.

' ftp» ic* Augenblick hat ein Schuß gekracht . Gott
«teL . abgegeben hat . Dann ist für eine , zwei,

r " e entsetzlich tote Luft gewesen . Und dann
.etei, , losgebrochen , ein so furchtbares Gebrüll von

6en  ovlderen , und dann sind sic alle , alle
>wj» bcrausgestürzt — das habe ich noch ge.

x.-„,'chwarze Geister haben sie sich aus der Erde
T " nd dann schon über mich Hin, alle —

f>»* ** ich weiß nichts mehr , ich weiß gar nichts
ckibp nichts mehr wissen: ich will nur
gyr Gebrüll nicht mehr Hören.

wieder
ein tödlicher

Unfall!
Durch Lturz vom wagen erlitt der Landwirt

Philipp Karl Bester in Bürstadt
einen tödlichen Genickbruch. Der verunglückte war
Bezieher der„Wiesbadener Neuesten Nachrichten".Aus¬
gabeA (Bezieher der Ausgabe8 sind mit 1000 Mk.
versichert) und als solcher völlig kostenlos gegen Unfälle
versichert. Am 28. April ds. Js . wurden der Witwe
des verstorbenen

300Mark
bedingungsgemäßausgezablt. Ls hat sich also auch
hier wieder die kostenlose Unfallversicherung, in der
sich alle Bezieher der „Wiesbadener Neuesten Nach¬
richten" befinden, als äußerst segensreich und not
lindernd erwiesen. Nachstehend geben wir die Duit
tung über die erfolgte Auszahlung des versicherungs
betrages an die Witwe des Verunglückten wieder:

Mchrlst. Schaden Nr. 40 660 /a

Guittung.
Der Landwirt Philipp Kort Bester in Bür¬

stadt, Post Schlangenbad, war Abonnent der
„WiesbadenerNeuesten Nachrichten" Nusgabe A und als
solcher bei der Nürnberger Lebensversicherungs-Bank in
Nürnberg gegen Unfall versichert.

Am 17. Februar 1416 erlitt er durch Sturz vom
wagen einen tödlichen Genickbruch.

vie Nürnberger Lebensversicherung; - Sank zahlte
mir anläßlich dieses Unfalls die Versicherungssumme
von Mk . 800 .— buchstäblich:

Mark : fünfhundert
b-dingungsgemäß aus, worüber ich hiermit quittiere und
gleichzeitig bekenne, daß mir weitere Ansprüche au; diesem
Unfall gegen die Nürnberger Lebensversicherungs-Bank
nicht zustehen.

Bürstadt, den 28. April 1916.

Unterichrist 6er Witwe: Stau äntta Maria Bester.

Die Echtheit vorstehender Unterschrift wird hiermi
amtlich beglaubigt:

Bürstadt, den 28. April 1416.

Stempel. Unterschrift: Schneider . Bürgermeister.

Jedermann, der die Vorzüge der kostenlosen Un¬
fallversicherung der „Wiesbadener Neuesten Nach¬
richten" genießen will, bestelle dieselben beim nächsten
Postamt, dem Briefträger, bei unfern Trägern und
Filialen oder in unfern Geschäftsstellen Nikolasstr. 11,
Mauritiusstraße 12, Bismarckring 29.

Der Bezugspreis beträgt für Wiesbaden und bei
unseren Filialen für AusgabeA

mit der illustrierten, humoristischen Wochenschrift
„Nochbrunnengeister" (AusgabeL) 80 pfg., durch
die Post bezogen 70 bzw. 90 pfg. monatlich. Be!
freier Zustellung ins Haus kommen noch 10 bzw.
14 pfg. Bestellgeld pro Monat hinzu.

Insgesamt wurden bisher an verunglückte Be¬
zieher oder deren Hinterbliebene

35300 Marl
ausgezablt.

Aber wem erzähle ich dies alles ? Es ist wahr , eS
bleibt wahr , ich bin ja der einzige , der noch lebt . Und auch
bas nicht mehr zu lange . Ich bitte , will jemand wider¬
sprechen? Ich kann diesen großen Haufen vvn Leichen
nicht leiden . Manchmal denke ich mir , wenn sie einander
doch erschlagen haben , warum sie jetzt einander nichts
mehr tun ? Nein , ich bitte , das möchte mich interessieren.
Und dünn : Warum hat eigentlich der andere geschossen?
An allem ist nur der Ziehbrunnen , schuld. Ich fürchte mich
vor ihm. Er grinst ohne Unterlaß . Er wartet auf mich.
Weil ich geschossen habe ? Ach, wie der Kopf schmerzt!
Und jetzt soll ich noch mitteilen , wie ich heiße ? Ach, der
Name . Namen kann ich mir nicht merken . Aber warum
soll ich denn geschossen Haben?

Ein „deutsches National -Museum am
Nh ein,"

«„gegliedert an das „Ernst Moritz Arndt -Musenm"
in Godesberg am Rhein.

Inmitten der gewaltigen Zeit / die ihresgleichen in der
Menschheitsgeschichte nicht hat , offenbart sich Ser ganzen
Welt Sie gigantische Kraft und Stärke unseres deutschen
Volkes . Keine Verkleinerungssucht , keine Lüge und Ver¬
leumdung kann diese Bewunderung erregende Kraft und
Stärke zunichte machen. Und warum nicht? Weil sie ihren
Urgrund , ihre Quelle in dem deutschen Geiste hat , der Herz
und Gemüt , den Willen , das Streben , das Schaffen unseres
Volkes immer von neuem befruchtet , bestimmt , leitet und
beherrscht. Von keiner anderen Nation des Erdkreises wird
gesagt, daß sie eine Nation der Dichter und Denker sei; nur
der deutschen gibt diese Bezeichnung ihr besonderes Ge¬
präge . Von unseren Neidern und Feinden ist freilich auf
diese Ehrenbezeichnung oft mit dem Ausdrucke des Spottes
und des Hohnes hingewiesen worden , weil sie uns dieselbe
mißgönnten , und weil sie uns als ein Volk unpraktischer
Idealisten , weltfremder Träumer und Schwärmer darstel¬
len wollten . In dem tobenden Riesenkampfe haben unsere
,rernde allerdings eine andere Bezeichnung für uns erson¬
nen , die ihren Zwecken dienlicher erscheint : ste nennen uns
Hunnen und Barbaren und glauben dadurch das Große,
Geniale , Erhabene , welches die tausendjährige Geschichte des
-Deutschtums in überreicher Fülle hervorgebracht hat , vor
den Augen der Welt anStilgen zu können.

Aber der glühendste Haß vermag das nicht. Denn un-
anslöschbar , wie die ewigen Sterne am Himmelsgewölbe,
so sind auch die Schöpfungen unserer Dichter und Denker,
umerer Erfinder und Künstler , ein nie zu vernichtender
Schatz des deutschen Volkes und der ganzen zivilisierten
Menschheit. An uns aber ist es , diesen unvergleichlich herr¬
lichen Schatz deutschen Geistes , deutscher Kraft und Stärke
in heiliger Treue zu hüten , zu schützen und zu mehren , als
das Erbe der Väter und das hehre Gut kommender Ge¬
schlechter.

Vvn dem Wunsche beseelt , hierzu nach bestem Können
berzutragen , ist an weihevoller Erinnerungsstätte , an dem
Orte , wo in des Rheinkanöes blühenden Gefilden in ver¬
gangenen Tagen einer der deutschesten Männer , Ernst
Moritz Arndt,  das Urbild deutschen Wesens , der Wek-
ker, Stärker und Sänger deutscher Kraft und deutscher
Schaffensfreude , in seinen Mußestunden oft geweilt hat,
von mir das Arndt -Museum und damit verbunden der
„Deutsche Dichtersaal " iWalhalla des deutschen Liedes und
Geistes) begründet worden . Tie letzt genannte Schöpfung
sollte eine Huldigung der großen lebenden Geister an Arndt
öarstellen : zu den Dichtern und Schriftstellern gesellten sich
alsbald auch andere Spitzen deutschen Geisteslebens . Es
wurde notwendig , daß die Bezeichnung „Dichtersaal " einem
anderen Titel Platz machte, und so soll denn aus dieser Ne¬
benschöpfung des Arndt -Museums ein „Deutsches Na¬
tiv  n a l - M u s e u m a m , R h ei n" erstehen.

Mit tiefem Weh und bitterem Schmerz vernimmt man
ans der Lebensgeschichte so vieler großer Geister und Wohl-
täter unseres deutschen Boskes immer und immer wieder,
baß sie während ihres Eröenwalleus nicht die Würdigung
erfuhren , die ihnen und ihren Werken gebührte . Manche
von ihnen , die für ihr Volk und Vaterland Unvergängliches
schufen, mußten unbeachtet , verkannt , des Lebens Wermut -»
becher bis zur Neige leeren und aus ihrem Volke scheiden,
nach einem sorgen - und kummervollen Dasein , in dem die
Sonne der Freude nur selten die düsteren Wolken durch¬
brach, die ihren Hiunnel überzogen . Die Erinnerung an
das tragische Geschick so zahlreicher , edler Geisteshelden,
welchen heute die Nachwelt — zu spät für sie — ihre Ruh¬
meskränze flicht, war Ansporn für mich, das „Deutsche Na-
tional -Mnseum am Rhein " einzurichten . In meinem In¬
nern klangen immer wieder die Klagen deutscher Männer
und Frauen , daß wir Deutsche nicht bei Zeiten unsere Gei¬
stesgrößen und Helden zu würdigen verstehen , sie oft sogar
bekämpfen und schließlich ganz vergessen.

Das muß in der Folge anders werden ! Das deutsche
Volk muß darauf hingcwiesen und angesvornt werden,
seine Dichter , Gelehrte , Erfinder , Erzieher , Staatsmänner,
Heerführer und Künstler schon bei Lebzeiten als das zu
schätzen, was sie sind : als die Bildner , Lehrer und Erzieher
der Jugend , als die Wohltäter der Nation und die Spender
des Schönen , Edlen , Erhabenen und Dauernden . Und dazu
soll das „Deutsche National -Museum am Rhein " in erster
Linie dienen . In ihm, das für Jedermann - zugänglich ist,
sollen unsere Geistesgrößen in ihren Bildern , in ihren
Handschriften , Werken und persönlichen Erinnerungen ver¬
eint zu finden sein. Jeder , der bereit ist, in seiner Art mit-
zuwirken durch die erforderlichen Mittel , durch Hergabe von
Andenken , Nekrologen , Büchern oder ganzen Büchereien,
Handschriften usw., erweist sich als ein Förderer an dem
geistigen und sittlichen Aufschwung unseres Volkes . Darum
ans zur Tat für Volk und Vaterland!
m . . Ä o s e p h L o e v e n i ch,
Gründer und Leiter des Arndt -Museums und des „Deutschest

National -Museums am Rhein " in Godesberg a. Rhein.

Rheumatische und Nervenschmerzen.
^ C n 1 * *e n ich t e i II»l a l eine g a n , c P a cku n g T o g a l

r S -E/undbeit wieder zu erlangen,
-v̂ ^ r PmiI Stolvc , Landstiirmmann in Merseburg schreibt:/

dieses Jahres batte ich rheumatische Schmerzen
fi r Letztere waren so groß, daß es niirM Angeiiblicke weder möglich war zu gehen noch zu esten. AIS
ia> m der hiesigen Zeitung von Togal  gelesen hatte, kaufte ich
ß̂ 'sUE sofort in der Avvcheke und die bösartigen Erscheinungen

J® ü,i am »!?Ecken Tage erheblich nach und waren inner-
aanz kurzer Zeit vollständig oerschivunden. Auch die rheu-

N « sch«n Schmerze» verloren sich ganz. Ich habe nicht einmal
i!arLö" t3cL%adurm  ö  benötigt , um die Heilmm zu er-

Toaal  wirkt nicht nur rasch und sicher bei Meu .na
» » .Nervenlcrdcn, sondern auch bei Ischias , Herenschuß, Schüler-
taL " Äcn  Alenkcii ,und Gliedern. Gicht. Jickluenza und Kovf-

Dieses findet sich in zahlreichen AnerkennungS-
^ arztst Gutachten bestätigt. Ein VersuchL ftÄ nmm tißmUlt teS mtdS«-bergen,,Sn
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-------- königliche Schauspiele . --------
Hamstag, den IS. Mai , abends 7 Uhr. Bei ausgehobenem Abonuemen».,

Der Graf von Luxemburg.
jvperette in  8 Akten von Dr . « • M. ©inner und Robert Bodanzkz.

Musik von Franz Lehar.
F» Szene gesetzt von Herrn Ober-Regtsieur MebuS.

Renee, Graf von Luxemburg . . . . . . . Herr Wirt a. ©,
Fürst Basil Basilowltsch »,, » > . » « Herr Rehkopf
Gräfin Etafa Kvkozow Frl . Eichelsheim
Armand Brisiard, Maler . . . . . . . . Herr Herrman»
Angele Didier , Sängerin in b. Große» Oper . Frl . Bommer
Fultette Vermont . . . . . . . . . . . . Frau Krämer
Serget Mentschtkof, Notar . . Herr Döring
Pawel v.  Pawlowiisch , rusiischer Botschaftsrat Herr Schmidt
Pelegriu , Munizipalbeamter . . . . . . . .  Herr Jacoby
Auatole Saville , Herr Mafchek
Henry Boulanger, . Herr Schneeweiß
Charles Lavigne, Herr Geisel
Robert Marchand, Herr Nerking

Maler
Sidone, » . » . » . , « » » » » . » . Frl . Großmüller
Anrclie, » . . « » , » » » » . . » . ,  Frl . Brandt
Coralie, Stau  Rchländer
Amelie, . Frl . Frank

Modelle
Francois , Diener .,, « » , » « . » » Herr Spieß
Baron Sullignae Herr Schäfer
Der Manager des Grand-Hotel Herr Andrtano
Fules , Oberkellner . . Herr GerhartS
FameS, Liftboy . . Karl Hasenstein

Damen und Herren der Gesellschaft, Maler , Modelle, Masken, Diener.
1. Akt: Atelier des Malers Brisiard während der Karnevals. — 2. Akt:
Drei Monate später im PalaiS der Sängerin Didier . — 8. Akt: Fm
Vestibüle de? Pariser Grand-Hotel. (Der dritte Akt ist als Fortsetzung

deS zweite» gedacht.) — Ort der Handlung: Paris . — Zeit: ISIS.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.
Ende etwa v.45 Uhr.

Wochcnspielplan. Sonntag , 14., abend» 7.S0 Uhr, bei aufgehobenem
Abonnement: Mona Lisa. — Montag, 1»., Ab. D.: Alt-Heidelberg. —
Dienstag , 16., Ab. IS.: Der Schauspicldircktor. Hierauf: Der Barbier von
Bagdad. «Abu! Hassan: Herr Kammersänger Paul Kniipser von der Kgl.
Oper in Berlin a. G.) — Mirtwoch, 17., Ab. A.: HänscI und Grctel. Hier¬
aus: Tic Puppcnfcc. — Donnerstag , 18.. Ab. D.: Die verkaufte Braut.
— Freitag , 10., Ab. C.: Bürgerlich und Romantisch. — Samstag , 2b.,
Ab. B.: Zmn ersten Male: Falstass. — Sonntag , 21., bei aufgehobenem
Ab.: Polcnblut . — Montag, 22., Ab. B.: Macbeth.

Rennen zu Wiesbaden
Sonntag , den 14 . Mai — Dienstag , den 16 . Hai

nachmittags S Uhi»
Totalisator auf allen Plätzen . Sonderzüge der Staats- und Strassenbahn,

«inephon
18.- 15. Mai . Künstler - Woche.

Asta Nielsen
in denl mitgiößierSpannung er¬
warteten ßervorragend . Lustspiel
Sarüertteppc und Hintertreppk.

Dorrrt Weixler
in „Auf hoheitr Kürsprache".

Schwank in 3 Akten.

Shalia -Ehsater.
Kirchgasie 72. Fernsprecher 6137.

Vom 13. bis 16. Mai:
Erstaufführung!

Zhre KSnigllche Hoheit.
Höfisches Lustspiel in 3 Akten.

LuWengeMel. »
>Humoreske>.

Neueste Kriegsbilderl

MmM-LiWikle
Wilhelmstraße ß.

Festprogramm v. 13 —16. Mai:
IerZMon iststörteralswir.

In der Hauptrolle:
Rudolf Christians.

Pickelmarrns.
Ein übermütiges Lustspiel

in 2 Akten.

Neu cinstudicrt.

Gustav Schcnck
Frida Saldcrn
Elsa Erlcr
Feodor Brühl
Theodora Porst
Rud. Miltner -Schönau
Hermann Ncsieliräger
Albert Ihle
Mazda Lührsicn a. G,
Neinhold Hager
Fda Frey a. G.

- ---- -------- Residenz - Theater.
Samstag , den IS. Mai , abends 7 Uhr.

Hoigunit.
Lustspiel i» 4 Akten von Thilo von Trotha . Spielleitung : Feodor Brühl.

Der Fürst
Die Fürstin Mutter . . . . . . . . .
Prinzeß Elisabeth, ihre Nichte . .
Exz. von Malten, Obcrhofmcistcr , » » »
Exz. von Eschen, Oberhosmetstcri» , » . ,
von Roden, Kammcrherr . . . . . . . .
Erz. von Buchen, Hausmiuister » » . . .
von Hellmuth, Hosjagdjunkcr . . . . . .
Gräsin Birkcuseld . .
Baron Hohenstein, Gutsbesitzer . . . . .
Pick«, seine Tochter . . . . >
Baroneß Hertha Wallbcrg . Else Liaycr a.  G.
Leo von Halden, Oberleutnant » . . » . » Rudolf Bartak
Fräulein Stern . . . . . . . . . . . . M -rg. Lüder-Freiwald
Stabel , Diener . . . . . . . . . . . . . OSkar Bugge
Hofdame Marga Krone
Zofe . . Luise Delosea

Ort der Handlung: 1. und 4, Auszug ans dem Gute Hohensteins, 2, und
S. Aufzug im Schloß der Fürstin . — Zeit : Gcgcnwari.

Ende 6.48 Uhr.
Sonntag , den 14. Mai . Abends 8 Uhr.

Der Gatte des Fräuleins.
Lustspiel in 3 Akten von Gabriel Dregcly.

Spielleitung : Dr. Herrn. Rauch.
Dr/ Felix Tanner , Abgeordneter Werner Hollmann
Paul Karsten, sein Freund . » , « « * . Gustav Schenck
Berthold Dornwald . . Erich Möller
Lisbeth, Karstens Frau Frida Saldern
Anna, ihre Tochter . . . . . . . . . . Lotte Reinhold
Carl Bruck, Karstens Schwiegeroatcr , , , . Heinrich Kamm
Lillt . . . Käthe Hansa
Frida . Dora Henzel
Sophie, Kammcrzosc. . Edith Wiethase
Georg, Diener . . Georg May

Heutzutage. Der 1. und 2, Akt spielt in Budapest, in der Wohnung des
Abgeordneten Tanner , der S. aus Karstens Schloß in LieSciithal.

Ende nach 1b Uhr. 1'

Kurhaus Wiesbaden.
Sonntag , 14 . Mai:
Vormittags 11.30 Uhr:

Konzert d.Städt .Kurordiesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh . Sadony.

1. Choral „Wer nur den lieben
Gott lässt walten“

2. Ouvertüre zur Operette
„Dichter und B auer “ Supp6

3. Amina , ägyptisches Abend-
Ständchen Lincke

4. Wiener Mad’ln , Walzer
Ziehr er

5. Fantasie aus der Operette
„Die . Fledermaus “ Strauss

6. Aus grosse ? Zeit , Marsch
Lehnhardt.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konsert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Unser Kaiser , Marsch

Ch. Hüttenberger
2. Ouvertüre z. Op. „Der Be¬

herrscher der Geister“
C. M. v . Weber

3. Ungarische Tänze Nr. 2 u. 7
Joh Brahms

4. Walzer ans der Oper „Der
Rosenkavalier “ Rieh , Strauss

5. Ballett musik a. d.Oper „Der
Prophet “ G. Meyerbeer

6. Ouvert . zu »Des Wanderers
Ziel “ F. v . Suppö

7. Fantasie aus der Oper „Der
Tribut der Zamora“

Ch. Gounod,

Anlässlich der Enthü -llunff eines von den Ver¬
wundeten gestifteten Gedenksteines findet in dem
Kalser-Wilhelm -Heim der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-
Erholungsheime am Chaussehaus:

Sonntag , den 14. Was ds . is .,
vormittags IO‘(2 Öhr

eine einfache
hiermit ein.

Feier statt. Zu derselben laden wir

MetHusalem-Kräuter-Tee
ein vorzüglich«» vorbeugcmiticl gegen Arterienverkalkung und dl» «ln>

td«nAI:er,dc" ' ' " . .

Stadttlieatcr Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Samktag, 13. Mai , abends 7 Uhr:
Wartha.

Neues Theater Fraukkurt a. M.
Samstag , 13. Mai , abends 8 Uhr:

Die obere» Zehutauseub.

Abends 8 Uhr
im Abonnement:

Doppel - Konsert.
(Nur bei geeigneter Witterung

im Kurgarten ) :
Städtisches Kurorihester.

Leitung : Herr Herrn, inner,
Städt . Kurkanellmeister.

Musikkorps d.Ersatzbataillons
des Res .-Inf .-Rgts . Nr . 80.

Leitung : Herr Kapellmeister
Haberland . •

Programm des Kur-
orchesterB:

1. Ouvertüre zur Oper „Die
Stumme v . Portici “ Auber

2. Mendelssohniana . Fantasie
F. Mendelssohn

3. Grosse Polonäse in
E-dur F. Liszt

4. Fest - Ouvertüre in
A-dur A. Klughardt

5. Walzer aus dem Ballett
„Dornröschen“

Tschaikowsky
6. Czardas L. Grossman.

Programm des Militär-
Musikkorps :

1. Huldigungs -Ouvertüre
Klughardt

2. Zug der Frauen z. Münster
aus der Oper „Lohengrin“

Wagner
3. Walzer „Künstlerleben“

Strauss
4. Finale aus der Oper „Ariele

die Tochter der Luft “ Bach
5. Lied „Das Herz am Rhein“

Hill
6. „Krieg und Bieg der Deut¬

schen “ Patriotisches Tonge-
raälde Ricolus

7. Mit Gott für Kaiser und
Reich Lehnhardt

00E0MIST
Eirebpsse IS Lichtspiele Ecke Lttiseastrasse.

RI beute findet Die Urauüliruns
ries gewaltigsten Meisterwerks der Filmkunst , des
unter grösseren Kostenaufwandes erworbenen
sensationellsten Detektiv - Maid Kriminal-

Schlagers der Gegenwart, statt.
Alleiniges Erstaufführungsrecht für Wiesbaden,

oder : Das Phantom der Oper!
Ein Aufsehen erregendes Detektiv - u . Sltten -Drama |

in 4 spannenden Akten.
In den Hauptrollen 3 Kino-Grössen:

Nils Chrisander, Ernst Matrayu. Egede Nissen,
die grösste Tragödin , die unvergleichl . Film-Dar¬
stellerin , die in Wiesbaden in jed . Film so grosses

und berechtigtes Aufsehen erregte.
Wenn je ein raffinierter Gaunertrick in dem Schädel
teuflischer Verbrecher ausgeheckt wurde , so über¬
trifft dieser- Phantom -alles bisher Da¬
gewesene . Staunend aufgeregt folgt der Besucher
den verwickelt . Handlungen . Die Geheimnisse , die
sich in den unterirdisch . Gängen abspielen ,das plötz¬
liche Verschwinden der berühmten Opern -Diva vor
dem. erstaunten Publikum , wie auch die übrigen
sensationellen Vorgänge , fasziniert und packt die
versunkenen Zuschauer . Kurz es ist ein Sensations-
Detektiv -Drama , wie es raffiniert ., überraschender

nicht gedacht werden kann.
Waldemar Psiiander I

in einem hervorragenden Silten-Schlager in 3 sen¬
sationellen Akten . Ausserdem der übrige bekannt

beispiellose Spielplan und die neuesten Kriegsberichte.

| Treffpunkt der Feldgrauenj
H täglich  im „Erbprinz " am Mauritiusplatz . -
0 Abends von des beliebten
■ 6 Uhr ab Damen - Orchester Haustein.

% Eintritt frei . 5648 Eintritt frei.

A
echterirl

16 Webergasse 16
Grosses Lager von

modernen und antiken

Teppichen
16 Webergasse 16.

Besichtigung ohne Kaufzwang.
4880i

mmt,. Befreiung sofort.
' Atter und Geschlecht

angeben. AuSt . ums.. bi»kr. « 2293
Margu »gl, Berlin Fibicinstr . 88

Präs !Uium.
4183

Zahresfest
des

M -M -MW Ak»
Sonntag , den 14. Mai 1916:

F-estgottesdicnft 10 Uhr tu der Lutherkirche,
Pfarrer Stahl -M

Nachfeier 4 Uhr im Saale der Lutherkirche:
Verschiedene Ansprachen,

B o r t r a g von Generalsekretär GoebeM
r,« :„Set ininpi, I« Ml « M

Abends 8V2 Uhr Blan -Krenz -Verfawml ««
Sedanplatz 5.

Zur Teilnahme ladet herzlich ein'
5882 Der Vor

Wohin gehen wir nach dem Renne « 1

Ins Restaurant Metropole*
(Wilhelmstrasse 10). Erstkiass . Wein - u .Bier -Restaurant,
Konzerte der vorzügl . Hauskapelle König-Buscliardtl

Darnach : in die

MonopoI-LjäÄ 'e
Erstes und führendes Kino Wiesbadens!

Festprogramm vom 13 - 16. Mai (einseliliesslid 1)*J
Erstaufführung des spannendsten Sitten¬
schauspieles aus der Gesellschaft (4 Akte)

(Das alte Lied). Verfasser : Felis Philipp!-
in der Hauptrolle : Rudolf Christians-

Pickelmanns 1
Ein übermütiges Lustspiel in 2 Akten . In der ;
rolle : der „neuen Köchin “ Anna MGller - Id 110* ' J

Im Triester Hafen, neue Aufnahmen- E
lllinillllll!i!!l!lllllllll!llllliilllllllllllllillll!l!llllll!.,lll!llllllllllllllillllllllllilll!lllinilllll!HW|l®lil11

Heinrich Fried
Kirdtgasse SOI52 Fernruf 6599

übernimmt Waschen von Damen -̂
sowie Umpressen von Stroh -Hui«|

nach den allerneuesten Formern
Tadellose fachmänn . Ausführung , biUigsit i

Ober: K
Selterser!

natürliches

Mineralwasser
Verstärkt mit der

eigenen natürlichen
Quellenkohlensäure.

ira «Milnni

1 Oselfl
(dasselbe mit Fiuchtgeschmadc)
in Geschmack und Qualität

— unübertroffen.

'■WH ' Hauptniederlage:

^IJirtli.'Ä*

. . . . in11« ! !!I _
Schulstiesel

Boxlederstiefel 27/30 . 9 . 85 , 7. 50 , j
Boxlederstiefel 31/35 . 9,75 , 3j,86«Boxlederstiefel
Wichslederstirfel 27/30

Große Auswahl in Rindledersti-f^
Turnschuhe und Sandalen.

Ahns SchuhgesGste.̂
Mieöb»holzverlalls Sbersärfterel.

Donnerstag , den 18. Mai 191.6, vorm. 10  Uüi . za»
Häuschen  bei Wiesbaden , aus Dis» , 6
Buchen:  28 Hbte. Wellen . Nadelbol » S ,?T
35 1ft t , 8 Hiinmclswtese v.  Tota  l t ©m-»
Nadelbolz:  48 Stämme II.—1̂ . Kl. mit
staunen T.—11. Brennholz . Eichen:  jLSnect.
Knüppel . Buchen:  72 Rm. Scheit und “
Wellen . Kastanien:  14 Rm. Scheit und Knä- . I
4 Rm . Scheit und Knüppel. Nadelholz: 00
Knüppel und 16 Hdtc. Wellen
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Reichstags -Berharrdlungen.
M Berlin , 12. Mai.
jttt Bunöesratstische Dr . Zimmermann,  Dr . Le-
16.
«izepräsident Dr . Paasche  eröffnet Me Sitzung um

gt IS Min.
Das Defensivbttndnismit der Türkei.

Mg. Herzfeld (soz . Arb.-Gem.) fragt nach dem Jn-
des zwischen Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der

«et abgeschlossenen Bündnisses, von dem bei dem
-fett der Jungtttrken zu Ehren der deutschen' Parlamen-

Kenntnis gegeben worden sei und das seit vier Mo-
bestehen soll. Der Abgeordnete fragt, welchen Jn-

Mefer Vertrag habe und ob der Reichskanzler dem
'tag vor der Ratifizierung davon Kenntnis geben

Unter,'taatssekretär Dr . Zimmermann:  Es handelt
bei dem erwähnten Vertrag um das Defensivbündnis
der Türkei, das bei Ausbruch des Krieges abgeschlossen
alsdann ratifieziert worden ist. Ueber seinen Inhalt,

-ach den Bestimmungen des Reichstages geheim zu hal¬
lst. können Einzelheiten zur Zeit nicht mitgeteilt wer-
Sodann habe der türkische Minister des Aeutzern eine

„ von Verträgen erwähnt, die dem Abschluß nahe sind,
bandelt sich da um einen K o n su l a r v e r t r a g, einen

ilhts ichu tz- und Rechtshilfevertrag und
Nieöerlassungsyertrag.  Alle Verträge

» ein einheitliches Rechtssystem. Es versteht sich
selbst, daß dieses neue Rechtssystcm nicht ohne Zustim-

L der ge'etzgeberischen Körperschaften zur Geltung
en kann. Die Verträge werden dem Reichstag zur
ffungsmäfsigen Genehmigung vorgelegt werden.

Darauf tritt das Haus in die zweite Lesung des Etats
und zwar des Etats des Reichstags.

Eine Liebknecht-Debatte.
Vizepräsident Dr . Dove  teilt mit, daß ein Antrag
rnstein  ssoz. Arb.-Gem.s vorliegt betreffend künftige

chrung einer Zensur der Reichstagsberichtc und be-
d Sicherung der Redefreiheit. Ueber die Zulässig-
s Antrages, der als Kritik des Präsidenten aufgefaßt

en könnte, lägt sich streiten. Der Antrag wird aber zu-
en. Eine Präjudiz soll aber dadurch nicht geschaffenM

Vizepräsident Dr . Paasche  gibt als Berichterstatter
Kommission einen Ueberblick über die Verhandlungen
usschusses. Von einer Zensur der Reichstagsberichter-
"ft sei keine Rede. Das Präsidium habe der Presie
Sen Wunsch ailsgedrückt, anstelle eines ausführlichen
tes über die Zwischenfälle bei der Rede des Aba. Dr.

recht nur den kurz vereinbarten Wolffschen Bericht
«ringen, da durch einen ausführlichen Bericht das An-

des Reichstages sicherlich im An- und Ausland ge-
zt werden würde. Um eine Zemurmatznahme Han¬
es sich nicht. Was den übrigen Teil des vorliegenden

Hages anlangt , so habe der Präsident es abgelehnt, sich
ntte Erörterung seines Verhaltens am 8. April ein-

zu wollen. Solange er das Amt auf Grund des
aueus des Hauses führt , werde er es führen, wie es

flicht dem Vaterland gegenüber erfordert,
g. Ledebour (soz . Arb.-Gem.s: Eine Kritik des
«ten ist kaum zu umgehen. Auch die Worte des Ve¬

tters können als eine solche aufgefaßt werden,
des Präsidenten. Vizepräsident Dr . Dove:  Hätte
den Worten des Berichterstatters eine Kritik des
üen herausgehört , so hätte ich dies gerügt-s Anf-

cs Präsidenten ist. den Schutz der Redefreiheit der
Kneten und der wahrheitsgetreuen Berichterstattung
ern. Letztere ist der Lebensodem des Parlaments,
ffsilckt es wie in einem luftleeren Raum . Die schönste
e des Präsidenten ist der Schutz der Minorität , auch
«lew aus nur einem Abgeordneten besteht. Redner
t sodann die bekannten Vorgänge während der Rede

Liebknecht am 8. April . Der Präsident habe da-
bei den übrigen Abgeordneten für Ruhe zu sor-

rbt als bei dem Abg. Dr . Liebknecht. Gcwalttätig-
sntitehcn in jedem Parlament . lZwischenruse.s Solche
Erste Zurufe . . . . (Glocke des Präsidenten . Vize-
>Dr. Dove:  Ich rufe Sie nach dieser Aeutzerung
r dn u n g.s Wären die Vorschriften der Geschäfts-
■voll zur Anordnung gekommen, so wären die Ge-
, Eiten unmöglich gewesen, da der Platz um den
trcwleiben mutz. Was den zweiten Teil unseres

anlangt . so hat nach der Sitzung vom 8. April
^ 'vrcchung im Zimmer des Präsidenten stattgefunden,
^ mehrere Abgeordnete, Staatssekretär Helfferich und
* ^ " treter des Oberkommandos der Marken teil-

V iHvrt, Hört !) Dieser hat es abgelchnt, den Be-
, ' kraien. Er kennt die parlamentarischen Rechte und
ui, dieses heiße Eisen anzufassen. Durch die Borbe-
Scs verstümmelten Berichts durch das Wolffsche
'henbureau wurde der Glaube hervorgerufen , daß

uiurbehörde dahintcrstecke. (Abg. Oertel : Nein !)
' ö" Pvesse hat doch den ausführlichen Bericht ge-

tani E Ausland davon Kenntnis bekommen,
wollte Zweck ist also nicht erreicht. Die Presse sollte

niemand beeinflussen lassen.
'vchcidemann  sSoz .): Selbverständlich treten

..l v̂en Schutz der parlamentarischen Rechte ein.
» dort.namentlich die Redefreiheit und die Freiheit
nyterstattung. Wir alle bedauern die Vorkommnisse
S ® außerordentlich. Aber gerade jene Rede Lieb-
oli ^ nicht den Anlaß zu derartigen Vovkommniistm

ganzen Hause herrschte große Nervosität.
Mw Bernstein verlangt nicht? neues. Er will nur
& en, was jetzt schon in der Gcschäfts-

nEh«. Eine Erweiterung der Rechte des Präsiden-
I .EV für bedenklich, da dadurch die Rechte der Mit-

cht beeinträchtigt werden. Wir sprechen die Er-
t,«'?' derartige Gewalttaten nicht wieder vor-

itfii-.*,0 ^ ® er  Präsident jeden Redner vor Bclästtg-
Nw; ". wird. Bon dem zweiten Teil des Antrages
,« l'  vaß durch ihn die Rechte des Präsidenten er-
, . en, ohne die Rechte der Mitglieder zu sichern.

deshalb den zweiten Teil des Antrags ab.
^^ rsching (F . Vlksp.): Die Nervosität in der
j 1’1 8 . April ist durchaus zu verstehen, da in den

vorher Dr . Liebknecht bauernd störte und
"leichskanzlerrede mit Schmähworten auf das Ba-

^ -Uerbrach. (Sehr richtig!) Daraus ist die Erre-
seiner Nachbarschaft sitzenden Abgeordneten

. rachen. Man konnte nach dem Beginn der Rede
rien, daß sie dem Reiche von neuem großen Scha-

J n würde . Die Schuld ist zu suchen bei dem,
av verursacht hat. (Sehr richtig!) Auch in dem
, die Presse ist eine unzulässige Handlung des
t ot,."'Hi äu erblicken. Ich bitte Sie , den Antrag

^stimmig abzulehnen.
Paasche  sNtlb .) : Der Sitzungsbericht, wie
des Präsidenten verbreitet worden ist, war

r "vhrheitsgetreu. ES waren nur mehrere Zwi-
WEsirichen worben. Der Antrag auf Schutz der

nt

solle

Redefreiheit ist nicht am Platze. Für uns ist es selbstver¬
ständlich, daß die Redefreiheit geschützt wird. Des Antrages
bedarf es nicht.

Abg. S t a ö t h a g e n (soz. Arb.-Gem.): Unser Antrag
will ausführlich die Abgeordneten in ihren Rechten schützen.
Der herausgegebcne Präsidialbericht war entstellt und
nicht wahrheitsgemäß. Die Zensurbehörde gab auf An¬
fragen unklaren Bescheid, so daß die Presie annehmen
mußte, es handle sich um ein Verbot, anderweitige Berichte
zu bringen. Nicht Liebknecht hat Landesverrat verübt,
wohl aber haben die Zlbgeorüneten, die ihn durch Gewalt
am Sprechen hindern wollten, Hochverrat verübt (Heiter¬
keit.), da sie ihn tatsächlich an der Ausübung seines Man¬
dats gehindert haben.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgeordneten Bern¬
stein  und D i t t m a n n (soz. Arb.-Gem.) wird der Etat
des Reichstages genehmigt.

Die Resolution der Soz. Arbeitsgemeinschaft wird ab¬
gelehnt. Darauf wird die Debatte über die

Novelle znm Vereinsgesetz
fortgesetzt.

Abg. Büchner (soz . Arb.-Gem.): Die Vorlage ist
völlig unzureichend. Der Ausdruck „sozialpolitische Erör¬
terungen in Versammlungen und Vereinen" ist zu dehnbar
und ungenau. Die Regierung schätzt immer noch die Kul¬
turarbeit der Gewerkschaften zu niedrig ein.

Abg. Freih . Heyl v. Herrnsheim (Nat .-Lib.): iWr
Ansichten über die Bedeutung der Novelle gehen ausein¬
ander. Abgeordneter Legien sieht in ihr einen großen Fort¬
schritt für die Gewerkschaften. Warum schließt man denn
die staatserhaltenden Gewerkvereine von dem Gesetz aus?
Unzweifelhaft führt diese Novelle einen Kampf zwischen der
Jung -Deutschland-Bewegung und der internationalen
antimilitaristischen sozialdemokratischen Jugend herbei. Nicht
verstanden habe ich den in der Debatte mehrfach ausge-
lvrochene Dank an die Gewerkschaften (Zuruf : Haben die
denn nichts geleistet?), da die nicht organisierten Ar¬
beiter nicht in den Dank einbezogen wurden, auch nicht die
der Industrie . (Bravo !)

Ministerialdirektor Dr . Lewalö:  Es wäre deplazieöt
gewesen, bei dieser Spezialfrage den Generaldank für alle
Berufszweige nochmals hier auszusprechen, den der Reichs¬
kanzler schon ausgesprochen hat. Ich habe mich beschränkt
auf das Gebiet, das hier zur Debatte steht.

Freiherr H e n l v. H c r r u s h e i m: Ich habe nicht den
Ministerialdirektor treffen wollen. Ich habe vielmehr all¬
gemein gegen die Sozialdemokraten gesprochen. Ich b e-
daure die Novelle , da sie der Sozialdemo¬
kratie allein den Nutzen bringt.

Darauf wird die Debatte geschlossen und diese Vor¬
lage an eine Kommission von 28 Mitgliedern verwiesen.

Abg. Dr . Kerschcusteiner (F . V,) bedauert, nicht
zu Worte gekommen zu sein. Er behält sich vor, in zweiter
Lesung oder in der Kommission seinen Standpunkt darzu¬
legen.

Darauf vertagt sich das Haus . Nächste Sitzung Mitt-
w o ch, 17. Mai, 2 Uhr: Etat des Reichsschatzamtes, des
Rechnungshofes, des a llgemeinen Pensionsfonds , des
Reichscisenbahnamtes, der Reichseisenbahn, der Post- und
Telcgraphenverwaltung . der Reichsdruckerei und des
Reichsamts des Innern.

Schluß 7 Uhr.

Deutsche Soldaten in der Wüste.
Von Karl Ehrt  st tan  s.

.Im April 1916.
Drei Monate lebte ich mitten in der Wüste. Ich reiste

nicht nur durch und staunte sie wie ein fremdes Wunder
an, ich lebte mit ihr, mutzte mit ihr leben. Und es war
jeden Tag ein neues Wunder, das ich hätte beschreiben müs¬
sen, wenn ich hätte davon schreiben wollen. Aber ich lebte
dies Wunder lieber. Wenn ich gleich geschrieben Hütte, von
all den kleinen Erlebnissen in der Wüste. . ., was wäre
das alles falsch geworden. Bis ich allein dazu kam, daß
plötzlich alles, was ich von der Wüste wußte, vor meinem
Augett zerweht war in dem frischen Lufthauch des Er¬
lebens . . . wie lange dauerte das ! Und dann erlebte ich sie
selbst, die Wüste, und war glücklich in ihr wie ein guter
Schwimmer im Wasser, der nichts fühlt als das selige Ge¬
tragensein in dem fremden Element . Ich war ein solcher
Schwimmer in lauter Licht und Sonne . Ich dachte nicht
daran , von der Wüste, wie ich sie erlebte, zu schreiben, ich
kam gar nicht dazu.

Aber jetzt, da ich von manch einem Abschied nahm, wie¬
der hinunterzog, nach der Wüste, nach unserer Wüste, wo
wir einst zusammen hausten. . . . da trat plötzlich alles aus
der verschlungenen Szenerie öeS Erlebnisses heraus,
wurde Relief, wurde Bild , wurde etwas, das ich beschreiben
kann, von dem ich erzählen kann. O diese Tage in unserer
Wüste, wo wir Deut 'chen, hie zur — Armee gehörten,
alle gute Wüstenfreunde waren ! O diese Tage, da ich Aus¬
lug hielt von meinem Wüstenberg, und dann zeigte sich
weit, fern eine Wolke. . . Und bald sagte der Beduine
neben mir „Alemanni!" und deutete dahin. Sein scharfes
Auge erkannte schon den Reiter , auf eine Entfernung , in
der ich noch nicht einmal mit dem Binokle klar erkennen
konnte. Ein Deutscher! Ein Neuling , der zum erstenmal
seinen Kamelsritt in diese Einsamkeit machte? Einer der
zurückkam wieder, aus Jerusalem , aus Jaffa ? Und immer
war er willkommen, wenn er an unserm Tisch laß, von üen
Blechtellern Me_Wüsten- und Soldatenmahlzeit mit uns
aß . . . . Die meisten von denen, die damals , als die Som¬
mersonne uns ausbörrtc , hinaufkamen, um an den Dar¬
danellen zu kämpfen, zogen nun zu einem Kriegsspicl hin¬
unter nach dem Sinai , sich ivill neu erleben, in der Er¬
innerung . was mir jene Tage brachten, als ich auch ein
Wüstenfreund war und mit zum Bau gehörte.

Ich war , als ich von Deutschland abreiste, gut mit Woll¬
sachen ausgestattet. Einmal weil ich nicht wußte, ob es
nicht vielleicht »ach dem Kaukasus ginge. Dann hieß eS:
über Taurus und Amanus, im Winter , das ist eine kalte
Reise! Nun : Ende Januar , Anfang Februar zog ich über
den Taurus und Amanus, aber Krokus blühte zwischen
den Felsen. Nachts war cs zwar kalt, aber es war immer
die Frische eines angenehmen Märztages . In Jerusalem
wollte ich die Wollsachen zurückkasien, vergrub sie bann
aber zu tiefst unterst in meinem Koffer. Und da? war gut.
Die erste Nacht in der Wüste, in Hafir el Audja . . . . wer
kann sich die Wüste anders vorstellen als bedeckt mit bren¬
nendem Sand , der nachts noch warm ist wiz die- Steine
eines Backofens. . .? In dieser ersten Nacht in der Wüsten¬
glut fror ich ivie noch nie in meinem Leben. Zuerst legte
sch noch eine Decke über mich. Ich fror . Ich kramte aus
dem Koffer meinen Wollschal heraus . Ich fror . Ich langte
mir die Wollflieaermützc heraus . Ich fror . Den Br,ist.
wärmer , die Kniewärmer, die Pulswärmer . . . . Ach. daß
ich keinen Schlaspelz hatte! Ich schnatterte vor Kälte. Ich
wurde nicht warm. Nicht einen Augenblick. Das war die

Wüste des ewigen Sonnenbrands . Und so ging es durch
den ganzen April, bis über die Mitte des Mai hin, zu
einer Zeitz wo mau in Deutschland sich nicht genug aus-
ziehen kann. Eine böse Enttäuschung. Und selbst in den
Nächten des Juni war es noch kalt. Eine nasse Kälte.
Das machte der Tau . Und die große Differenz zwischen
der Tages- und Nachttemperatur. Am Tage 80—60 Grad
R., nachts 18—20, dann friert mau. Und noch den fallen¬
den Tau dazu. Naß, daß morgens alles. Decken und Bett
und Kleider feucht waren wie ans dem Waffer gezogen.
Das war die erste Enttäuschung.

Am Abend waren mir angekommen, todmüde. Kurz
vorher hatte jemand gewagt, im Wagen bis Haftr zu fah¬
ren. Wir machten es ihm nach. Die Folge : wir staken
oft stundenlang in den Sanddünen . Und wären zuletzt
noch elendiglich drin stecken geblieben, hätte uns nicht ein
Beduine den Weg um die Düne herum gezeigt. So kamen
wir vorwärts , aber meine zwei Kameraden und ich muß¬
ten den Wagen schieben helfen. Und doch: unvergeßlicher
Abend! Nicht die Sternenpracht des nächtlichen Wüsten¬
himmels . . . die iahen wir nicht. Wir trotteten mit tief
herabhängenden Köpfen hinter dem Wagen her. Aber als
einer sagte: Licht! Und wir sahen Wer die Ebene hinüber
ein Licht ums andere aufblinken . . . Wie Schiffer nach
Sturmnot den Hafen grüßen . Licht! Und als wir durch
eine Wadischlucht weiß voller Steine hinburchholperten und
plötzlich auf der anderen Seite so etwas merkten wie von
Straße — Lichter. Straße . . . . das sammelte sich in
unseren Köpfen schon zur Stadt . Die Straßen wurden zu¬
nächst aber nur durch zwei Rethen Steine markiert. Dann
plötzlich waren es Mauern , Trockenmauern, nicht hoch. Was
sie eingeschlosien— an dem Abend machte ich mir keine
Gedanken. Dann kam ein Bauwerk , regelrecht gemauert.
Dann sogar ein Haus . Und davor ein blonder Deutscher.
Im Arbeitskittel. „Vater Jakob" hörte ich ihn später von
den Beduinen nennen. Nicht daß er ein gar väterliches
Aussehen hatte, im Gegenteil, es war ein junger Dachs.
Aber er war der Herr der Brunnen . Er bediente die Ma¬
schine, die das Waffer aus der Erbe in daS große Reser¬
voire pumpte. Und Vater Jakob führte uns an ein ande¬
res Haus und dann gings einen jämmerlich steilen Berg
hinauf. Ich konnte nicht begreifen, wie ein solcher Berg
mitten in die Wüste kommt. Ein Felsen wars . Und oben
oben stand wieder ein Haus . Da stand bei mir fest, daß
wir noch nicht in der Wüste waren , sondern in einer Stadt.
Wir saßen an einem Holztisch in einer großen Halle. Es
gab keinen Plafond , der war in dem Hanse wohl vergessen
worden. Aber ein Ziegeldach deckte uns . In der Wüste.
Wenn das Gespräch schwieg, hörte man es knistern und fal¬
len. Die Wände wurden lebendig. Sie waren nicht ge¬
putzt und der Mörtel fiel von den Mauern . Papa W. laß
am Tisch, immer saß er so da, abends mit der kurzen
Pfeife im Mund und er verzog das Gesicht nur , wenn er
von seinem Gefecht am Suez erzählte, — damals hatte
er zum ersten Mal in den Kanal gespuckt— er verzog aber
nur das Gesicht, wenn er erzählte, wie er dort znM ersten
M>al mit Kanonen auf Menschen schießen mußte. Nein
doch, er verzog auch noch das Gesicht, wenn wir Tee tran¬
ken und er die Taffe zu lange offen' stehen ließ. Und fünf-
malhunöerttausend Fliegen hatten sich drin ersoffen und
Papa W. nahm einen Schluck, ohne es zu merken. Wenn
er dann den Rest im Munde drehte, wälzte und kaute, bis
sie an der rechten Stelle waren , um sie mit einem Prusch
an die frische Luft zu befördern, dann verzog er auch daS
Gesicht. Wie natürlich auch, denn die fünfmalhunderttau-
iend Fliegen fielen nicht nur in seinen Tee. Sonst war
Papa W. die Kühle selbst. Besonders als er uns am
andern Morgen die Stadt zeigte. Seine Stadt , die er
baute. Als ich am andern Morgen von dem Felsen hin¬
unterschaute. . . wo war die Stadt ? Drei Häuser standen
vereinzelt in der endlosen Umgegend. Das andre waren
Straßen . Schvngelegte Straßen , von Trvckenmauern ein¬
gefaßt. Ein regelmäßiger Stadtplan ohne die dritte Di¬
mension, ohne Häuser. Die Straßen einer imaginären
Stadt . Und doch hatte Papa W. recht, ein solches Straßen¬
netz anzulcgen. Der Verkehr mußte geregelt werden.
Denn Hafir hatte einen großen Verkehr als Hauptetappen¬
platz der Wüste. Die endlosen Kamelkarawanen von Bir
Scba und Jbni . später die Wagenkolonnen, die Soldaten¬
kolonnen, alles strömte dem Brunnen zu, dem Bassin.
Trinken . . . Und das knäuelte sich dann auf dem Platze, kam
sich in die Ouere . Ein heilloses Durcheinander. Bis Papa
W. seine Straßen baute und den ganzen Verkehr regulierte.

Daß Hafir eine Stadt iei, hat mir ein Kamel kerviesen.
Es kaufte sich einer ein Kamel : als er es retten wollte,
gebärdete es sich sehr wild und störrisch. Der Beduine,
der es verkaufte, wurde gerufen. Auch bei ihm bockte es
und war nicht zu retten. Da erklärte der Beduine: das
Biest iei die Stadt nicht gewöhnt. Wir blickten uns alle
an : Die Stadt ? Jawohl : Hafir mit — seinen drei Häusern,
ohne Plafond war Stadt.

O es war einmal eine große Stadt . Ans dem Berg
stand die Burg , die Mauern der großen Basilika ragten
noch. Am Wadi unten schien das Forum gestanden zu ha¬
ben. Die Reste einer großen Kolonnade und eines freien
Platzes entdeckte ich. Tie Häuser waren aus den Steinen
der alten byzantinischen Augusta erbaut . In die Trocken¬
mauern war manch schönes Kapital , manch schön gehauener
Fries hineingelegt. Die Mauern der Basilika sanken im¬
mer mehr. Man brauchte die Steine . Und . . . der Lebende
hat immer recht. Also wir . Und neues Krben blüht aus
den Ruinen. Aber davon später.

Rings um die drei Häuser gruppierre sich das Zelt¬
lager. Weitgedehnt, man hatte ja Platz genug. Den Kern
dieser Lebenszelle aber bildete der Amba. Ein riesiger
Haufen. Alle Bedürfnisse ausgestapelt. Nahrungsmittel
und Eisengeräte, ustd Holz und Zeltplane _ Und das
ganze Wesen umgeben von einer Mauer Petroleum-
tennekens, kleine Blechkästen, worin daS Petroleum auf¬
bewahrt wird. Was wäre Syrien ohne Tenneken? Was
wäre aus uns geworden ohne Tenneken . . . Dann kam
das große Bassin mit den Trögen davor, wo die Kamele
niederknietcn, eins neben dem andern , während die andern
hinter ihnen die Hälse höherreckten, den Atem des Wassers
etuzuziehen. Das Bassin, wohin die Pferde trotteten nach
dem langen Marsche durch Sand und Sonne , die Köpfe
tief, bis sie eintauchen in das . Naß. Ein Wohlbehaaen
schüttelt den Körver. Und das Waffer ist salzig.  Das
Waffer. das die Pumpe des Vater Jakob aus der Erde
hebt, ist bitter.  Aber die Sonne hat den Körper ausger
trocknet. Und das Waffer von Hafir ist süß geaen die
Wasser von Bir Bejud. Auch die sollte ich trinken. Und die
sihmntzigcn Tümpel zwischen Jbai und dem Kanal. Schön
sind die Waffer von Kuseme »nd nahebei springt ein Quell
armdick aus der Erde. Das sind die Wunberstellcn der
Wüste, das sind die Stellen , wo sich heute noch die Stämme
treffen, um sich darum zu streiten, wie einst die Erzväter
taten. ES kam noch einer , der erzählte mit staunenden
?tuaen, weiter im Innern sei ein Berg und ans der Höhe
fließe ein Quell süßen WasserS. Ich halte es kür ein
Märchen, aber die Wüste ist voller Märchen.
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Bunte Ecke
Mein Mädchen besieht sich die neueste Nummer eines

illustrierten Blattes , in der sich auch ein Bild «des Generals
v. Linsingen befindet. Auf das Bild deutend, fragt sie mich:
,Hfft der Linsingen nun eigentlich General oder Arzt?" Auf
meine verwunderte Frage , wie sie darauf käme, antwortet
sie: „Hier steht doch „Leiter der Operationen  in Ga¬
lizien"!"

Mittel zum Zweck. Oberdirn: „Du, Bauer, de g'scheckate
Kuah will koa Milli geb'n!" Bauer: „Zoag ihr dös Schreib'«
vom Bezirksamt , daß koa Milli z'ruckb'halten wer'n derf!"

Wahres Geschichtchen. Ein Lssizier in G. schickte seinen
zwar dienstwilligen, aber nicht gerade intelligenten Bur¬
schen in ein Wirtshaus , um Zigarren einer von ihm oft
gerauchten Marke holen zu lassen. Um ganz sicher zu gehen,
ruft er ihn: die betreffende Sorte <„Clvwn") noch nach.
Bald darauf erscheint der Bursche mit den Zigarren und
sagt treuherzig : „Es war 'ne Ordonnanz da, Herr Leitnant,
da könnt' ich sie nicht klau'n !"

Drum prüfe . . . „Bevor ich Ihnen die Hand fürs Leben
reiche, Herr Doktor, gestatten Sie noch eine Frage : „Sind
Sie entlaust?".

-ft

Böses Gewissen. ,Letzt hat mir ichv' zwoamal vom Teifi
tramt ! I werd dv' liaba meine fünf Goldstück! auf d'
Reichsbank trag '«." l,Lugend .")

Praktische Winke.
Baumwolle und Leinwand leicht zu erkennen. Uni zu er¬

kennen. ob Leinwand mit Baumwolle vermischt ist, läßt man
mittelst einer Feder einen Tropfen Tinte auf den zu unter¬
suchenden Stoff fallen. Wenn der Tropfen sich in zwei entgegen¬
gesetzt« Richtungen ansbreitet , so ist die Leinwand mit Baum¬
wolle vermischt. Breitet stch dagegen der Tropfen nach allen Rich¬
tungen gleichmäßig ans , so ist die Leinwand »»vermischt. Auf
zu stark appretierter Leinwand läuft die Tinte gar nicht aus¬
einander : man muß daher durch Reiben die Appretur zuerst
entfernen, bevor man den Stoff der Probe unterzieht.

Rostflecke in Weißzeug sind mit Zitronensaft zu entfernen.
Der Saft in silbernem Löffel über einer Sviritnsiamve kochend
gemacht und die fleckige Stelle hineingeiaucht. Alte Flecke auch
mit stark verdünnter Salzsäure , dann Schwefel wasserrtoff-Am-
moniak aui die Stellen und stark gespült.

Brttfederu zu reinigen. Man nimmt die Federn aus dem
sic umgebenden Zeuge, setzt einen Kesiel auf ein Koblenfencr,
tut die Feder» in diesen leeren erwärmten Kesiel und rührt sie
mit einem Stocke darin so lange unt, bis sie recht beiß werden:
dann siebt man sie in einen: dichten Siebe, wobei alle Nnrein-
lichkeiten durchsallen. Nun füllt man die Feder» wieder in die
Neberzüge, legt das Bett in die Tonne und klovst es nichtig
auf, woraus es wieder wje neu ist.

Dänische Handschuhezu wasche». Man ivelche die tckuurtztgen
Handschuhe in lauwarmem Sodawasser ein, drücke sie wieder¬
holt aus und gebe einige Male neues Wasser. Am anderen
Morgen mische man 8 Teile warmes Wasier mit einem Teil
Salmiak , ivascbe die Handschuhe darin , indem man sie anzieht,
und besonders die Fingerspitzen berücksichtigt, drücke sie aus,
spül« sie lauwarm nach, wringe sie durch ein Handtuch ziemlich
trocken aus , drehe sie um, reibe sie mm mit Seife ein, laste sie
an eiirem schattigen Orte nicht »u trocken werden und reibe sie
öfter während der letzten Operation . Durch die Seife behält
das Leder Dehnbarkeit.

Hilfsmittel beim Rasieren. Sobald man mit dein Rasieren
fertig ist. gibt es kein besseres Hilfsmittel , um die Haut zu er¬
frischen, als ivemi man in etii mit frischem Wasier gefülltes
Waschbecken einen Teelöffel voll Benzoetinktrir gießt und mit
dieser» Wasier das Gesicht wiederholt abrväscht.

Mittel gegen de« Eisschrankgeruch. Als einziges Mittel , um
den charakteristischen Eisschrankgernch einigermaßen zu beseiti¬
gen, gilt das Auswaschen mit Seiiemvasier, dem etwas Cblor-
kalk zugeietzt rvurde. Stach vollständigen Abtrockiien und Lüften
ist dann der weiße Beschlag, den das Zinnblech zeigt, mit Schmir-
gelvavier abrnreiben . Letzteres ist allerdings eine mübsam«
Arbeit, die bei öfterer Wiederholung zu schneller Abnutzung des
Blechbeschlagesführt . Aber als einmalige .gründliche Reinigung
ist bas Berfaliren mit befriedigen dem Erfolg anwendbar.

Ente einfache und doch wirksame Schwabensalle läßt sich Her¬
stellen. indem man je zwei dünne Brettchen, z. B. von Zigarren-
kistcken, mit eineni Zwischenraum von fünf Millimetern auein-
andernagelt und die so bergestellte Falle an die von Schwaben
am meisten heiingesuchtenOrte legt. Die Tiere haben diesen
neuen Schlupfwinkel bald entdeckt, und man wird morgens den
Raum zwilchen beiden Brettchen stets gefüllt mit ibnen finden.
Klopft man ieben Morgen die ' Falle im Hllbiierüofe «ns, so wer¬
den die Hübner durch vermehrte Legetütigktit diese kleine Anf-
merksamkeii bald lohnen.

Fliederblütentee ist ei» volkstümliches Schwitzmittel, das
bei ■leichten Erkältungen . Brustkatarrh , Schiiuvseii, Huste.» ganz
vasiend ist. Man vergesie nicht, sich seinen Bedarf zur Blütezeit
zu sichern und im Schatten zu trockne».

Behandlung des Bügeleisens. Manche junge Haussran klagt
oft iortwäbrcnd Mer unsaubere Bügelwäsche und achtet zu
wenig auf gewisse Kleinigkeiten, um stets blendend weiße Wüsche
zu bekommen. Man -setze das Eisen nie auf den Herd, und so¬
bald der glühende Stab ! hineingetan ist, lege man das Eisen
eine Minute ans die Seite um, da sonst die Platte leicht versenkt
wird : ferner reibe man das Eisen vor iedesmMgem Gebrauche
mit Rostpqpier und einem reinen Tuche ab und packe es nach
deni Gebrauch in sauberen Flanell ein, um es vor Feuchtigkeit
und Rost zu betvabren und man wird niemals über rostige Wäsche
zu klagen haben. , t .

Vertilgung von Raiten . Ein billiges, wirksames und relativ
gefahrloses Rattengift ist das kohlensanre Barium . Zur Her¬
stellung desselben mengt man eine Lösima von Ehlorbarinm mit
einer Losung von Soda und wäscht den erhaltenen weihen Nie¬
derschlag mehrmals mit klarem Wasier aus . Mit den, Ab-
gicßen des letztere» wartet mm, regelmäßig, bis sich der Nieder-
schlag vollkommen gesetzt hat. Als MengungSverbältnis sind aus
ein Teil Eblorbarium 2,5 Teile Soda zu nehmen. Di« Anwen¬
dung erfolgt derart , daß man das kohlensaure Barium mit dem
doppelten Quantum Mehl zu einem Teige mengt und an ge¬
eigneten Orten als Köder anfstellt. Das kohlensanre Barium
wirkt, besonders wenn frisch hergestellt, äußerst rasch und findet
man die Tiere meist neben dem gelegten Gift verendet.

Bilderrätsel.

Zifserblatträtsrl.
I II III IV V VI VII VIII IX X XI XII

Anstelle der Ziffern des Ziffernblattes einer Uhr sind die
Buchstaben A A A A, B, D, L L, N, R, 8, U derart zu setzen,
daß die Zeiger zu den angegebenen Zeiten Wörter von folgender
Bedeutung abgrenzen:

<2 Uhr 43 Min.
1
2
5
7
9

34
32
47
56
16

feinöltcfrer Staatsmann.
Fisch und Nebenfluß der Elbe,

'geographischeBezeichnung.
Nebenfluß der Donau.
Ber sa mmlun gsraum .
Erquickung.

Rätsel.
In Paris ist es zu sinden.
Nie in London rmd Berlin.
Schlachtendonner wird es künden,
Nie des Friedens Melodien.
Die Dragoner , die Ulanen,
Artillerist und Grenadier
Alle baben's, auch die Fahnen
Und das ragende Panier.
Zwar den Menschen wird es iehlen.
Doch Amphibien zeigen dir 's.
Nie gelangt's in unsre Kehlen,
Doch — im Magen haben wir 's.

Silbenrätsel.
an ar bah ben ce com corps do ei en flie ger gly
gra griff in ka le leut ma man nackt nant ne nen
ner ni pen ri rie rin sdiüt sen ser spek te ten til

tor tro trup zen.
SUis dreien 42 Silben sind 9 Wörter zu bilden, durchweg

militärische Bezeichnungen. Die Anfangsbuchstaben benennen
im Znsammenbang einen durch seine glänzenden Siege volks¬
tümlich gewordenen Feldherr ».

Rösietsprung.

beut sche

II. '
beut scher Gott mal

stahl sches zu spott frei deut

oh beut glau vier er den

Herz sind ne all scher heit

be und treu Hel

•' Scher,rätsel.
Stolz durch die Wogen siebt man's zieh»
Die deutsche Flagg« trägt es kübn.
Nun. Aibion, nimm dich in Acht.
Als man mirs zahlte jüngst in Wien
Hat mich's durchaus nicht reich gemacht.

Gleichung.
(a —b) - f- (c—d) + 1/i e -+ (f—g) — x.

a afrikanisches Volk, b bekannter türkischer Name, o Gefäß,
ck Nahrungsmittel , s altariechischer Gott, k Hausgerät , e Stadt
in Hannover , x wirtschaftliche Nenernng während des Krieges,

Auslösung der Rätsel in der letzten Samstagsnummer.
Vexierbild:  Der russische Offizier steht quer über dem

Soldaten . Kopf rechts am Baum , Füße links. — Worträtsel:
Transport lTran , Sport !.

Magisches Zaüleniviel:
s 11 | 4
s 7 9

10 3 I«
Silbenrätsel:  Amerika , Literatur . Brandenburg , Artosto,
Nachen. Italien , Eberesche. Nikotin. A lbanie n—A » gönnen.

H o m o g r a m m:
WAOJ

Wilson
A l w i n e
OsiriS
I o n i e n

n e 8 n

Aquarien und Terrarien.
Einheimische Aauarienpflanzen liefern auch die $

die lnveraceen in hübscher Anzahl. Die rasch wachsend^
durch ihre Gestalt an klein« Palmen erinnernden Lyn-,.
lvoerus flavescens . l. fusius l. badinS bilden einen ,'ehr
Schmuck für jedes Aquarium. Auch'die Rindgräs«
eignen sich gut, find haltbar und wachsen fröhlich weiter
ihre Blutenstände bilden einen recht hübschen Schmuck

Ukeleien im Aanarium . Di« Ukeleien gehören zu den
rtenfifcherr. die uns die Heinrat bietet. Schon manche Lrch If®itb
haben Versuche gemacht, sie ihren Aquarien einzuverleib« ",mder
nur wenigen ist es gelungen. Dies kommt von der sj, ffA"ivvniöui «u >. » vwiihvii . vvh vvi |mj -
Eingwöhnuirg, ist diele überstanden, so, halten sie ganz ^Ul M ,V VIVIV Iivvvnwivvii » (V «wu -i. il I*v ynf i
Eingewöhnung ist so schwer, weil die frifchgefangenen M xLobrr
bellen Aanariru» wie rasend beruint«ben und sich leicht M stch
letzen. Man soll sie daher nicht direkt in das Aquarium iä «i>—
sonöenr in eine flache Wanne mit rmr 36 Zentimet« g hxa
höhe, lieber die Wanne kommt ein Stück dünnes Ze», " i-rr. ,
dieser Wanne bleiben die Tiere 16—14 Tage. In di«
sind sie gewvbnlich so weil, daß sie Futter an nehmen, y, rrrriwen
Uebergang ins Aauarirmi m erleichtern, läßt man alle1—2 !>e Serr
etwas Wasier ablaufen und gießt dafür Wasier aus dem' Miß ce
rium zu. Sind sie einmal einsewohnt, so gehören sie Al
muntersten Bewohnern des Aattarinms . „ Bf

Wechsel des Waffers. Auch im bestbevflanzten Aauariu, Existieiein Wasierwechsel vorgenommen werden, wenn es viel
erhält . Das neue Wasser darf nickt eiskalt gegeben H eliii&cm
sondern muß temperiert sein, sonst leiden die h
starke Abkühlung Schaden:

-ft
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Kochoorschriite». | fereif(
Rhabarbermus : 6 Pfund Rhabarber , 4 Pfund Z, L„e g

,urfer . Der Rhabarber wird gewaschen, in kleine Stüj, ,
schnitten, 1 Zentimeter groß, mit dem Zucker lagemveise «, r ." '
48 Stunden stehen gelassen. Dam, wird der Rhabarber « retrauu
gezogenen Brühe einige Stunden rmter fleißigem Rübrq lerge.
gekocht. ,, Wer s

Emmachen von Rhabarber ohne Zucker. Der frisch« u
barber wird geschält und in fingerlange Stücke aefdlrt itten, L L ff
in leere Flasche» getan, di« wohl in jedem Haushalt voij
sind, und klares lungekochtes) Wasier darauf gefüllt. Die l̂ »Ke
werden fest zugekorkt, in irgendwelches Papier ganz eingcsr Wite.
und in einem dunklen Raum aufbewahrt . So hält der A
ber sich sehr lange und er wird dann erst wie jedes cmdm
bei Gebrauch mit Wasier und Zucker gekocht.

Einmachen roher Früchte ohne Zucker. Ohne jeglichei
zutat, ohne jegliches Kochen, können verschieden« Frirh
in fest verschlossenenFlaschen anfbewabrt werden. iFta; 1:
sie nur trocken ab. wüschi sie nicht vorher . Rhabarber, .! ällg. <
und gelbe Bohnen werden wie üblich aeschnlitien,, Staäeü aSen Nr
ganz gelassen. Man füllt sie in ant gesäuberte, geirbr bestehe
Flasche» und stößt diese uftruals mit dem unteren Erck ajz %
Tikck ober Schrank auf, damit die Früchte möglichst wenig! «-rfurinhalt beauivvuchen. Die Flaschen verschließt man gut ui
sie etwa 3 Wochen in ein sonniges Fenster, bewahrt sie '
ohne weiteres wie anderes Eingemachtes. Die Zirbereitri An
folgt bei Gebrartch genau wie in irischem Zustande. In r :Genda
hohen Gläsern mit gut schließendem Teckel kann man g hatte
ohne weiteres grüne Schlangengurken längere Zeit aitf&en fjj hxj
ohne daß sie an Wohlgeschmack verlieren . Nur muß max
Gurken direkt aus dem ßlarten holen, mit einem Stück. «!,*,>/
Stieles ab schneiden und sofort in die Gläser legen. Es ,auf dies« Weise sowohl jegliches Anstoßen der Gurken ver >narre
wie auch das ÄLelken des Endteiles derselben. Kanitzk
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Briefkasten und Rechtsausknnf
Renten-Bersorgung. Der Anspruch auf DienstbeschÄi

renie wegen erlittener Kriegsdienstbeschädigungen kann i» » 3^-
zum Abläufe von zehn Jahren nach dem Friedensschlnii! m

«ißt gns

'S»EC
I®, ,

>u»ier I

meidet werden.
E. E. 206. Jede ivillkiirliche Aendernng des

naniens , auch die Aendernng in der Schreibweise ist
Die beabsichtigte Namensänderung erfordert staatkiche
migung, die durch den Regrernngsvräsidenten erteilt w
selbe gilt auch für die Aendernng von Vornamen.

H. Sck. in F . Sie können die Lobn- oder Gelraltsira
des lretreiienderr Schuldners nur soweit pfänden lassen,
1500 Mark im Jahre übersteigt.

Frau M. in E. Da das Verhalte» der betreffend
Ihnen gegenüber sich als eine vorsätzliche Kundgebung d
achtnng ansebe» läßt , so stellt es eine strafbare Beleidig
Sinne des 8 185 des Stratgesetzbuckes dar . Sie mtifii
treffende Person erst vor das Schiedsgericht laden und
erst nach vergeblichem Siilmeverstich Privatklage erhebe<

Oskar . Bis Ihr Geburtstag auf den ersten Oste
iällt , können Sie noch lange warten . Ostern fällt
22. Avril erst im Jahre 1963, also genau aus Jhreir 60.
tag. Das Ostersest wird immer an dem Sonntag gef«
zunäKt auf den Frübkingsvollmond folgt, das ist der ei
mond nach der Frttblingsnachtgleiche, der frühestens am .
svätestens am 18. Avril eintritt . Das Osterfest kann
frühestens auf den 22. März idas war im Jahre 1761
der Fall , ivird sich aber in diesem Jahrbnrtdert nickt wi>
und svätestens auf den 25. Avril (wie 1886, dann wi
fallen. Auf den 20. Avril fällt Ostern 1919, 1924 und.

O. D, in L. Nach bürgerlichem Reckt ist eine Ebel'
ausgeschlossenzwischen Verwandten in gerader Linie t§
scheu vollbürtigcn oder halbbürtigen Geschwistern, sowie
Verschivägerten in gerader Linie : dagegen würde ein«
schließung zwischen Onkel und -Nichte oder zwischen G
kindern kein Hindernis im Wege sieben (8 1310 Absaö
Bürgerlichen Gesetzbuches).

Wochcnhilfe. Wenn das Kind schon zwei Jahre alt
steht Ihnen ein Anspruch auf die reichsgesetzliche A
überhaupt nicht zu. denn ein solcher wurde erst durch
ordnnng des Bundesrats vom 3. Dezember 1914 ei>
und durch die svätere Verordmtng vonr 23. Avril 19154
die Zeit seit Kriegsbeginn sl . August 1914) eine einmÄs
hrlse gewährt, nickt aber auch für Enthindungei !, die
früher erfolgt sind. ,

„Nassau". Sie schreiben, daß Sie von dem durch »*_ n
einer Huvotbek seitens des Käufers verschafften Ka»st>r«>HM ->ig ^
noch nichts erhalten haben. Wenn Sie für die hypotbM^ *’■"
sicherte Schuld Ihres Käniers bei dem Geldgeber die M
Bürgschaft übernommen haben, dann können Sie öiest
schaft auch nickt obne weiteres kündigen, wenn der .
qeber das Geld kündigt. Die Sache scheint so, wre Sre
schWert haben, doch nicht so recht »u stimmen. DeA
haben Sie denn Bürgschaft übernommen, wenn Sie
nicht bekommen haben?
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Die Kämpfer auf Kredit.
nett sehr
ndgräser
lick weit^

Schmuck.’
:en zu den
manche U

m Aquartz,
n es viel
gegeben
Fische

-t öen Serben wie dem fälschlich Dotgcsagten:
Gelegenheit , aus Leichenreden , Geöenkartikeln

en Würdigungen eine Mille des Materials über
zu sammeln . Ob diese Tätigkeit mit viel Ge-
für sie verbunden sein wird ? Zu sehr ist der

• Mitleid gestimmt ; allzusehr die reichlich gcspen-
,underung von der — Voraussetzung des Mitleids

sie « ma Bon den Toten nur Gutes : nach diesem Grun 'd-
mgenen M n Lobredner haben die Serben die Wahl , ob sie nur

sich leicht M sieh hören und tot sein, oder noch einmal auf-
auarium ichB — auch weniger Freundliches vernehmen wol-
Emettt 8 Mbraucht in dieser Beziehung nur an Italien zu

Neffen Sympathie durchaus auf serbischem Nicht-
whmeii n. M -en beruht . Von den großen Beschützern aber
«an alle1-.» « Serben , was diese dem noch lebendigen Schutz-
c aus demi »iß verschwiegen hätten : das Geständnis seiner
»reu sie Also begrüßt „Nowoje Wremja " öen serbischen

yiNDenten und Gast der russischen Hauptstadt:
Miere Serbien nicht mehr ; es bestehe nur noch
stiem Sinne . „Bisher haben die Serben gewis-
uus Kredit gekämpft,  im Vertrauen auf

Migkeit ihrer Verbündeten ". Rußland habe für
#ut eins getan : es riet ihm, fünfzehn Tage bevor

im seine Mobilisation beendet hatte , die Bulgaren
greifen . Nicht einmal zu einer Erklärung über

L, Me Schicksal Serbiens habe sich Rußland aufge-
genweise ae r ' ‘ * .
habarber mi reumütig und ,elbstanklagend spricht man nur an
gem RU « Jcrgc. Jawohl , die Serben haben auf Kredit ge-

Mer niarcn  die Gläubiger . Und ihre Schuld-
ävschniu» stu Een darüber reden , weil sie nicht an die

mshalr rmi dessen glauben , der die Schuld von ihnen for-
fiillt Dieii! »!c • . • Zum Gedächtnis aber stiften sie eine ser-
ganz eingch lotte.
hält der Ä - -
jedes ander,

:,e jefliui« z Kleine Kriegsnachrichten.
eben. 'Ä täMtachö Graf Kanitz in Persien gefallen . Die
lbabarbor , »llg. Ztg ." schreibt: Die dem Auswärtigen Amt
ten„ Stack»-iden Nachrichten lassen leider keinen Zweifel mehr
erte . aeiib, bestehen, daß der der deutschen Gesandtschaft in

.A lils Militärattache zugeteilt gewesene Legations-
üan gut m °>s"tcr ö R . des 2. Garde -Ulanenregiments Graf
,«wahrt sie !mn, • Lebensjahr in Persien den Heldentod ge-
! Znbereib» |at- ” n der Spitze einer aus türkischen Truppen,
ande. In i ■Gendarmen und persischen Freiwilligen gebildeten
am, man g hatte Graf v. Kanitz den Russen am Paß von

" kh Lei Kangavar ein siegreiches Gefecht geliefert,
wm Stäck puppen am 18. Januar d. I . etwa fünfzehn¬
legen. » Woter vor
Gurken

Wiesbadener Neueste Nachrichten
aus Teheran : Der türkische Untertan Djema ! Bey hat
einen Anschlag auf öen österreichisch-ungarischen Gesandten
Grafen Logothetti verübt . Der Gesandte ist nicht verletzt
worden.

Drei Motorschiffe auf einer französische« Werft ver¬
brannt. Der Lyoner„Progres" meldet aus Toulon:  In
den industriellen Werken von St . Tropez ist ein schweres
Schadenfeuer ausgebrochen . 2800 Ballen wurden eine
Beute der Flammen . Das Feuer griff auf die Schiffswerft
über , wo drei Motorschiffe verbrannten . Personen kamen
nicht zu Schaden . Der Sachschaden ist sehr beträchtlich.

Rundschau.
Der 12.

Beratungen
Die Grenze

Dip Altersrente . - .
Ausschuß des Reichstages begann gestern die
der Novelle zur Reichsversicherungsordnung,
für die Bezugsberechtigung der Altersrente

wurde nach der Vorlage einstimmig auf das vollendete
6 8. Lebensjahr  festgesetzt . Unter Ablehnung der
sozialdemokratischen Anträge wurde der Zentrumsantrag
einstimmig angenommen , für jede Waise drei Zwanzigstel
des Grunöbetrages und - der Steigerungssätze der Inva¬
lidenrente des verstorbenen Ernährers zu gewähren.

Ans China.
Nach Meldungen französischer Blätter aus Shanghai

wurde von öen Aufständischen des Südens Kanton zur Pro¬
vinz -Hauptstadt erklärt und eine militärische Regierung
mit dem Gouverneur von Jünnan als Vorsitzenden
gewählt . ,

Mitteilungen aus aller Welt.
Eheversprcchnngen an 71 Francnspersoneu . Die Un¬

tersuchung in der Cincotaer Mordaffäre  hat nack
einer Drahtmelöung aus Budapest , 11. Mai , ergeben , daß
Kiß 74 Frauenspersonen Eheversprechungen
gemacht hat . Den Anssagen der sich freiwillig meldenden
Zeugen zufolge befand sich Kiß im November 1915 als Sol¬
dat in Raab , was wegen die früheren Angaben eines Be¬
kannten des Kitz spricht, wonach dieser schon im Juli 1915
in Baljevo gestorben sein sollte. Frau Johann Jakubek
ist wegen Beweismangels entlasten worden.
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der Freunde Bulgariens zu einem Essen im Hotel „Atlantik "/
an dem unter anderen die Spitzen der Zivil - und Militär,
behvröen sowie der Vertreter der Hambnrg -Amerika -Linie
und der Levante -Linie teilnahmen . >

uskunf
ienstbesci
len kann _
?de«isschl»ssi>

des
leise ist
staatkiche
erteilt wh
nen.

Gebaltssoi
>en lassen.;
betreffend
daebung "
:e Beleidi«
§ie müsse«}
aden und,
re er he heil,]
rsten Oster?

fällt ,
ihren 60. 1
intag geW
ist der crr

teils am
rieft tarnt|
hre 1761i
nicht wie!

bann wie
1924 und '■
eine Ehest

:r Linie
um, sowiel
vürdc einei|
>ischeu Geis
810 Msa«

dem Ort Neu-Kangavar vor neu auf-
ltarken russischen Kräften zurückgehen mußten,

Kwitz bei dem Versuch, den Abmarsch seiner Trup-
cklich zu decken, gefallen, tief betrauert von seinen
en, seinen Kameraden und Untergebenen.
stt Ms den österreichisch-ungarische » Gesandten in

„ Petersburger Telegraphcnagentur meldet

r-
Letzte Drahtnachrichten.

o □ a □

Die Bolksstimmung in Holland.
Berlin,  13 . Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .j

Wie das „Acht Uhr -Abendblatt " mitteilt , bestätigte der
niederländische Gesandte  in Berlin einem feiner
Mitarbeiter , Satz er sich demnächst nach dem Haag be-
geben werde , und führte in der Unterredung u. a. aus:

„Meine Reise verfolgt durchaus keine hochpolitischen
Zwecke. Ich ermächtige Sie , in meinem Namen zu erkläre »,
daß die Beziehungen  meiner Regierung zur deutschen
Regierung absolut vertrauensvoll , freundschaftlich,  ja
'ogar Herzlich  sind . Auch die V o l k s stim m u n g in öen
Niederlanden ist nach öen letzten Nachrichten fürDeutsch-
lanö günstig.  Die Stimmung in Holland hat sich in der
letzten Zeit für Deutschland sehr gebessert."

Wettere Einschränkung des holländischen Schisssveekehrs.
Haag,  13 . Mai . (P .-Tel . Ze,s . Bln .)

Obwohl die Frachtsätze und daher die Gevinne der
holländischen Schiffahrtsgesellschaften autzerordenllich hoK
sind, geht das Bestreben der R e e ö c r e i e n doch weiter
dahin , ihren Dienst e i n z u s ch rank  en , weil die Gefahr
der Schiffsverlnste größer  sei , als die Gewinne . Jetzt
hat die Amsterdamer Java -Linie beschlossen, auch tzcn
Dampfer „Königin der Niederlande " nach seiner Rückkehr
aus Java aufzulegcn , sodatz dann die vier größten Shiffe
dieser Gesellschaft außer Fahrt gezogen sein würden.

Des Zaren Sondermisjion.
B c r n, 13. Mai .' (Nichtamtl . Wolff -Tel .i

Laut „Echo de Paris " traf im Lager von Mailly  der
vom Zaren mit einer Sondermission beauftragte General
Fürst Orbiliani  ein.

Die bulgarischenGäste in Hambnxg.
Hamburg,  13 . Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Nachdem die bulgarischen Gäste  in Laufe des
Nachmittags das allgemeine Krankenhaus besichtigt hatten,
folgten sie einer Einladung der Hamburger Bereinigung
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Neue vameMonsettioil
di NeueIackeMiders &y 33°°42°°55°°|Neue Taillenkleider ZZD 27°°39°°PauS weißen

u. farbigen
Voilestoffen ‘

koo

Neue Jackenkleider 5500  ?8°°92°°f Neue Taillenkleider nMaßarbeit ,r ».Wollstoffen 13°°2f043
00

Neue Jackenkleider ggg 52°“55°°78°°»Neue Taillenkleider
* Taffet in modernen Farben

a-Eolienne
Seide und 39"49°°79vv

f Jackenkleider fSS 48°°55°°69°°!Ilene Blusena«S Voile- u- Ikreppstoffen, £ T50 O 75
moderne Formen . . >r y Q

1 Neue UtöntdÄÄTÄ 197°35°°45°°jllene Blusen
aus ©eiben- und Woll- ^ 75 j | ^ 75 j| ^ 7S

f «me« UrtelSSSgS 5S* 4T 59“|tlene Rleiderröcke IHS 6°“11°° U-
| Neue Regenmäntel SS 23 50  39°°49°°flleue Rleiderröcker» 24°°35°°49 °°v itennc • ■ • \

Neue wasch - Aaste
Gestickte Voile 110  cm breit , weiß mit weiß,

weiß mit bunt , und weiß mit
schwarz gestickt . . . Meter 2°°3"4"Musseline imit . und wasch-Urepp Helle und dunkle

Muster und Streifen Meter r r \ 45

Gestickte Batiste särs \[,s  r r 1Reinwollene Musteline« «:;1(8S  2 25  2 45
helle und dunkele, bedruckte Muster 4

4vCt | Cf| * %r vlfv und Streifen , für Kleider u. Musen ji651M 210 13ephir eä ? *“"■ ä  lr r r
Zrotteu. Gabardine Bit p 29°37S!Tasteteu. Rohseide ^ 8

Kostum-Rocke, weiß, farbig und karierte Muster . Meter \ * * W «} . Neider und Blusen . . . Meter “ " ^

50
tzalbsertige Kleider aus Stickerei- und Voilestoffen, reizende Neuheiten

S . GUTTMANN
Wiesbaden Das große Zpezlalhaus für Damen--Konfektion und Kleiderstoffe Langgaffe 1-3

Schulranzen, Reisekoffer ^
Blusenkoffer, Handtaschen
Portemonnaies, Rucksäcke.

Aeusssrst billige Preise. 4527

A. Letschert,
(O Faulbrnnnenstrassa 10. J

Schuhhaus Sandel
zeigt den Eingang iämmtlicher Neubeiten iür Frübjakr u. Sommer
an. Schube und Stiefel für Damen. Herren und Kinder in allen
Macharten und Ausfiibrunaen in schwarz, braun , Lack und weih
mit und obne Einsätzen zu bekannt billigen Preisen. 5766

Marktstraße 22, Kirchgasse 43.
|Neu eingetroffen ! |

Schwarze Kostömstoffe
nur erstklassige, reinwollene Qualitäten,

XiOdeil für Touristen-Anzüge, Kostüme undCapesi
Blusen -Flanelle

Kunstseiden für praktisdie Blusen
Sommer *Wasclistoife

jeder Art in grosser Auswahl!
Infolge Ersparnis hoher Ladenmiete und gün¬

stiger Kassa-Einkäufe
Billige Preise!

Christine Litten
Reinstrasse 32 — AHeeseiie . 5893

Römerbrunnen| | ß £ttltfMf £l
vorrfiorlidies Mineral - und TafplwaccAr « ™ * » Kvorzügliches Mineral- und Tafelwasser.

Sprudelt lebhaft. Hur eigene Kohlensäure.
Grosser Reiditum an Magnesiasalzen. Daher
Verdauung fördernd. Keine fremde Zusätze.

Hauptniederlage : ^

Wellritzstr . 9 W . Wel) 0 r Fernruf 607.

teert in der Kriegszelt monatlich die-W
büchsen zur Vermehrung des Umlaufes anKl

Sparftoffe her SertiitöMtW
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter

Geschäftsgebaude:Mauritiusstraßa
K-rffen-Ttunden: v - iS 1 Uhr«

lg.Garantie-Hochdruck

Sartensdilaudie
Ph . Reh . Marx H*uria“st"s“ 12Fernspredier 806.

Rollkomptoird.ver.SpediteureG.m.d.8.
Spediteure der König!. Preuss. Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
. . i baReiseeffekten zu bahnamtlidi festgesetzten
Gebühren. — Versidierungen. — Ver-

zollungen. — Rollfuhrwerk.
Bureau: Södbahnhof. Telephon 917 u. 1964.

lim mimi
II Webergasse 81

Niederlage der

Münchner Lodenfahrik^
Joh. Gg. Frey.

Wasserdichte Loden
audi meterweise.

Pelerinen und Mäntel.

■• »irrf^nS 'i î iî iBiriSYilii .̂ä-rTiTliii i
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